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R e k l a m a t i o n e n  von Heften des Zontralblattes, welche den Beziehern nicht rechtzeitig 
zugegangen sind, bittet man in allen Fällen zunächst, innerhalb 4 Wochen nach dem 
Erscheinungstermin s c h r if t l ic h  bei dem z u s tä n d ig e n  P o s ta m t anzubringen. Sollte 
dies ohne Erfolg sein, so werden M itglieder der Deutschen Chemischen Gesellschaft und des 
Vereins Deutscher Chemiker gebeten, sich direkt an die Geschäftsstelle der Deutschen Che­
mischen Gesellschaft, Berlin W 35, Sigismundstraße 4, zu winden, Nichtmitglieder dagegen 
an den Verlag Chemie, G. m. b. H ,, Berlin W 35, Kurfürstenstr. 51.—Kostenlos können Hefte, 
welche bei der Expedition vorlörengegangen sind, nur nächgeliefert werden, wenn d ie 
Reklamation innerhalb von 4 Wochen nach dem Erscheinen des betreffenden Heftes erfolgt.
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A. A llgem eine und physikalische Chem ie.
Y, Douoetund J. Doucet, Die Definition und die Messung der Avogadroschen Zahl. 

|  Kader ÄVOGADltOschen Zahl versteht man nach Vff. das Verhältnis der mol. M. 
|  sia Stoffes zur M. eines Moleküls. In Deutschland zieht man den Begriff der LO- 
I EHDTschen Zahl vor, die das Verhältnis einer bestimmten Mol. -Zahl zu ihror Gesamtm. 
)r irakterisiert. Die LosCHHEDTzahl ist von der gewählten Moleinhoit unabhängig, 
f ä; Gegensatz zur ÄVOGADROschen Zahl. Eine universelle unabhängige Konstante ist 
j Higlieh die BOLTZMANNsche Konstante. Unter den zahlreichen Meßmethoden der 
i IraauHOschen Zahl sind dio MlLLlKANsche Öltröpfchenmeth. u. die BÄCKLINsche 
j üstjeabougungsmeth. am künstlichen Strichgitter die genauesten Methoden. Als 
• nhiseheinlichster Wert gilt heute Na = ( 6,022  ±  0,005)-IO23. Darüber hinaus werden 

fiaigeder zur Berechnung heranzuziehenden Konstanten m it ihren heuto wahrschein- 
fiehsfen Werten angegeben. Ein umfangreiches Schrifttumsverzeichnis beschließt die 
““"fng. (J. Physique Radium [8] 4. 204—08. Sept. 1943.) NlTKA

Frleke und G. Wesslng, Über das katalytische Verhalten verschiedenartig her- 
Präparate von y-A lz0 3 und von y-A l20 3 +  BeO. 62. Mitt. über aktive Stoffe. 
C. 1943. II. 701.) (ßie Dehydratation von Isopropylalkohol wird bei Tempp. 

0 an vorschied, hoch vorerhitzten y-Al20 3-Präpp. ohne u. mit Zu- 
sdz von BeO (2, 4 u. 50 Mol.-%) quasistat. in einer im wesentlichen von 
D ohse u. K A l b e r e i i  (Z. physik. Chem., Abt. B. 5 .  [1929]. 131. 6 .  [1930], 343) bei 

Unters, der Kinetik der gleichen Rk. an vororhitztem Bauxit angegebenen 
ffcni. âPP' untor ständiger Absorption des entstehenden W.-Dampfes gemessen. 

| IfeRk, verläuft nach nullter Ordnung, wobei ihro Aktivierungswärme bei 600° Vor- 
■; ■™ta>g8temp. 24—26 kcal, bei 800° 32 u. bei 860° 36 kcal betrug. Bei BeO-Zugabo 

rast die Reaktionsgeschwindigkeit zunächst unter Erhaltung der Reaktionsordnung 
j. yuderung der Aktivicrungsenergie. An reinem BeO, sowie an BeO-Mischungen,

. Btiichet an BeO waren, als die oben angegebenen, wurden bei kleinerer Katalysator - 
! Abweichungen von der nullten Reaktionsordnung beobachtet. Da an 2, ab- 

:l i® «  von verschied. starkem Auswaschen weitgehend, ähnlich vorbehandelten (auf 
I  WRthitzten) Al20 3-Präpp. trotz des offenbar stark unterschiedlichen „Vergiftungs-
r  8 (um einen Faktor 6 verschied. Reaktiongeschwindigkeiten) fast dieselbe Akti-
1  8ePundcn wurde, ist anzunehmen, daß in den Präpp. ein ziemlich breiter

iw i 0n Stellen nahezu gleicher Qualität vorhanden war. Dio (stark aus-
auf 860° vorerhitzte Al20 3-Probe lag in ihror Aktivität trotz der wesentlich 

chm" dvierungswärme zwischen den beiden vorerwähnten Proben. (Z. Elektro- 
Physik. Chem. 49. 274—77. April/Mai 1943. Stuttgart, Techn. Hochsch.,

■ - Morgan. Chem. u .  anorgan.-chem. Technol.) R E I T Z

tatenr A/v® Und Blaschke, Über die Änderungen des Wärmeinhaltes und das Auf-
§3 .rtknlörungen bei der Bildung von Cadmium-Eisenspinell aus aktiven Oxyden.
weidmt'-i P^tive Stoffe. (62. vgl. vorst. Ref.) Gemische von CdO u. y-Fe20 3 
"•cht-n f i n lockere Pulver, teils als gepreßte Pastillen bei verschied. Tempp. zwi- 

i  ° j® P Stde. erhitzt u. der Fortschritt der Rk. durch DBBYE-SoHERUER- 
& b!(j» En kontrolliert. Dabei ergibt sioh, daß bei dem gepreßten Material die Spinell- 
| "«ÄnPpnn 116111 ungePreßtcn behindert ist. Das aus dem als Ausgangsprod. die- 
I *-Fe 0 fih . 1161 ^er Entwässerung entstehende y-Fc20 3 geht bereits bei 400° in 
I  ’¿die i 0r' ers*<e Spinellbldg. erhält man bereits beim Glühen auf 650°, so daß
I ^deerst?e!lclunS *[kt. Oxyde die Temp. der Spinellbldg., dio bei Anwendung inakt. 
|  ^Aktiv'U 1111110 uln lc0° gesenkt wird. Die calorimetr. Messungen ergeben
I  der Haun/  ? .̂er Oxyde gegenüber dem Normalzustand von 7— 8 kcal. Dabei beruht 
I fea.feo <P°r Erhöhung des Wärmeinhaltes der akt. Oxyde auf der Aktivität 

V  “‘d der Spinellbldg. macht sich in allen Fällen eine Erhöhung des Wärme- 
disW V Möglichkeit der Stabilität von CdFe30 4 bei Zimmertemp.

\ Böntgenograph. Unterss. der spinellhaltigen Präpp. ergeben für die 
e des CdFe20 4 8,66 A. Dio mittlere Größe der Primärteilchen beträgt je

43
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nach der Glühtemp. 310—-760 Ä. Sie scheint bei den gepreßten Mischungen, bes. be 
niodrigon Glühtempp., etwas kleiner zu sein als bei den ungepreßten Mischungen, üb 
regelmäßige Gitterstörungon ergaben sich für das bei niedrigeren Ternpp. gebildet 
CdFe20 4, bes. wenn von CdC03 ausgegangen wurde. (Z. anorg. allg. Chem. 251.396—101 
1/7. 1943. Stuttgart, Techn. Hochschulo, Labor, für anorgan. Chera. u. anorg.-ctem, 
Teohnol.) M. SCHHOt

S. Rlhl und R, Fricke, Über die Herstellung, Reinigung, Verarbeitung undAr,e!'j>; 
von Fällungen aus Lösung unter Sauarstoffausschluß. 64. Mitt. über aktive Stoffe. (63. 
vgl. vorst. lief.) Vff. entwickeln eine Meth. zur Durchführung folgender Operationen 
unter völligem Ausschluß von 0 2: Fällung aus Lsgg., Reinigung, Trocknung, Abfüllung 
u. Analyse. Am Beispiel des Fe(OH)2 wird die Anwendung der Meth. erläutert. (Z 
anorg. p-llg. Chem. 251. 405—13. 1/7. 1943.) M. SCIE.U

R. Fricke und S. Rihl, Eigenschaften, Verbrennungswärme und BeständigMim 
Eisen(II)-hydroxyd. 65. Mitt. über aktive Stoffe. (64. vgl. vorst. Ref.) Wird FejOffj, 
unter völligem Ausschluß von 0 2 u. weitgehender Abwesenheit von Fe''-Iones dsr- 
gcstollt, so erhält man zunächst ein reinweißes Präp., das aber beim Aufbewahretisicr
0 2-freiem H20  leicht grünstichig wird. Die unter völligem Ausschluß von 0. fcV 
geführte Analyse ergibt für solcho Präpp. einen Geh. an Fe(III) von weniger als 0,5V 
Trockenes F e ( O H ) 2 ist an der Luft spontan pyrophor. Vff. bestimmen dio Verb»- 
nungswärmc dos Fe(OH)2 zua-Fe20 3 u. fl. H20  bei 23° zu 29,8 ±  0,65 kcal/Mol, während 
der einzige bisher gemessene Wert von Thomsen (J. prakt. Chem. (2) 11. [1875]. 0) 
27,29 kcal beträgt. Fe(OH)2 ist bei Zimmertemp. auch bei Abwesenheit von 02 nicht 
stabil. Es neigt dazu, unter H2-Entw. in Fe30 4 bzw. Fo(II)-Ferrit überzugehen u. kam 
nur wegen der hohen Aktivität seiner ersten „Oxydationsprodd.“ erfaßt werden 
(Z. anorg. allg. Chem. 251. 414—21. 1/7. 1943.) M. SCHEXK

R. Fricke und G. Weitbrecht, Dimensionen der Primär- und Sekundirteilekt 
bei einigen krystallinen Eisen(III)-hydroxyden. 66 . Mitt. über aktive Stoffe. (65. vgL 
vorst. Ref.) Synthet. hergestelltes a-FcOOH u. y-FeOOH wurden mit dem Elektronen 
mikroskop untersucht, sie bestehen beide aus feinen Nüdelchen, die beim a-FeOOE 
(Nadeleisenerz) in parallelen Bündeln zusammenlagen, beim a-FeOOH wesentlich 
unregelmäßiger gelagert waren. Diese sehr kleinen Nüdelchen sind jedoch keine Ein- 
krystalle, wie aus der röntgenograph. Unters, folgt, sondern bestehen aus kleineren 
Primärteilohen, die in Richtung der Nadelachsen aneinander gesetzt sind. Zwiste« 
der Größe der Nüdelchen u. der Primärteilchen besteht kein einfacher Zusammenbau 
Auch im mikrokrystallinen Gebiet muß prinzipiell noch mit einer U nterte ilung ® 
Kryställchen in kleinere Kohärenzbereiche gerechnet worden. (Z. anorg. allg. Clw- 
251. 424—28. 1/7. 1943.) Al. SCHKS

Aj. Aufbau der Materie.
G. Pry und I. Prigogine, Über die Berechnung der E n e r g i e - Eigenwerte mit 

Wentzel-Kramers-Brillouin-Verfahrens. Vff. entwickeln ein Verf., nach dem  sich" 
Enorgieeigenwerte eines eindimensionalen Problems reih numerisch ohne Zuhilfenabe 
von Quadraturen lösen lassen. (Bull. CI. Sei., Acad. roy. Belgique [5] 28. 652—»  
1942.) . j  TOOSCHEi

Jean Govaerts, Die Halbwertszeit von Radioeisen, 52 Fe. Vf. b e sc h ieß t 
Kobalt mit Neutronen, 5? Co(n, p) Fe 52, u. bestimmt die Halbwertszeit des kirnst̂  
radioaktiven Eisens mit GEIGER-MÜLLER-Zählern. Die Aktivität wird an Eisenpŵ - 
die nach verschied. Verff. gewonnen werden, über 300 Tage gemessen. Für das auf cf" 
Wege — auf Grund der Löslichkeit von FeCl3 in Ä. — vom Kobalt getrennte>-
ergibt sich eine Halbwertszeit von 45,5 ±  0,9 Tagen. Das ohne chom. Behandte'*"
bestrahltem metall. Kobalt gewonnene Prod. besitzt eine mittlere Halbwerw*” .
63,5 Tagen u. besteht nach den Messungen aus zwei radioaktiven SubstanzcUB^
l i i n C T A r l o h j  i r r »  TI 1V11 f .  n i r i f t r  T T o l V v n r / l v f D r f r t i f  n f r r r n n  m n V i n  n l n  O A  T 1«  f f ö T l  1 1 . f i U l C flängerlebigen mit einer Halbwertszeit von etwas mehr als 90 Tagen u. einer 
lebigen. Das längerlebige Prod. ist kein Eisonisotop u. sendet G a m m a strah lu n g
die unter Umständen auf Verunreinigungen zurückzufübren ist. (Bull. Söo.roy- 
Liège 12. 555—558. Juli 1943. Labor, de Radioactivité Liège, Univ.l ÿjrftt 

der 
Die

Jean Bricard und Alfred Kastler, Über die Absorption der g e lb e n  Lime 
himmels durch Natriumdampf. Es wird m it verbesserten Mitteln die Absorp t 
gelben Linie des Naehthimmels durch Na-Dampf verschied. Temp. untersuc •  ̂
Linio verschwindet bei langsamem Anheizen der Küvette, dio Na enthält. djjjl. 
photometerkurven sind angegeben. Dio Linie besitzt eine Dopplerbreite von ca- ' .e1 
Das Licht der D-Linie überlagert sich dem durch die Atmosphäre diffus ges
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da! es immer in variablen Anteilen begleitet. Durch die Aufstellung wird dieses Licht 
tob dem zu untersuchenden getrennt gemessen. Aus der Länge der absorbierenden 
Kürette, ihrer Temp. u. dem Dampfdruck kann man die Dopplcrbreito der in der oberen 
Atmosphäre ausgesandten Linie bestimmen u. so die Temp. in den emittierenden 
Schichten messen. Verss. zu diesem Zweck sind im Gange. (C. R. hebd. Séances Aead. 
Sei. 216. 878-880. 7/28. 6 . 1943.) L i n k e

Renée Herman, Beitrag zum UUraviöleltspektruni des Stickstoffmoleküls. Es wird das 
UV-Spektr. des N, unter vermindertem Druck diskutiert,u. es werden die Systeme n-p, das 
von Vax d e e  Zi e l  u .  das a-Syst. von K a p l a n , in Termschemata oingeordnet. Dabei 
findet sich das Niveau n (v= 0) 913 cm- 1 über dem oberen Zustande des Syst. von VAN 
SEE ZŒL. Infolge der absol. 0 2-Freiheit des Gasgemisches wird geschlossen, daß alle 
Wen durch N2 hervorgerufen werden. Die nähere Diskussion führt dazu, daß die 
Wen von VAN DER Z i e l  wahrscheinlich dem Übergang m 1>327 p1̂  A  zuzuordnen
bin.daß der obere Zustand dieses Syst. 3 A+u ist. Für denZustand p hätte man dann 

der ebenfalls in bezug auf den Grundzustand metastabil ist. ( J. Physique R a­
sa [8] 4. 245—247: Nov. 1943.) L IN K E

Fernand Gallais, Die ultravioletten Absorptionsspektren einiger fester Cyanide. Es 
raden dio Absorptionsspektren von Pulvern im UV von den Cyaniden des Ag, Cu+, 
üAu. K aufgenommen. Aus den Absorptionskurven ergibt sich, daß Cu wie Ag ganz 
Äre Absorptionen aufwoisen, wio Hg u. K. Während die beiden letzteren bis 2450 Â 
pkt, transparent sind, zeigen die beiden ersteren ein wirkliches Bandenspektr., u. 
ite Absorption erreicht Werte von 95%. Es scheint bei den beiden Gruppen eine deut­
liehe Verschiedenheit der Konst. vorzuliegen, die bei den Nitraten nicht vorhanden ist.. 
Hier hat die Substitution eines Na durch ein Ag nur die Wrkg., das Spektr. 200 A 
t?» das Sichtbare zu verschieben. Bei den ebenfalls untersuchten Platinchlorüren des 
Hn.Ag wird im UV der gleicho Farbunterschied gefunden wie im Sichtbaren. (C. R. 
Md, Séances Acad. Sei. 214. 552—553. 16/3. 1942.) L i n k e

Jean-Paul Mathieu und Geneviève Lelong, Messungen des Depolarisationsfaktors 
Sn/kighstrahlung für Wasser und Elektrolytlösungen. Die Messungen an sorgfältig 

gereinigtem W. ergeben den Depolarisationsfaktor zu 0,066 zwischen den Extrem­
werten von 0,061 u. 0,073. Es wird daraus der Wert der opt. Anisotropie des W.-Mol. 
m 5,9-IO-2 berechnet. Es werden dio Depolarisationen von Lsgg. von N aN 03, NaCl 
oAa,SOt bei verschied. Konzz. gemessen. Die Werte für dio Nitrate stimmen mit denen 
y » SWEITZER ( Journ. o f Phys. Chom. 31. 1150 [1927]) überein, während die anderen 
«Ize Abweichungen aufweisen. Dio Ergebnisse sind tabelliert. Aus den Wer ton kann 

die Anisotropie der Anionen berechnen, da infolge der elektrolyt. Dissozia- 
, ternäre Gemische vorstellen u. dio wahrscheinliche Hydratation der Ionen 

Meinungen noch mehr kompliziert. Die Messungen zeigen jedoch, daß die Lsgg. 
--“rids u. des Sulfats sich viel weniger von denen des reinen W. unterscheiden als 
te Kitrates. Dies steht im Widerspruch m it den Messungen von SWBETZBR u. in 

y zu der sehr schwachen oder Null betragenden Anisotropie, die die Ionen des 
-1 u. S04" besitzen müssen u. wie es durch den RAMANeffekt für das SO /' nach- 
t̂ Kscn worden ist. (O. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 800—801. 7.-2S./6. 1943.)

• Linke
URd I. S. Sehumowa, Über feste Lösungen von Beryllium und Magne- 

Nach der Meth. der therm. Analyse u. durch Best. der Mikrostruktur 
Härte wurde die Cu-Ecke des tern. Syst. Cu-Be-Mgim Gebiet bis zu 2,5% Bo 

i .  Auntersucht u. die Grenzen dera-Phase, d. h. der ternären festen Lsgg., von 
p^>C u, bei 800°, 725°, 650°, 500° u. 250° festgelegt. Es konuto dabei eine rezi- 
r .«ahme der Löslichkeit von Bc u. Mg in festem Cu bei ihrer gleichzeitigen An- 
p, d beobachtet werden. Durch Alterungsverss. konnte eine Verzögerung der 

U*  ̂ U- 2>ö% Be u. 0,4—0,8% Mg nachgewiesen werden. Legierungen, die 
fcaiJjjftft' 0,4% Mg 1,8% Be u. 0,4—0,8% Mg enthalten, besitzen nach Abschrek- 
la V,j . U- Alterung bei 350° dieselbe Härte, wie dio magnesiumfreien m it 2,5 Be. 
Serinii o’! ên magnesiumfreien Be-Bronzen weisen diese Legierungen jedoch eine 
j]!erjTe uchlagfähigkeit auf. Bei Legierungen m it 0,5% Be u. 0,8—2,8% Mg traten  
itovgu rsc]leinu“geir auf. (I l3BecTiiii AicaneMim Hayic CCCP. OTgeiieime Xhmii- 
Æ  t  yK [? U,L Acad- Sci- URSS, CI. Sei. chim.] 1940. 763—74. Akad. d. Wissen- 

^ 'tust, für anorgan. u. allg. Chemio.) K le v e r
^atolîJ'n^°^ewa> Über die Löslichkeit von Beryllium im  Alum inium . Die experi- 
-'likroätr L Crii' der Al-Soite des Syst. Al-Be durch Best. der Schmelzbarkeit, der 
ergab, d 'u  ' der e ê^tr. Leitfähigkeit sowie durch röntgenograph. Strukturanalyse 

a u88 Eutektikum einer Konz, von 0,5% Be bei einer Temp. von 647° ent-
4 3 *
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spricht. Die Löslichkeit des Bo in Al im festen Zustande beträgt bei 0-17°, 030°, 600' 
u. 500° entsprechend 0,05, 0,035, 0,02 u. 0,005%. Diese Ergebnisse stehen mit den 
Forderungen in guter Übereinstimmung. Das sich im Al in relativ kleinen Mengen 
lösende Be verleiht ersterem keine große Festigkeit, fördert jedoch in großem Maße das 
Anwachsen der Festigkeit als Folge oiner natürlichen u. künstlichen’Alternng. Dieser 
von andoren Autoren abweichende Befund wird zum Teil durch Si-Verunreinigtmgen 
erklärt. (HauecTim AicngeMHii H ayn CCCP. OTgC-ieHne XiiMiuiecKiix Hayi; [Bull. 
Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1940. 775—82 Akad. d. Wissenschaften derüdSSB., 
Inst, für anorgan. u. allg. Chemie.) Kiever

Ao, Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
A. Putzi und J. Biert, Untersuchungen über dielektrische Verluste von ölen uni 

anderen Isolierflüssigkeiten. Vff. haben sich mit dem Chemismus der im Transformatoren- 
bau benutzten Mineralöle u. ihren dielektr. Verlusten beschäftigt. Letztere sind mm 
Teil auf einen gewissen Elektrolytgehalt (Leitfähigkeit), zum Teil auf das Vorhandensein 
polarer Moll, zurückzuführen. Beide entstehen während des Betriebes infolge Einw.d» 
Luftsauerstoffes (Alkoholo, Aldehyde, Peroxyde, Säuren), im weiteren Verlauffe 
Betriebes bilden sich durch Polymerisation hochmol., im ö l  unlösl. Stoffe (Schlama). 
Diese beeinflussen aber nicht den Verlustwinkel, das geschieht vielmehr durch W. 
Bestandteile, die durch Behandlung des Öles mit Fullererde extrahiert werden können. 
Die als Ersatzstoffo für Transformatorenölo benutzten Chlordorivv. von Bzl., Naph­
thalin u. Diphonyl (Handelsnamen: Clophen, Pyranol, Afcolin, Dielektrol usw.)zeigen 
gute Isoliereigenschaften, jedoch durchweg höhere dielektr. Verluste als die guten Öle- 
(Brown Boveri Mitt. 30. 240—43. Sept./Okt. 1943.) KEUSSE

M. Schultze, Die Verwendung von Druckgas zur Hochspannungsisolation. Im homo­
genen oloktrostat. Feld ist nach dem PASCHENschen Gesetz die Durchschlagsspannung 
proportional dem Prod. aus dem Gasdruck u. dem Elektrodenabstand. Für inhomogene 
Felder, z. B.boi kantigen Elektroden, gilt das Gesetz nur noch angenähert bei niederen 
Drucken, u. U. nimmt die Durchschlagsspannung sogar bei wachsendem Druck ab. 
Hierbei spielen auch das Material u. der Trocknungszustand des festen Isolators sowie 
die ehem. Natur des Preßgases eine wichtige Rolle. Etwaige Gleitentladungen an den 
feston Isolatorflächen werden durch Druckerhöhung des umgebenden Gases nicht ver­
hindert. Jedenfalls lassen sich die Isolationseigenschaften elektrotechn. Geräte bei 
Ersatz der Ölisolation durch Druckgas verbessern bzw. die Dimensionen derselben bei 
gleichen elektr. Eigg. verringern. (Brown Boveri Mitt. 30. 244—47. Sept./Okt. 1943.)

REÜSSE
L. Leroy, Anordnung zur direkten Messung der Stromspannungs-Charakteristikm 

Plasma eines Quecksilberdampfgleichrichters mittels Sonden. Vf. schildert z u n ä c h s t “» 
bekannten Eigg. u. die Struktur von Bogenentladungen sowie die Methoden der Ermitt­
lung derselben mittels eingoführter Sonden. Dann wird der „Plasmograph“ beschrieben, 
d. h. ein Gerät zur Aufzeichnung der Kennlinien mit Hilfe eines KathodenstraW -
Oszillographen, u. seine Anwendung auf den Quecksilberdampfgleichrichter. Ewi
AToRriicmIf.of.*» Tirnvrl nr» mifrrrtfailf n iolrtvfirtv.f / T> m r  197   ̂ 329—v»*Meßresultate werden mitgeteilt u. diskutiert. (Rev. cćn. Electr. 52. (27.)
Nov. 1943.) REUSSE

H. I. Stonehlll, Moderne Theorien der Säuren und Basen. Kurzer Überblick. D» 
L ö s u n g s m .-System-Theorie, die LO W R Y -B R öN STED sche Protonentheorie, die LEfflSs® 
Elektronontheorie der Säuren u. Basen. (J. Soc. Dyers Colourists 59. 171—76. aüf 
1943.) RE®

H. I. Stonehlll, Moderne Theorien der Säuren und Basen. Erwiderung auf eiue 
Kritik von B e l l  u. W y n n E-JO N ES an der LEWlSschen Elektronentheorie der Säuren“' 
Basen (LETh) (C . 1939. I. 2568). B e l l  kritisiert die Bezeichnung von nichtprot®- 
abgebenden Substanzen wio BF3 als Säuren, weil nur bei den durch die Protonen®** 
dofinierten Säuren u. Basen die Lage des Gleichgewichtes zwischen 2 Säure-»1*..
Paaren in Termen der individuellen Stärkekonstanten ausgedrückt werden kann.^

aß auch
1. B- 
!äure)+

K U O I  MUÜÜ1A AVIV. 111 UiUCi AV1UIIUULIH VOHäbttUUlg tU J iau iu , "  ~  ' 1 GSllrt*
H 20 ( Base) —* - H 30 + ( Säure) +  Cl'(Base). — WYNNE-JONE3 kritisiert, daß Ag+ ahM +

weist darauf hin, daß die LETh die quantitative Bedeutung von Sä u re - B a sen - G“ 1 , 
gewichtskonstanten, wo solche aufgestellt werden können, nicht berührt, u-
bei Protonsäuron Fälle Vorkommen, in denen kein Gleichgewicht vorliegt, z-_n-
starken Säuren, bei denen die Rk. in einer Richtung vollständig abläuft, wie HCI(bau ^

nach der LETh sicli gegenüber der Base NH3 stark sauer verhält, indem es 
bildet, während es gegenüber der stärkeren Base OH“ nur schwach sauer ist. Rifr8 E 
werden 2 Einwände erhoben. 1 . Ag(NH3)+ ist in W. nur stabiler als AgOH öel" n. 
NH3-Konzz., bei denen schon mit der Möglichkeit einer Änderung der relativen
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stärken durch die Änderung des Lösungsm. gerechnet werden muß. 2 Die relativen 
Hjdrosoniuniionenaffinitäten verschied, anion. Basen, die aus Dissoziationskonstanten, 
¡jkrfölinmgs- u. Leitfähigkeitsdaten in verd. wss. Lsgg. abgeleitet werden können, 
sM0H->CH3COO->SO4 >(C1“, N 0 3_), wobei das Iononpaarin Klammern otwa 
deich ist; dio lyotropo Reihe dagogon, die versuchsweise als Maß für die relativen 
Stärken der Ionenhydrato angenommen werden kann, d. h. für dio relativen Affini­
täten der Ionen gegenüber dem potentiellen Proton in der Protonsäure H 20 , ist S 04— >  
ffl,C00">Cl->NO3~. Da die Reihenfolge sich von einor Protonsäuro (H30 +) zur an- 

|  deren (H20) ändort, ist es nicht überraschend, wenn sie sich beim Übergang zu einer 
|  Sditprotonsäure (Ag+) ändert; so sind für K+ die Affinitäten in der Reihenfolge 
I SOr -) u. für Cd++ C1- >  SO.," -  — Während die LETh alle Basen der Pro-
3 tokheorie der Säuren u. Basen umfaßt, da Protonenacceptoren notwendigerweise 
; Eanendonormoll. sind, bieten die Protonensäuren eine ernste Schwierigkeit für 

iiETh: Nach letzterer ist die Primärrk. z. B. zwischen HCl u. einer Base die Bldg.
: na®- B, das dann in CI-  u. HB+ aufspaltet. Die hierbei angenommene Wasserstoff- 

teienbmdung kann aber in der Stärke von einer schwachen Ion-Dipolanziehung bis 
S neiner Bindung von fast Kovalenzoharakter wie im FHF~ variieren. Wenn man die 
I ölg.der schwächeren Form der H - Brückenbindung als typ. für Säure-Basen-Verhalten 

s e h t ,  muß man die Definition der Säuren u. Basen erweitern u. alle Fälle von Ion- 
Kfdanziehung mit einschlioßon, wodurch man sich von den experimentellen Kriterien 
•-'Säuren u. Basen loslöson u. dio Definition so erweitern würde, daß sie ihrenNutzon 

| wüte. (Ckern. and Ind. 62. 474—75. 11/12. 1943. (Bradford, Yorks.) Reitz

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
R. A. C o l la c o tf ,  Molekular theoretische Anschauungen über die Wärmeübertragung.

. H. beschreibt den Wärmeübergang als Übertragung von Translationscnergie von Mol.
| 15Mol. u. diskutiert auf dieser Grundlago dio Einflüsse von Grenzschichten, der Be- 
| wmg der Medien, der Konvektion, der Kondensation u. der Verdampfung auf die 

"änneübertragung. (Trans. Inst. Marine Engr. 54. 31— 32. Apr. 1942.) G. Gü n th er  
. f- P a sq u ill , Verdampfung von einer ebenen Oberfläche einer freien Flüssigkeit in 
d i e n t e n  Luftstrom. Vf. zeigt, daß dio Theorie von Sutton (Proc. Roy. Soc. 
A-146.701—722. [1934]) dio Verhältnisse beim Verdampfen einer Fl. in einem turbu- 
r 6? “dtstrom angenähert richtig wiedergibt. Dio Theorie wird durch eine empir. 
t̂aügememcrung verbessert, so daß nicht nur der Übergang der Turbulenz, son- 

J® a*k die Verdampfungsgeschwindigkeit berechnet werden kann. Dio Ex- 
ffflmtiite wurden an Brombenzol, W., Bzl., Äthylacetat, Toluol, Anilin, Trichlor- 

I Methylsalicylat, Tetrachlorkohlenstoff, Aceton u. Furfurol ausgeführt. 
% • Soc. [London], Ser. A 182. 75— 95. 6/9. 1943.) L in k e

¿3^ ' Kilver, Einige neuere Anwendungen der Thermodynamik in der Wasser- 
/?Jf’llen'eurforschutig. Von den in den Lehrbüchern oftmals nicht dargestellten 
¿tsM? ^ennodynam. Art wird zunächst das für Boiler wichtige Problem der 
tu?,. ,xPans ôn eines gesätt. Fl.-Dampfgemisches vom anfänglichen Trockenheits- 

î handelt u. gezeigt, daß dessen Änderung dg =  0 ist, wenn q den Wert 
LS-J ®») hat (Cw, Cs =  spezif. Wärme des W. bzw. des Dampfes, wenn beide 
BitC (f • )• Allg. gilt dq =  [Cw +  q(Cs —  <7w)] d t/L  (L  =  latente Wärme) oder 

auch dq — —  (Vw d t/L) ( 1— 2 q), so daß bei der adiabat. Expansion 
D a a p f f - m e h r  als 50% Dampf eine Kondensation u. für weniger als 50% 

®'wdampfung eintritt. Näherungsweise ergibt sich aus der letzten Beziehung 
i i , l .[.^cksenkungen d p  mittels der Gleichung von C latjsius-C lapeyron, wonn 
M 'jp (̂ cs W- «eben dem des Dampfes (Fs) vernachlässigt wird, d q = —
tadckaV ^  —  Im Zusammenhang hiermit wird auch die als „Cavitation“
1fr der (¡-t, .atQPlblasenbldg. im W. bei zu starker Drucksenkung unter den Wert, 

|  ü, gjij!t̂ a"_Igung8temp. entspricht, erörtert. Diese Erscheinung kann für Pumpen 
| B̂lasen verhängnisvoll werden, denn bei plötzlicher Druckerhöhung brechen 

tilltI1 ZU3atamen, wobei in der Fl. großo Impulse entstehen, die ihrerseits Druck- 
P̂k. AufU°fn U' BierSurch zu mechan. Schäden führen können, wie durch eine photo- 

1 iiid die t Ä®®° von einem Teil einer Zentrifugalpumpo gezeigt wird. —  Ausführlicher 
f Mt8t z g 11. Behandlung der Strömung von gesätt. W. durch eine Öffnung dar- 

^ erörtert im ^Cr Leitung von Speisewassererhitzern. Weiter wird die Entgasung von 
Beßlich n "̂errüc‘(Iuno von Korrosionsschäden durch den Luftsauerstoff) u.
dämpf hin,,,00!1 Urz auf die statist. Berechnung der thermodynam. Eigg. von Wasser- 

êir Ltd f  Tviesen- (J- sei. Instruments 20. 53— 58. April 1943. Glasgow, G. & I. 
■' Z e i s e
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F. I. Havlißek, Zur Struktur des Wassers. Die frühere Vorstellung des Vf. (0.1943
I. 711), daß das abweichende Verh. von realen gegenüber idealen Gasen auf dei 
Assoziation der Moll, beruhe u. hierdurch das Verh. der spezif. Wärme zu deuten sei, 
wird für W. rechner. weiter ausgestaltet. Vf. geht hierbei von den bekannten Einsichten 
über den quasikrystallinen Bau der Flüssigkeiten, bes. des W. aus (B ragg, Barxb, 
B r a n d e n b u r g e r , B a r n e s  u . F o w l e r ). Das Gitter der Sauerstoffionen wird nach 
r a r n e s  angenommen. Die Wasserstoffionon sollen- dort, wo 2 Sauerstoffionen Zusam­
menstößen, eino heteropolare Bindung bewirken ( F a u l in g ), so daß sich räumliche 
Sechsecke ergeben, mit einer bevorzugten Bindung parallel zur Basisflächo. Durch den 
gedanklichen Abbau solcher Krystalle sucht sieh Vf. ein Bild von den Assoziationen za 
machen u. dieses auch auf den Dampf zu übertragen. Umgekehrt soll bei der Abküh­
lung von Wassordampf eine wachsende Zahl von Doppelsecbsoeken einandergelagert 
werden u. durch eine Abstoßung (bei teilweisem Zurückklappen der inneren Bindungen 
durch dio Wärmobewegung) eino Aufweitung des Gitters entstehen, die als Erldtog 
für die Volumonzunahme beim Erstarren angesehen wird. Auch dio Opaleszen ds 
Dampfes in der Nähe der Sättigungslinie soll durch die Existenz solcher Komplosiis 
Dampf u. ihre Lichtbeugung zu deuten sein. Schließlich schätzt Vf. die Bindungs* 
energie unter Annahme von rein eloktrostat. Kräften ( D e b y b ) ab; sie ergibt siche© 
Größenordnung höher als aus der inneren Energie; für die Abweichung wird eine quali­
tative Deutung versucht (Bildung oinigor „angeregter“ Komplexe). Aus der Änderung 
des mittels jener Vorstellungen geschätzten Bindungsfaktors ( =  Bindungszahl/JIol- 
Zahl) von 0,5 auf 2 bei dem Übergang vom Doppelmol. zum großen Einlcrystall glaubt 
Vf. eine Erklärung für dio Abhängigkeit der inneren Energie von z ableiten zu können 
(z =  Differenz zwischen den spezif. Voll, des realen bzw. idealen Gases). (Z. Physik 121. 
495— 500. 10/8. 1943. Zagreb, Kroatien). ZjpSE

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
F. C. Johnson, B in  Tonerdehydrogel. Beim Extrahieren einer Schmelze von 

4,45 g A120 3 in 17,8 g eines Aufschlußmittels, das 2 Tl. Na-K-Carbonat u. 1 Tl. '/ast­
freien Borax enthält, mit 100 ccm heißem W. erhält man ein Al20 3-Sol, das beim Ab­
kühlen zu einem Gel erstarrt, u. dieses liefert beim Schütteln ein zähes Sol. Die dutci 
Erwärmen u. Abkühlen erzielte Sol-Gel-Umwandlung ist umkehrbar u. die Erstarrung*- 
zeit von der Konz, an A120 3 abhängig. Durch starke Säure (pu<2,4) wird das Gel zer­
stört. (Nature [London] 152. 415. 4 .  Okt. 1943. West-Austral. Univ.) H e n ts o h W

R. E. Liesegang, Öl und Papier. Ein Ölfleck füllt die Poren des Papiers mcht voll 
kommen aus. Eine aufsteigende Farbstoff lösung kann also durch einen solchen Fetttlletb 
wenn auch mit verminderter Geschwindigkeit, hindurchdringen. (Fette u. Seifen W- 
437. Sept. 1943. Frankfurt a. M., Inst, für Kolloidforschung.) 0. BaOT̂

P. J. Rigden, Die spezifische Oberfläche von Pulvern. A b ä n d e r u n g  der Luft-DM-• 
gangsmetliode für rasch gebräuchliche Untersuchung. Es wird zunächst eine 
Form dos Luftdurchgangsapp. von L e a  u . N u r s e  entwickelt u. beschrieben. Dio Theo, 
der Meth. u. die Entw. der Formel zur Berechnung der spezif. Oberfläche, aasSe,t 
von der Gleichung von K o z e n y , wird dargelegt. Für die Füllung der U-Röhrc 
wird ein Leichtöl von niedriger Viscosität als vorteilhaft gefunden. Doch wu ■ & 
gestellt, daß Fll. mit verschied. Fließgeschwindigkeit (es wurden untersucht a* 
Rohrfüilung Öl, Glycerin-W.-Gemisoh u. Hg) keinen Einfl. auf den Wert “?r.sG»j, 
Oborflächo ausüben. Es wird darauf hingewiesen, daß dio Herst. einer gleR 
gefüllten Schicht des betreffenden Pulvermaterials in der Durchgangsröhre u. ^ 
naue Ausmessung von größtem Einfl. auf die Genauigkeit der Ergebnisse sin ■ 
wurden untersucht 2 Sorten Kieselstaub u. 3 Sorten Zement. Die spezif. Ober 
der Pul vor lagen im Bereich von 1000— 10000 qcm/g Substanz. Ein Vgl. z w is c ^  
nach dieser Meth. u. nacli der Manometermeth. erhaltenen Werte ergaben PJ®6 ’ 0j 
oinstimmung. (J. Soc. ehem. Ind. 62. 1— 4. Jan. 1943. Harmondsworth, p 
Scientific and Industrial Res. Road Res. Labor.)

B . A norganische Chemie.
Paul Pierron, Untersuchungen einiger Ursachen über die Fortentwicklung' ton 

Chloriten in  Lösung. Es werden systemat. die Umsetzungen von KC10, baOl gajzj.onI, 
in wss. Lsg. bei gleicher Temp. u. jeweils entsprechender Alkali-, Säixre- u‘. mnsO% 
untersucht u. zwar wird jeweils untersucht die Zeitdauer, die erforderlich ist,  ̂Ter.
der ursprünglichen Hypochloritmenge verschwunden ist, u. dio entwiche c r̂lust 
brauchte Or Menge. Es ergibt sieh: Mit steigender Alkalikonz, steigt- (lei «
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nah an, am meisten bei KCIO, am wenigsten bei LiClO. Temp.-Erhöhung vergrößert 
fee Differenz noch. In neutraler Lsg. zcigon die Salzo ein Stabilitätsmaximum, ein 
iiimum des Oa-Verlustes. Mit steigender Acidität steigt dio Oa-Entw. rasch wieder 
iä, es wird ein Maximum der 0 2-Abgabe erreicht, u. sinkt dann wieder vollkommen 
krab. In verd. Lsg. vermindert sich die 0 2-Abgabo kontinuierlich. Es zeigt sich weder 
à Maximum noch ein Minimum. Die Ursache dieses Reaktionsverlaufes sieht Vf. 
in der vorübergehenden Bldg. von Peroxyden. In neutralem oder saurem Medium 
«läuft dabei folgende Rk. : MoO -C120  +  C120  =  MeOa +  C120  +  Cl2. Diese Rk. 
«läuft leichter mit KCIO als mit LiClO. In sohr stark alkal. Medien, wo das An- 
Ijdrid C120(C10H) nicht existieren kann, ist ihre Bldg. verbunden mit der Rk. von 
Ijpochloritmoll. auf nichtdissoziiorto alkal. Moleküle. Einmal gebildet, zers. die Pér­
ima einen Teil des Hypochlorits in 0 2 u. Chlorid, ein anderer Teil wird von ihnen 
r.Corat oxydiert. (C. R. hobd. Séances Aead. Sei. 2 1 5 .  354— 55. 5/27. 10. 1942.)

E r n a  H o f f m a n n

A. P o rte v in  und J. Wyart, Synthese des Diopsids in  einer Reaktion im metallur- 
ïàuOItn. Bei Verss., auf elektrometallurg. Wege Metallsilicid zu orhalten, beob- 
s:‘Än Vff. das Auftreten von Diopsid. (Bull. Soc. franç. Minéral 6 5 .  128— 129. 1942.)

G o t t f r i e d

Werner Fischer und Eberhard Burger, Über das Verhalten des Systems A 120 J S 0 2/H j0  
Ä/iren Temperaturen und über ein neues krystallisierles Aluminiumsulfit. Vff. untor- 
ndendas Syst. A120 3/S 0 2/H20  bei tiefen Tempp. u. hohen S 0 2-Gchh., indem zuerst 
felempp, beginnender Erstarrung von Al-Sulfitlsgg. mit möglichst weitgehend vari- 
sta) A1,03- u. S02-Konzz. festgestellt werden, dann dio Bodenkörper analyt. unters, 
nräen. Ale Ergebnis der lotzteren Bestimmungen wird festgestollt, daß der Boden- 
kq»rausschließlich aus Eis u. S 0 2-Hydrat besteht. Eigens durchgeführto Verss., ins 
fefet noch höherer Konzz. vorzudringen, führen zur Bldg. eines neuen kryst. Bodon- 
»irpere der Bruttoformel A120 3-3 S 0 2 -xH20 , dessen Eigg. u. Bildungsbedingungen 

gekennzeichnet werden. Versuehseinzelheiten : Zur Herst. der Al-Sulfitlsgg. 
«WAl-Hydroydgel, das durch Fällung von Al-Sulfat mit NH3-Lsg. hergestellt wurde, 
iiRanmtcmp. mit S 0 2-Gas von Atmosphärendruck behandelt. Bei der Best. der Pri- 
dnrstarrungspunkte tritt in den Al-Sulfitlsgg. fast stets Unterkühlung auf. Sio 
taden deshalb von unten her als FF. bestimmt. Zur Best. der FF. des Randsyst. S 0 2/H20  
vcrienfrisch bereitete Lsgg. von S 0 2 in ausgekochtem W. benutzt, zur Best. der FF. des 
“JtÂ Oj/SOj/HjO wird von Al-Sulfitstammlsgg. ausgegangen u. diese werden nach 
«arfdurch Zugabe von H20  oder wss. H2S 0 3-Lsg. oder durch Einleiten von S 0 2-Gas 
“¡teilKonzz. variiert ; das Randsyst. S 0 2/H20 , von dem nur die wasserreiche Seite unter- 
nchtwurde u. von dem für das Konzentrationsinterwall von 0,96— 12,02 Gew.- % S 0 2 die 
fctamingspunkte tabellar. wiedergegeben werden, zeigt einen eutekt. Punkt b ei— 2,4° 

S02. Es kryst. hier gleichzeitig Eis u. ein Hydrat des S 0 2 mit 6 oder
IpP, S02-Druck dieses Hydrats steigt mit der Temp. an u. erreicht bei 7,1°
j}K5lteeiidruck. Bei 12,2° schmilzt dieses S 0 2-Hydrat unter Bldg. zweier fl. Phasen, 
^ “^rorstarrungspunkto des ternären Syst. werden für Gemische von 0,62 bis 

A1203, 2,86 bis 29,3 Gew.-% S 0 2 tabellar. wiedergegeben. Im Dreiecksdia- 
SgWfcn die danach konstruierten Isothermen der Primärerstarrung zusammen- 
1frs. t  S'° >̂ daß das Eutektikum zwischen Eis u. S 0 2-Hydrat weit in das

hineinreicht. Die Analyse der Bodenkörper nach der Restmeth. von
»r®t[jHäR3 bestätigt dieses Diagramm. Aluminiumsulfite entstehen auf diese

“ « i l s  Bodenkörper. Durch Konzentrieren verdünntem- Lsgg. mittels Ein- 
&4 p «"Strom oder mittels teilweisem Ausfrieren der Lsgg. oder am besten durch 
jj 1 Raumtemp. im Exsikkator, neben wiederholt erneuertem P20 6 in S 0 2- 
i ü  n wird dagegen ein krystallisiertes, neutrales Aluminiumsulfit erhalten,das 
(l(,5 aii°3"3 S02 • x H 20  sehr nahekommt. Dieses bildet ein weißes Pulver von etwa 
¿na , n> 0pt. zweiachsigen Kryst allen, n > l ,5 .  Unter Luftabschluß beständig, 
a “Jfft langsam in bas. Sulfit über. Lösungsgeschwindigkeit in W. sehr gering, 
lid /dUerst bei Erwärmen größer, in verd. NaOH schon bei Raumtemp. erheb- 
jj.  ̂fseDruck bei Raoimtemp. etwa 140 mm. Ergibt sehr linienreichc Röntgen- 
Die'fei?e’ völlig verschied, von dem bisher bekannten kryst. einbas. Al-Sulfit. 
kali c i^ägtenzo von A120 3 u. S 0 2 ergibt sich aus der Löslichkeit des neu- 

pu ts dei Raümtemp. ; diese liegt bei 8— 9% A130 3 u. 24— 25% S 0 2. Nur aus 
K‘ts die R ' entsteht das „neutrale“ Al-Sulfit in Krystallen, doch darf anderer- 
djst. !If!| ' dßvI'Sgg. nicht allzuhoch sein, da dieso sonst viscos werden u. nicht mehr

s°gar glasig orstarren. Das „neutrale“ Sulfit scheint gegenüber dem 
s J zu sein u. entsteht nicht, wenn nur Keime des letzteren vorhanden sind.
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Neutrales Sulfit entsteht auch nicht aus entsprechenden Sulfitstammlsgg., wenn diese 
durch sehr langes Stehen bei Raumtemp. oder durch Erhitzen teilweise irreversibel 
hydrolysiert sind. (Z. anorg. allg. Chem. 251. 355— 68. 1/7. 1943. Freiburg i. Br., Univ., 
Chem. Labor., Anorgan. Abt.) E r n a  Hofehaxx '

Werner Fischer und Eberhard Burger, Über die Einwirkung von überhitztem Werna 
auf hochbasische Aluminiumsulfite. (Vgl. vorst. Ref.). Im. Anschluß an die Unters, des 
Syst. Aliis/SOü/HaO bei tiefen Tompp. (vgl. vorst. Ref.) berichten Vff. nunmehr über 
das Verli. dos S 0 2-nrmcn Teiles dieses Syst. boi Tempp. über 100°. Dazu werden 
Gemische von hochbas. Al-Sulfit mit wechselnden W.-Mengen in zugeschmotenBs 
Quarzkölbchen verschied, lange auf Tempp. zwischen 120 u. 170° erhitzt, in Eiswass! 
abgeschreckt, Lsg. u. Bodenkörper getrennt u. analysiert. Die Zus. der Proben vorn 
nach dem Erhitzen wird tabellar. wiedergegeben. Es zeigt sich: die Summe des Gel, 
an S 0 2 +  S 03 ist vor u. nach dom Erhitzen prakt. gleich. Einzeln nimmt S02 während 
des Erhitzens ab, S 03 dagegen zu. Dioso Oxydation, die nur in ungünstigen Fället 
10% des S 0 2 erfaßt, wird im wesentlichen durch Luft bewirkt, die sich beim Zusctafea 
der Quarzkölbchen im Gasraum über der Fl. bofand. Bei den Verss. bei 160 1 111)’ 
u. 2 Stdn. Vorsuchsdauer tritt augenscheinlich Disproportionierung des SOjiA 
3 S 0 2 =  2 S 03 +  S ein, was zur Gelblichfärbung der Präpp. führt. Für den Umtag 
der hydrolyt. Spaltung ergibt sich aus den Verss., daß im wesentlichen die Temp. den 
Grad der S 0 2-Abspaltung bestimmt. Bis 150° steigen die in die Lsg. übergegangenen 
S 0 2-Anteile bis auf 70—80% u. dementsprechend fallen die im Bodenkörper ver­
bliebenen bis auf 15%. Oberhalb 150° sind dio Verhältnisse infolge der S02-Dispro- 
portioniorung verändert. Gegenüber dom Temperatureinfl. treten die Wrkgg. aller 
anderen Faktoren zurück. Der Einfl. der Versuchsdauer zeigt sich noch schwach bei 
den Verss. bis zu 1 Stdo., ist jedoch gering bei 2— 8std. Dauer. Auch die Zus. u. Be­
schaffenheit des sulfit. Ausgangsmatcrials sowie die Menge des angewandten W. wirken 
sich in den Versuchsergebnissen nur gering aus. Vff. beschreiben schließlich ent­
sprechende Verss. mit Fe enthaltendem, bas. Al-Sulfit. Boi Behandlung mit überhitz­
tem W. ward dieses Fe, wenigstens in Ggw. von S 0 4-Ionon, zum größten Teil wasserlös!, 
u. entfernbar. (Z. anorg. allg. Chem. 251. 369— 75. 1/7. 1943. F r e i b u r g  i. Br., Univ. 
Chem. Labor., Anorgan. Abt.) E r n a  H o f f m a s v

Joseph K, Marsh, Einige Oxalate der Yttriunigrii/ppe. Yttriumnitratlsg. wird mit 
2 n-H N03 gemischt in dom Mengenverhältnis, daß eine in bezug auf Y bei niedriger 
Tempp. n/2-Lsg. ontsteht. Bei höheren Tempp. ist dioeo Lsg. n. an Y. Dann werden 
10% Oxalsäure sehr langsam zugofügt. Durch einen Oxalsäureüborschuß wird dio Ab­
füllung des Oxalats verhindert. Im Verlauf von 4 Stdn. bildon sich dann langsam 
Krystalle. Boi 100° bildet sich aus dieser Lsg. ein Hexahydrat Y2(Ca0 4)3 • 6 H20, zwiseta 
0 u. 15° ein Dekahydrat Y2(C20 4)3 -10 HjO, bei 15° ein 17-Hydrat Y2{C20 4)3 47 HjO, 
bei 0° ein 12,4-Hydrat, das wahrscheinlich nicht homogen ist. Die Darst. eines 9- 
Hydrats gelang nicht. Die Fällung einor Y-Lsg. mit Ammoniumoxalat ergibt zwar 
ein 8,75-Hydrat, doch stellt das Prod. kein einfaches Oxalat dar, sondern enthält m» 
NH3.—  Er&timsalzlsgg. ergeben bei 100° mit Oxalsäure das 6-Hydrat Er2(C204)2 '6Hi0' 
bei 9— 15° anscheinend das 10-Hydrat Er2(C20 4)2 -10 IL.O. —  Dysprosiumsalzt®™ 
Oxalsäuro bei 100° boreits das 10-Hydrat D y2(C20 4)3 -10 H20 . Das gleiche Hydra, 
entsteht zwischen 90 u. 15°. Bei 15° ontsteht ein 11-Hydrat Dy2(C20 4)3 -II HjO, da 
W. aber sohr leicht abgibt. —  TVfer&riwreoxalat fällt als 6-Hydrat bei der Fällung te 
100° [ Y b 2 ( C 2 0 4 ) 3 • 6 HjO], als 7-Hydrat boi der Fällung bei 15° [ Y b 2 ( C 2O 4y 7 H |0 J -  
(J. chem. Soc. [London] 1934. 40— 41. Jan. Oxford, South Parks Road, Anorgan. 
Chem. Labor.) E r n a  H offm as*

Joseph K. Marsh, Die Amalgame von Seltenen Erdmctallen. III. Die 
des Ytterbiums von seinen Nachbarn. (II. vgl. C. 1942. II. 2776.) Beim Behände! ^ 1 
Na-Amalgam zeigen Lutetium- u. Thuliumacetatlsgg. kein Amalgambildungsvenrft I • 
Ytterbiumacetat ergibt dagegen leicht ein Amalgam u. kann damit leicht von . 
getrennt u. rein dargestellt werden. Das Yb-Amalgam ist sehr reaktionsfähig n. sw 
elektropositiv als Samariumamalgam (vgl. 1. c.). —  Reinigung des Ytterbiums: 
Yb-Oxyd wird durch mehrstd. Behandeln auf dem W.-Bad mit Essigsäure gelöst, us™ 
die Lsg. kryst. gelassen. Das so erhaltene Acetat wird in der 1 7 4fachen GewichtEffic g 
sd. W. gelöst u. mit Na-Amalgam behandelt. Sofort tritt infolge Red. von 1 b 
Yb++ eine orangegelbe Farbe auf u. solange die Lsg. noch neutral ist, reichlich hj' ' 
diese hört heim Basischwerden der Lsg. allmählich auf, durch feinverteiltes ni 
schwärzte« Hydroxyd bildet sich,-die Lsg. wird grün, dann farblos. Weniger-heMD* 
die Rk. wenn die Lsg. zwecks Verhinderung der Hydroxydbldg. mit mehr Essig 
versetzt wird. Die Ausbeute von Yb als Amalgam beträgt 98% bei V erw endung
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125% der theoret. orforderlichen Na-Amalgammenge. Der Austausch von Na durch 
ib im Amalgam erfolgt leicht unter nur geringer Wärmeentw., ist hei gutem Schütteln 
in2Min. beendigt. Das Amalgam wird dann gewaschen, mit der theoret. Menge verd. 
KCl versetzt, um noch vorhandenes überschüssiges Na-Amalgam zu zersetzen, dann 
sin Überschuß von HCl zugesotzt u. dio Lsg. bis zur Calomelbldg. geschüttelt, die 
(Jloridlsg. bis zur Syrupkonsistenz eingedampft, von auskrystallisiertem NaCl durch 
Station getrennt, die Yb-Lsg. verd. u. das Yb als Oxalat gefällt u. zum Oxyd geglüht. 
-Reinigung d e s L u te tiu m s : Eine Thulium-, Ytterbium- enthaltende Lutetiumprobo 
virdin das Acetat umgewandelt. 11,75 g dieses Acetats in 15 ccm sd. W. gelöst u. mit 
¡¿Amalgam (0,25 g Na in 7 ccm Hg) behandelt, 2 ccmEssigsäure zugesetzt, dann noch 
fiimal die gleiche Behandlung mit der gleichen Menge Na-Amalgam u. Essigsäure vor- 
poamen, das Lutetiumamalgam dann mit 2 n. HCl bis zur Calomelbldg. geschüttelt, 
¿¡Einem Überschuß von Alkali versetzt u. das gefällte Hydroxyd des Yb gesammelt, 
laihrer Lsg. kryst. Lutetiumacetat über Nacht, die Mutterlauge wird abdekantiert, 
Fd, alkal. gemacht, das entstehende Hydroxyd filtriert, in 1 ccm Essigsäure wieder 
jdfct, mit den Lutetiumacetatkrystallen versetzt, das Ganze beim Kochen in 20 ccm 
1$ gelöst, das Lutetium wird als Acetat oder Hydroxyd wieder gewonnen u. erneut in 
hißer Acetatlsg. mit 0,25 g Na in Hg behandelt. Nur wenig Yb20 3 entsteht noch. 
h der Lutetiumacetatlsg. wird jetzt Samariumacetat (112 mg) gegeben, das Ganze 
imsl mit 0,28 g Na-Amalgam behandelt, der Zusatz von Sm20 3 u. Na-Amalgam im 
¡an noch 9 mal wiederholt. Auf diese Weise wird das restliche Yb20 3 mit dem Sm20 3 
ntfemt, das Lutetiumoxyd Spektroskop, fast vollkommen frei von Yb20 3. Das soweit 
(aeimgte Lu20 3 wird in H N 03 gelöst, Yb(N03)3 zugesetzt, als Oxalat gefällt u. geglüht. 
Ke Spektroskop. Unters, zeigt, wie weit Yb Spektroskop, nachgewiesen werden kann 
,Kch 0,01% zeigen sich durch Auftreten der Linien bei A =  3694 u. 3988). Die dar- 
gstellten Lu20 3-Probeu erweisen sich woniger als 0,0033%, wahrscheinlich 0 ,0 0 1%haltig 
sifbjOj. Spektroskop, frei sind sie vonSm 20 3 oderTu20 3. Vf. beschreibt dann noch dio 
fraktionierte Reinigung von Yb- u. Tu-haltigen Lu-Proben anderer Ausgangszuss. 
■Heb Na. — Schließlich zeigt Vf. noch, inwieweit sich Tu in seinem Verh. gegen Na- 
Amalgam von Ce unterscheidet. (J. ehem. Soc. [London] 1943. 8— 10. Jan. Oxford, 
South Parks Road, Anorgan.-ehem. Labor.) E r n a  H o f f m a n n

Arthur W. Davidson, W . Clarence Lanning und M. Maxine Zeller, Lösungen von 
“Imiacetat in icasserfreier Essigsäure. Die Löslichkeit von Pb(CII3COO)4 in wassor- 
■WrEssigsäure wird vom eutekt. Punkt bei etwa 16,6 bis 94° bestimmt; sie steigt von 
WMol; bei 18,2° bis auf 3,74 bei 94,4° stetig an. Boi Na-Acetatzusatz nimmt die 
wslichkeit in steigendem Maße ab (Aussalzen des Nichtelektrolyten). Anzeichen 

amphoteres Verhalten oder Solvatbldg. liegen nicht vor. —  Dio Leitfähigkeit 
railigg- vonPb(CH3COO)2 u. Pb(CH3COO)4 in Essigsäure wird bis etwa 0,1 mol. ge- 
®j*n; ersteres verhält sich wie oino typ. schwache Base mit einem Minimum von 

Kl etwa 0,04 mol., letzteres wie ein Nichtelektrolyt bzw. äußerst schwacher Elok- 
Amor. ehem. Soc. 64. 1523— 27. Juli 1942. Lawrence, Kansas, Univ.,Chem.

K e i t z

Silberkomplexverbindungen mit dreiwertigem Silber.
' ~  ' "  -------------  ,1 X 3, wobei X  =  SO.,,

¡.f '-’J-L u• Jeaiuign. ein mui. Auiyieiiuiguamuin w4n 5N5 bedeuten, zeigt dns
jb*prim. Wertigkeit 3 u. die Koordinationszahl 4. Dio Salze bilden schöne, nadel- 
SSfoBmtt. Krystalle von tiefroter Farbe u. sind bei gewöhnlicher Temp. (20— 24°) 

Das Nitrat kann aus warmer verd. H N 03 rekryst. werden. Dio Farbe der 
, „Munkelviolettrot ähnlich der des KMn04. Aus angesäuerter KJ-Lsg. befreit 

k 0n  ̂Äquivalente Jod je Ag-Atom. Mol.-Leitfähigkeit des Nitrats bei 20° 
■frilnl i ^er<l- ~  455 Ohm-1. Diamagnot. Elektronenkonfiguration des 3wertigen 
Still, r 4cs 2wertigen Ni, was gut mit dem diamagnet. Verh. dieser Komplexo in 

(Nature [London] 151. 643. 5/6. 1943. Calcutta, Univ., Coll. of 
lüop.of Pure Chemistry, Inorganic Chemistry Labor.) E r n a  H o f f m a n n

D . Organische Chem ie.
 ̂  ̂ D,. A llgem eine und theoretische organische C hem ie.

^0ncri6ff, Chemische Konstitution und Geruch. 5. Organische Verbindungen. 
durch VSL *-'• 1944. I. 149.) Organ. Verbb. des Si, As, P u. a. sind auch
’'ctden ausgezcichnet. Isomere unterscheiden sich auch in den Gerüchen. Es
A«ch bei'sf̂ mviWl e*niger Gruppen u. deren Stellung im Mol. auf Gerüche betrachtet, 

“kreoisomeren kann man feststellen, daß sich der Geruch der einen opt.-akt.

kJ neuer Typus von Silberkomplexverbindungen mit
In S  ^kylendiguanidinsalzen der Formel [AgiH(EndigH)2] 

10, oder OH u. EndigH ein Mol. Äthylendiguanidin C4H5N,
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Form von der d,l-Form unterscheidet. (Manufact. Chemist pharmac. fine ehem. Tradi 
J. 14. 205— 10. Juli 1943.) Döbnkb

Étienne Audibert, Über den Mechanismus der Oxydation des Methans. Die Osy 
dation von CH4im Gemisch mit 0 2 wurde in einem Quarz- oder Fyrexrohr bei 1 at Drucl, 
zwischen 300 u. 650° im strömenden Syst. untersucht (Rohr im elektr. Ofen, wobei 
die Rk. als isotherm betrachtet wurde). Das Gasgemisch enthielt am Ausgang da 
Rohres neben dem CH4 u. 0 2 nach der Kondensation des W.-Dampfes noch CO, C0,, H, 
u. HCHO; der Anteil des H2 war immer sehr kloin oder Null; der Anteil des HCHO 
änderte sich systemat., war aber immer klein. Aufeinanderfolgende Versa, ergaben 
verschied. Anteile jener Prodd., wobei die Unterschiede zuweilen beträchtlich waren. 
Vf. folgerte daraus, daß der Zustand der Wand einen Einfl. auf die Geschwindigkeit 
der Einzelrkk. hat u. daß dieser Zustand sich in unkontrollierbarer Weise ändert. Durch 
eine Bedeckung dor Rohrwand mit einer KCl- oder NaCl-Schicht wurden jene Unter­
schiede vermindert, aber nicht beseitigt (nach einer Übergangsperiode von etwa 1 Stde,). 
Zur Deutung dieser Beobachtungen führt Vf. einen „Aktivitätskoeff. der Wand“eis; 
wenn dafür Sorge getragen wird, daß dieser Faktor unter sonst gleichen Bedingten 
bei einer Reihe von Verss. (ohne Unterbrechung der Strömung) für den ersteren u. letzt« 
Vers. donselben Wert hat, dann sollte der Zustand der Wand konstant geblieben sein. 
Bei einer Reihe von Verss., die nach einer größeren oder kleineren Zeit wiederholt 
wurden, ergaben sich Resultate, die ein konstantes Verhältnis zeigten. Dieses Verhält­
nis sieht Vf. als relatives Maß für dio Änderung der Wandaktivität an, die zwischen den 
beiden Versuchsreihen eingetreton ist’. Nach dieser Meth. hat Vf. festgestellt, daß die 
Rk. zwischen CH., u. 0 2 cet. par. wesentlich vom Rohrdurchmessör u. von der Wand­
beschaffenheit abhängt. In Quarzrohren mit einer Wandschiclit von NaCl u. mit einem 
Durchmesser, der unter einem Grenzwert von ca. 10 mm bleibt, ist die isotherme Ek. 
auch bei 650° noch langsam, auch im Gemisch CH,, +  2 0 2; sie entwickelt sich dann 
unabhängig vom Rohrdurchmessör u. hängt vom Zustand der Wand ab; jedoch kann 
dieser Einfl. nach der obigen Meth. kontrollierbar gemacht werden. In Quarzrohrcn, 
die ebenfalls mit NaCl ausgekleidet sind, deren Durchmesser aber über dem Grenzwert 
liegt, beschleunigt sich dagegen dio Rk. bis zur Entflammung, wenn dio Temp. t 550- 
ist ; ihre Geschwindigkeit scheint dann nicht nur vom Zustand der Wand, sondern auch 
vom Rohrdurchmessör abzuhängen. In nicht-ausgekleideten Quarzrohrcn wurden bei 
t 550° Entflammungen beobachtet, obwohl der Durchmesser kleiner als 10 mm war. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 348— 50. 1.— 29/3. 1943.) Z eise

Étienne Audibert, Über den Mechanismus der Oxydation des Methans. Nach der 
früher (vgl. vorst. Ref.) beschriebenen Meth. wird die isotherme Rk. zwischen CH, u. 
0 2 bei 1 at u. 300— 700° in dem ringförmigen Raum zwischen 2 koaxialen Quarzrohrcn 
untersucht, deren Durchmesser um 4 mm verschied, sind u. die eine Wandauskleidung aus 
NaCl aufweisen. Die Rk. erfolgt bei allen jenen Tempp.u. liefert dio früher schon gefunde­
nen Produkte. Der Anteil des HCHO ist unabhängig von der Dauer der Erwärmung u. be­
trägt immer etwa einige Millimeter. Von derselben Größenordnung ist der Hj-Antol 
(wenn überhaupt H2 entsteht).- Der CO„-Anteil wächst mit der Erwärmungsdauer tu 
zu einem Maximum, um dann wieder abzunehmen. Die Kurve des CĤ Verbraucb? 
in Abhängigkeit von der Zeit steigt zunächst an u. flacht sich dann ab. Das Verhält”)3 
CH4-Verbrauch : 0 2-Verbrauch liegt zwischen 0,5 u. 1 u. zwar um so näher hei 1, F 
kürzer die Erwärmungsdauer u. je tiefer die Temp. ist. Wenn man den CH4-Verbraut 
zugrunde legt, dann folgt dio Rk. dem Gesotz von A r r i i e n i u s  (Aktiviprungscnergi? 
etwa 40 000 cal). Legt man aber den 0 2-Verbrauch zugrunde, dann zeigt sich]””® 
Gesetz nicht mehr erfüllt; die Aktivierungsenergie liegt dann zwar bei t^>650 noc” 
bei ca. 40 000 cal, nimmt aber mit sinkender Temp. zu (50 000 cal bei 625 ). j* 
Reaktionsordnung bzgl. des CH, ist immer 1, dagegen bzgl. 0 2 für kleiae _ 
wärmungsdauer Null, um mit steigendor Erwärmungsdauer gegen 1 zu strebte- 
Deutungsversuch : Die Oxydation in dom 2 mm weiten Raum beginnt mit einer bc *j 
genen Rk., wobei gleiche Moll. CH,, u. 0 2 verbraucht werden u. HCHO neben Jh 
entsteht: CR, +  0 2 =  HCHO -f- H ,0 . Das so entstandene HCHO wird wenig»’ 
teilwoise zerspalten in CO u. H2, während ein anderer Teil direkt zu C02 u. H20 osy 
werden kann. Dio aus HCHO durch Spaltung entstandenen H2 u. CO verbrennen dan 
H20  bzw. C 02. Unter diesen verschied. Rkk. ist die obige zwischen CH, u. 0 2 die' elIPA/ 
die CR, verbraucht u. zugleich die langsamste, wenigstens bei t  650°. Die 5e°bac ^  
Abhängigkeit der Ordnung jener Rk. von der Erwärmungsdauer bedeutet, d 
Wand normalerweise mit Ö2 gesätt. ist u. der 0 2 dann im Laufe der Rk. aus der A 1
tionsschicht verdrängt wird durch eines der bei der Rk. entstehenden Prodd., j , 
scheinlich durch C 02. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 216. 440—51. 1 —2
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P, Crisfol, C. Benezech und L. Merzer, Kinetische Untersuchung der hydrolytischen 
¡¡altung der Monohalogenessigsäuren. Die Bk. CELXCOOH +  NaOH;y±CH2OHCOOH-(- 
XiX folgt den Gesetzen für eine monomol. Rk., -wenn einer der Koalitionspartner 
iihrend des Reaktionsverlaufs seine Konz, prakt. nickt ändert. Aus der Gleichung 
!si die monomol. Bk. K  =  1 /t  ln 100/(100 —  x) leiten Vff. für die Hydrolyse der 
Hdogenessigsäuren die Gleichung K =  A -c ab, in der A eine Konstante u. c die Konz. 
feXaOHist. Die Werte von A betragen: 1,75 für CH2JCOOH, 2,6 für CH2BrCOOH 
1 0,16 für CHjClCOOH. Die experimentellen Grundlagen dieser Rk. sollen noch ver- 
Sentlicht werden. (Bull. Soc. cliim. France, Me m. [5] 10. 227/28. Mai/Juni 1943.)

M. S c h e n k

C, W. Woolgar und Ä. J. Allmand, Die Wirkung von Licht auf A cetaldehyddampf. 
lenem App. von derselben Art, wie er von L e ig h t o n * u . B l a c e t  (C. 1932. II. 2294) 
atzt worden ist, wurde die Zers. u. Polymerisation von CILCHO-Dampf unter dem 
üron gefilterter Hg-Strahlung bei 25° u. vereinzelt auch bei 200° untersucht (stat. 
Mode). Bei den ersten Verss. (Reihe A) waren die äußeren Verbindungsröhren un- 
rahStzt (Zimmertemp.), so daß sich hier ein fl. Polymerisat ausscliicd. Bei den 
steen Verss. (Reihe B) wurde dies durch bes. eloktr. Erwärmung jener Röhren ver­
laden. Die gasförmigen Reaktionsprodd. wurden in einem abgeänderten B o n e - 
ÄHELER-App. analysiert; unzers. CH3CHO wurde durch gesätt. K H S03-Lsg.,. CO 
iah saure Cu2Cl2-Lsg. entfernt, H 2 u. CH, im Rest durch Explosion bestimmt. CaH,. 
snntc nicht festgestellt werden, im Einklang mit den Ergebnissen anderer Autoren, 
a in der Zwischenzeit veröffentlicht worden sind (die Verss. der Vff. sind schon in 
ia Jahren 1932/33 ausgeführt worden u. zwar mit. größeren Umsätzen als bei den 
aderen Autoren). Ungesätt. KW-stoffe waren nicht vorhanden. Die gefundene 
nserhelle Fl. zeigte fast denselben Dampfdruck wie Paraldehyd u. wurde als solches 
Uigesehen. Beim Auswaschen der benutzten Quarzzello nach den Vorss. wurde keine 
lfm von Säure gefunden. Ein Nachw. für das von den spätoron Autoren beobachtete 
Kacetyl, Glyoxal u. Formaldehyd unterblieb. Als Filter benutzten Vff. (1) Cl2-Gas, 
(äleinClj-Brj-Gemisch mit Überschuß an fl. Br2, (3) 0,5 cm einer 0,003 mol. K2Cr04-Lsg. 
76,01 mol. KOH. Die spektrale Verteilung der durchgelassenen Hg-Strahlung wurde 
shrfach mit einem Quarzmonochromator u. einer Thermosäule bestimmt. Die inten- 
nvsten Linien in der durchgelassenen Strahlung waren im UV die bei 2537 bzw. 2654 
W.3130Ä.— Ergebnisse: (a) Die Zus. der gasförmigen Reaktionsprodd. (alles nur 
®die Reihe A) stimmen qualitativ mit den Ergebnissen der späteren Unterss. überein, 
wt nicht quantitativ, auch nicht unter den anderen Autoren. Als Ursache hiervon 
4ron anderen Seiten eine Photolyse des Polymerisationsprodd. angenommen worden, 
'/.fanden aber bei einer 24std. Belichtung von gesätt. Paraldehyddampf in ihrer Zolle 
ki 2a° mit Cl-gefiltertem Lieht keine Druckänderung außerhalb 0,01 cm u. nehmen 
“.daß die maßgebende Rk. die langsamo therm. Dcpolymerisation des Dampfes u. 
mf 81®hl>eßende Photolyse des Monomeren ist. Die aus den gefundenen Verhältnissen 
jW  u. Hj/CO berechneten Werte von C/O u. H/O weichen etwas von den Werten 
■ m, 4 ab, die zu erwarten wären, wenn die Gase nur aus gleichen Teilen CO u. CH4 
finden. Vff. vermuten als Hauptrk. (1) CH3CHO—>-CH4 +  CO u. als gleichzeitig 
f/Md« Nebenrkk. (Bruttorkk.) noch (2 ) 2 CH3CHO—>-H2 +  CH3GOCOCH3 sowie 
T O H O -^ C O  +  H2 +  CH3COCH3. Diacetyl ist inzwischen als Prod. einer 

I ¡Mp*? Kottcnabbruchsrk. auch von anderen Autoren angenommen u. von diesen 
w°rden, neben Glyoxal u. Formaldehyd, jedoch unter anderen experi- 

Bedingungen, bes. bei B l a c e t  u . B l a e d e l  (C. 1941. II. 1725), welche aber 
“fn/ethylglyoxal noch Aceton festgestellt haben, jedoch große Mengen eines harzigen 

festes (nicht fl.) Polymer von CH3CHO fanden. Vff. sehen deshalb deren 
jjL/'se eicht als Beweis gegen die Bldg. von Aceton an. Sie geben.ferner ein Schema 
1  c“rkk. für die obigen 3 Bruttorkk. an, worin CH3, CHO u. CH3CO als Kettenträger 
ach h ' ^  am ® nc 0̂ ^er Rk. gemessenen Druckänderungen (einmal vor, dann 

dem Eintauchen des Ausfriergefäßes in fl. 0 2) ergaben rechnerisch den Druck 
• polymerisierten Aldohyds u. den eigentlichen Aldehyddruck am Endo der Rk. 

¿ -•P a), alles fürjJ5° u. Versuchsdauern von 20— 24 Stunden. Die Drücke zeigen 
y 311 eines steigenden Anfangsdruckes auf die Polymerisation gegen-

U l ^ r s .  u. die analoge Wrkg. einer Zunahme der Wellenlänge. Bei 200° ist das 
fo!“ nis Pp! Pi (pd =  Druck des zers. Aldehyds) erheblich kleiner, obwohl die 

bei dem Cl2-Filter noch merklich war. (c) Dio Messungen der Quanten- 
ä)2j ea waren für die beiden kürzerwelligen Strahlungsbereiche nicht befriedigend, 
Ztrs. ,nur *ür den Bereich von 3130— 3022 Ä. Die für dio Quantenausbeute der 
Teilen al ai^e8.e'>ellen Werte beruhen auf der Annahme, daß CO u. CH4 in gleichen 

18 a>o einzigen Zersetzungsprodd. auftraten. Aus diesen Werten wurden die
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Quantenausbeuten für die Polymerisation (yp) durch Multiplikation mit den erwähnten 
Werten von pp/pd berechnet. Im allg. stimmen die yd-Werte mit denen von Leightos 
u. B l a c e t  überein, auch für die Bereiche 2537— 2654 Ä  u. 2654—2804 Ä , wobei zu 
beachten ist, daß die Intensitäten bei den Verss. der Vff. nur 25— 30% derjenigen bei 
den genannten Autoren betrugen. Vff. finden ebenfalls eine Zunahmo von -/d mit 
abnehmendem Aldohyddruck. V f f .  weisen bes. auf die von ihnen gefundenen hohen 
Polymerisationsgrade hin, dio im Einklang mit den Ergebnissen von B o w e n  u. Watts 
(J. ehem. Soc. [London] 128. 1607. [1926]) sowio teilweise auch mit denen von Gobis 
(C. 1939. II. 1034) stehen, dessen Folgerungen aber von anderen Autoren angezweifelt 
worden sind. (Trans. Faraday Soe. 39. 219— 25. Juli/Aug. 1943. London, Univ., 
Kings Coll.) Zeiss

Michael P. Balfe, Henry W. J. Hills, Joseph Kenyon, Henry Phillips und Bert« 
C. Platt, Weitere Beobachtungen an optisch aktiven <x,y-Diniethylallylalkoholen (vgl. 
C. 1936. II. 1142). ( + )  a, y-Dimethylallylalkohol (I) lieferte ein links-a,y-Dim ll0fi 
chlorid (II), das bei der Hydrolyse einen links-I gab mit ähnlichem Drehwert wieder 
( + )  I ( +  u. —  wird für opt. reine Substanzen, rechts u. links für Substanzen mit an- 
bestimmter opt. Reinheit verwendet). Das ist unerwartet, da gewöhnlich opt, akt. 
Chloride bei dor Hydrolyso Alkohole mit gleichem Drehsinn liefern wie der des ¿us- 
gangsalkohols. Der links-I gibt einen opt. inakt. sauren Phthalsäureester u. ein opi, 
inakt. Mothyldibrom-n-propylcarbinol nach Methoden, bei denen der (+)- oder (—)-l 
opt. akt. D eriw . liefert. Der links-I kann also nicht dio normale Form des (—-)-I ent­
halten. Der links-I liefert aber ein opt.-akt. Acetat u. Methyl-n-propylcarbinoi, deren 
Drehwerte etwa 2% von denen der Derivv. von (+ )-I  sind. Vff. erklären sich das so, 
daß bei der Hydrolyse des links-II hauptsächlich dl-I entsteht, daneben aber irgendeine 
opt. akt. Substanz u. daß die An- oder Abwesenheit opt. Aktivität der Deriw. durch 
dio vorschied. Reaktionsgeschwindigkeit des dl-I u. der opt. akt. Substanz oder durch 
Entfernung der letzteren während der Reinigung der Derivv. bowirkt wird. Verschied. 
Tatsachen führen zu der Annahme, daß eino linksdrehende Substanz auch entsteh! 
während dor Mutarotation des (+ )-I , dio zu einem Abfall des Drehwertes n. zwar bis 
zum Wechsel des Vorzeichens führt. Dio beim Aufbewahren des I entstehenden Peroxyde 
u. Säuren scheinen nicht dio Ursache der Mutarotation zu sein, auch scheinen dio Eigen­
tümlichkeiten nicht durch Bldg. von Methylallylcarbinol bedingt zu sein, da Vff. 
das a-Naphthylurethan dieses Carbinols aus Präpp. von I, die entweder aus II dar­
gestellt oder längere Zeit aufbowahrt worden waren, nicht isolieren konnten.

V o r a u c h o .  II, C6H9CI, a) 1.) aus (+ )-I  u. Thionylchlorid bei 0° u. Aufarbeitung 
hoi Zimmertemp. mit Ao., Kp. 101°, n[’J3 1,4352. 2.) aus dem (— ) I mit ixJjSj—0$* > 

— 1,400, - 3 ,7 8 »  {ii2) hatte II a 6S93 +0,21°, «5J6l +  0,290 (l, 2) u. gab beider
Hydrclyse I mit a|jj93 +  0,12°, a|°°, +  0,19° (l, 0,25). Wurde der {— )-I zuerst m einer 
Mischung von trockenem Ae. u. Pyridin golöst. entstand II vom Kp.u  22°, +  31,3;
<*!?« +  38,4°, « ] “°8 +  74)0o 2), b) aus I u. PC13 in Pyridin bei 0° u. Aufarbeitung bei
Zimmertemp. (bessere Meth.). Kp.12 20°; aus rechts-I mit +  1,12°, +  'qy
«JK, +  4,940 {Lt 2) hatte II «Üm —  8,92°, —  10,74° (l, 2), aus rochts-I mit<&
+  0,62», «*••„ 0,84», +  1,18°, « « ; ,  + 4 ,3 0 »  (l, 2) hatte II « ¡ f f t - 4 , 6 M
—  4,87°, —  5,59°, a ,s«s _  10(65o 0-5); aug link8.j mit a ,?. i _  o)70o (l, 2) hatte
II «üSs +.12,09°, «¡j;, +  14,75°, +  28,1° (l , 2). Li Abwesenheit von Pyridmgah
die Rk. mit PC13 ein Racomgemisch. II ist eine Fl., die beim Erhitzen teilweise HCla] 
spaltet. Dio Abnahme seines Drehworts mit steigender Temp. ist wahrscheink 
durch die Zers, bedingt. —  Methyl-a,y-dimethylallylälher, aus II [ajfci — 15,14" 
dargestellt aus (+ )-!]  u. Methylalkohol; Kp. 89— 89,6°, n6'84̂ 0 1,4031, «slga 77°%.'

— 0,36°, « i S ,  —  0,38°, « ÎS , —  0,50° ( l ,  0,5). n -Buty U , y - d i m s l l u j M l y l ä t h t g  
' *  -------------  ~   ~ 9 ,  150— 151°, nJRi 1,4100,H [a640I +  1,47° (l, 0,5)] n. n-Butylalkohol; Kp.

(I, 0,5). ci,y-Dimeihylallylacetat aus II [a|°°, —  0 ,5 4 “ (l, ü,ö)J u. leucnrem 
acetat; Kp. 135— 36°, n«*;, 1,4200, « ¡S , +  0,10°, a^ 3 +  0,08° (l, 0,5) oder««*» 
[«LISa —  4,61°, «JIÔ, — 5,59°, « i!38—  10,65° (l, 0,5)] u. Silberacetat; Kp■« ^ /  
« iS j  1,4112, *«S, —  0,28°, ««»;„ —  0,30°, «üai —  0,35°, —  0,66° (l, 0,25). »
« ,y-dvmelhylallyläther aus II [«” •, +  6,76° (i, 1), dargestellt nach der Pyridin/
Moth. aus links-I von a|°°, —  0,51° (l, 1), der aus’Phthalat vou «*„, —  20,4° in W
 1- . l i    1 ^ -»V «  r  . 1 .  «  r  . 1 . . .  • .  — .  n  -11 O 1 J  O l  *  r t ' . j l  Ierhalten wurde] u. Na-Methylat in Methylalkohol; Kp .760 90— 91°, n f|u  1,4243,aha' .
Ofinor; n w i  4  u  -v.--) „„L »iner WSS. b°s0,50° (l, 0,25). —  Hydrolyse von II [aJ3/ H +  28,1° (l, 2) s. oben] gab mit einer wsa
“ “ J — ....................................*** -  • - 3, « i s . + h mfoDn o ^  o?nw aÎ ° 3 KP- 120°> “ iloa 1.4288, aJsas +  1.50°.2 .0 0  (l. 2 1 . T ü ro rn lim o cü  a iw» D r i e r i n o l  ii irc n n iT IP 'l ic n Ä e jß i T _2,90° (l, 2 ). Weitere Ergebnisse s. Tabelfe im OriginaL (+ )-I  ( u r s p r ü n g l i c h «!?si T ’ 
„  j ------- ,    . .  „  1 )05 ° (/, 1 ) hatte ,gab 1 J°(l, 0,25)), der nach Mutarotation in 20 Monaten a f r 8, —  i . u o “ o ,  i )  ’f —
«J& —  1 ,0 2° (l, I), aus dem durch Hydrolyse I von « $ ,  —  0,08° (il, I) e rh a lte n  wuror



Die aus II erhaltenen Alkohole ändern den Drehwert auch nach mehreren Monaten 
eicht u. sind nicht stark empfindlich gogen die Temp., z. B. aJJJj - f  1,46°, »Ilo, +  1.66°. 
7íhrendfür(+)-Ia£!é1 +  2,00°, aJR, +  0,65° (l, 2). —  Derivv. des durch Hydrolyse 
vonIIgewonnenen I: a) Saurer Phtlialsäureester, nach H i l l s  ( C .  1936. II. 1142) nicht 
gut kryät., alle Lsgg. inakt. im sichtbaren Spektrum, b) p-Nitrobenzoai, aus I mit 

1,46° (l, 2); P. 66°, Misch-F. mit authont. dl-a,y-DimethylallyI-p-nitrobenzoat 
¿ineDepression, opt. inakt. in Alkohol, e) Acetat, aus I m ita c a  +  1,20°, a|SJ, -+- 1,49°. 
jj*1.,1 2,55° (1, 2) u. Essigsäureanhydrid in Pyridin; Kp. 130— 37°, n l |9S 1,4179, 
*Ki + 0,29°, alf ’,0 +  0,31, « ‘.R, + 0 ,3 3 ° , aJRg +  0,5»° (l, 0,6). d) Benzoat-, aus I 
st«®, +  1,20°, (xlTso +  1,34°, «¡JJ, +  1,49°, «JS”R +  2,55° (l, 2) wurde dl-Benzoat 
vrKp.n 140°, n g;, 1,6076, aus I mit «»>;, +  0,05», «*>J, +  0,09», a?>°68 +  0,16» (l, 0,5) 
ABenzoat vom Kp.lg 124», «JS, — 0,04», «LR, — 0,06», «1K, — 0,17» (l , 0,5) aus I 
’“'»se — 0,16», «mgi —  0,11° (l, 0,5) das Benzoat vom Kp.u 126», nIR3 1,5084, 
r!.-0,100, «JSoi +  0,14», a\H B -f- 0,42» (l, 0,5) erhalten, e) Methyl-n-propylcarbinol,
i-iRed. des I mit aLR3 -f- 1,60°, alR , +  1,66», <x\Hs +  2,9“ (l, 2) mittels Adams 
hSsosydkatalysator: Kp. 118» ngfi* 1,4061, «¡fs: —  0,15“ (1, 0,6). —  Teilweise 
yaisierte Derivv. von (+ )-I  nach Mutarotation: a) Benzoat : (+ )-I  mit ursprünglich 
ífa +1,76° (l, 2) wurdo nach 18 Monaten [a?1,",, •— 7,03° (l, 2)] ins Benzoat über­
eilt, Kp.I8 137— 38», nlH, 1,5078, a « ¡ ,  +  7,38», «?i°„ +  7,97», «ER, +  9,41», 
v:i -f 21,00° (I, 0,5). b) Methyl-n-propylcarbinol, aus I mit «ERi —  0,16», (l, 2) 15 Mo­
nte nach seiner Darst. aus (-j-)-Phtlialat, durch Red. in Ggw. von Pt-Oxycl; Kp. 117 

1,4077, « ” '93 +  5,02», a»J0 +  5,22», «¿R, 5,89», ««ß, +  9,7» (1, 0,6). —  
tyDimylallylpheiiylurethan, aus I (2 Moll.) u. Phenylcarbimid ( 1  Mol.) bei Zimmer- 
t-ap. (5 Tage) u. Zurückgewinnung des überschüssigen I durch Dest.; feine Nadeln, 
jj fei Verwendung des (— )-I mit «iR , —  0,05», «JR ,— 0,10», « 4 8 , - 0 ,6 0 »  (l, 0,5) 
ate der zurüekgewonnene I Kp. 120— 22», n ^ » ' 1,4309, aLR3 +  0,04“, a |R , +  0,16», 
C f  0,35° (l, 0,5). b) boi Verwendung von (+ )-I  mit aJR, +  1,46» (I, 2 ) 7 Wochen 
u:h seiner Darst. hatte der zurüekgewonnene I aLR, +  1,84» (l, 2), was nach H i l l s  
N«15i +1,41» entspricht; nach nochmaliger Dest. hatte I Kp. 119,5— 120°, «LR., +  
Í?. +  !>00, a«°us +  4,00 (l , 2 ) u. 118 Tage danach « g ; s —  0,78», «IR, —  0,63»,
&,+0,80° (l, 2). Das Urethan C12H150 2N hatte F. 32», [«]*®¿g —  72,6»,«]ER0 —  76,5» 
Amu 87,9°, [oc]J||8 — 162,5 in CS2 (Z,2; c 5,28). c) Bei Verwendung von links-I 
,‘BauremPhtlinlsäureoster mit [a] ER,—  15,7»inChlf.) mit ursprünglich« ER.,— 0 ,20°,

* iS«*— 1,63» (l, 2 ) hatte der zurüekgewonnene I nj!R3 1,4279, «tSSs+  
+ 0,08°, aJR3 -j- 0,22“ (l, 0,5); er gab einen sauren Phthalsäureester mit

>'~12,6», [«]!»;, —  16,8», [«]*&, —  39,7» in Chlf.; das Urethan hatte n¡¡Ss 1,5422 
MlSaa +  2,5», [«RR, +  3,2», [«]*£, +  11,4» (l, 0,5; c 10,4 in Alkohol), 

hijllmüursprünglich«?,fas +  0,23», «*R, +  0,46»,a*Rg +  1 ,8 2  (l, 1 ) u. mit «LR.,—
ñ ’?nsi— 0,38°, «43ßs +  0,49» (l, 2) nach 201 Tagen wurdo ins Urethan verwandelt. 
wzurüekgewonnene I hatte «ER3 —  0,42», «f»°, — 0,36» «RR —  0,25», (l, 0,25) u. 
f j^ 'l^ r e n  Phthalsäureestor mit [«]*Rg +  18,5», [«RR, +  24,6», [«]*&, +  62,5», 

m Chlf.); das Urethan hatte Kp.lg 174», «ERS —  6,02», «ER, —  7,40» (1, 0,5 
WIR» —  3,3», [«] »R, — 4,3» (l, 0,5; c 10 in Alkohol). a-Naphthylurelhan 

Whj/hllylalJeoJiol aus frisch dargest. I; dl-Form, F. 105. a-Naphthylurethan 
^  tt'Mylallylcarbinol C10H17O2N, aus dem Carbinol, 2 wahrscheinlich isomorphe 
, -«TonKrystallen F. 40— 47» u. F. 62». a-Naphthylurethan aus dem durch Hydro- 

II erhaltenen I vom Kp. 118—20», F. u. Misch-F. 105». (J. ehem. Soc.
-1943. 348—51. Aug. 1943. London, Battcrsea Polytechnic.) D e i m l e r

D2. Präparative organische C hem ie. N aturstoffe.

.,/ f l !l|  Reichel und Ernst Kirsehbaum. Über die Einwirkung von Nalriumsulfid  
^ Eni ^ ^ l i d e .  Organometallverbindungen. II. Mitt. (I. vgl. C. 1936. II. 4006.) 

ir' Natriumsulfid (15 Mol. Na2S +  9 II20  auf 1  Mol. verschied. Tellur- 
u ^ — 100» ergibt, daß Monoaryltellurlrihalogenide (p-Anisyltellurtri-

llMs ■ P-PheaetylteUmtrichlorid, [p-Phenoxyphonyl]-tellurtrichlorid) in Diaryl- 
ibrauH ly ’̂ e 'Te-Ar übergehen. Aus' Diaryllellurdihalogeniden (Diphenyltellur- 

r̂ii'Te'Jfl 7aanj3? ' ^ urdi°l ôrid, Di-p-tolyltellurdibromid) entstehen Diarylteüuride 
.iler Haioo ?'Di™Urrphenoxtellurin wird in Phenoxtellurin ühergefiihrt. Die Red.

• erfolgt quantitativ. Telluroniumvcrbb. erleiden Mol.-Spaltung, Tri- 
wniumjodid ergibt Diphenyltellurid u. Bzl.:

NagS +  H20  NaSH +  NaOH 
r-<ceHs)3Te]© ,T© +  NaSH—>- (C6H-),To +  C A  +  N aJ +  S

lüä I. D2. PßÄ PARATrV E ORGANISCHE CH EM IE. NATURSTOFFE. 645
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AtiisyldiniethyUelluronium- (IC H , / \ H5 / \ T *

N a-Sjodid zerfällt nach neben st 
Schema. Na2S stellt dem- C H S.T +  
nachein geeignetesKeagens 1 j
dar, um Elcktronenbin- Y.1____________________.1_____ c . . t_  i

V
N aS H

+  Tc(CH3)j -f KaJ -f 8

dungszustände der Sub- T e - C H , h 3C - t c - C H ,
Stituenten am Tolluratom 1—'©

\ /

zu untersuchen. jQ

V e r s u c h e .  p-Anisyltellurtrichlorid wird mit Na2S bei 95— 100° 10 llin. uutw 
Rückfluß erhitzt, mit W. verd., mit Ä. ausgeschüttelt, Rückstand der Ätherschicht 
aus PAe. {Kp. 30— 40°) umkryst., Ei-p-anisylditellurid, F. 60°. Aus p-Phenetylldk- 
trichhrid Di-p-phcnetyldiiellurid, F. 109°. Aus [p-Phenoxyphenyl]-teUurlrichhrid Bis- 
[p-plienoxyphenyl]-ditellurid, F. 88°. Aus Diphenyltcllurdibromid DiphenylUllurii 
Kp.16 182— 183°, C12H10Te. Aus Di-p-tolyltellurdibromid Di-p-tolyltellurid, Kp.lt2I0', 
aus A. F. 70°. Aus 10,'10-Bichlorphenoxtellurin Phenoxtellurin, F. 79°. Aus Trij&at/I- 
telluroniumjodid nach der Red. mit Na2S mit äther. Jodlsg. Diphenyllellurirfdii, 
Cj2H 10J2Te, F. 238— 239° (Zers.), 25% Ausbeute. Aus p-AnisyldimetkyltelluronuiinjcÄ 
Dimethyltellur, Kp. 80— 83° (charakterisiert als Dimethyltellurdijodid), Anisol tmä 
p-AnisylmethylleUur, Kp .20 150— 153°. (Bor. dtsch. ehem. Ges. 76. 1105—07.3/11. 
1943. Karlsruhe, Chem. Inst. d. Techn. Hochschule u. Dresden, Kaiser Wilhelm-Inst. 
f. Lederforschung.) Scholtis

Ludwig Reichel und Karl llberg f  ,Übcr die Einwirkung von Tellurlelrachhrid. auf 
Verbindungen mit cyclisch, gebundenem Stickstoffalom. Organometallverbindungm. 
III. Mitt. (II. vgl. vorst. Ref.) Nicht kondensierte u. kondensierte ö-R m g sy stem t 
(Tetraphenylpyrrol, Indol, 2-Phenyl- u. 4-Phenylindol, Carbazol, Benzoylcarkzol, 
Phenylcarbazoacridin) geben mit TeUurtetrachlorid (I) gelbe bis gelbgrüne Mol.-Verbb., 
die sich an feuchter Luft zersetzen. Nicht kondensierte 6-Ringsysteme (Pyridin,
2-Phenyl- u. 4-Phenylpyridin) goben gelbe unbeständige Mol.-Verbb., ebenso Chinolin. 
8-Phenylchinolin, 8-Oxychinolin, 8-Oxy-6-methoxychinolin, 2-Oxychinolincarbonmm\l) 
sowie deren Säurechlorid, Säureamid u. Eiäthylamid. 2 -Phenylchinolincarbonsäun-(i) 
(Atophan) gibt dagegen 4-[4-Carboxychinolyl-(2)]-phenyltetturlric]ilorid (II),

CO OK  COOH

/ \ / \ 0  III
© O

das mit W. in das Oxochlorid III umgewandelt wird. Mit NaOH wird im Gegens* 
zu aromat. Oxochloriden kein Na-Salz der Teilurinsäure erhalten, da der Teliurrwt 
als Na-Tellurit abgespalten wird. Mit Kaliummetabisulfit wird elementares Teil® 
abgeschieden u. Atophan zurückgebildet. 2-Phenyl-4-aminochinolin gibt mit I n ’ 
Aminochinolyl-(2)]-phenyltelkirtrichlorid (IV), aus dem mit W. der Tellurrest heraus-
gespalten wird. Ebenso goben Indenox-l,2,2,3-chinolin (Fluorenchinolin),Acnmii s. 
Trypaflm in  Mol.-Verbindungen. 9-Phenylacridin u. 2 - P h e n y l- 5 ,6 - b e n z o c h in o h n w m -

säure-(4) goben Telhairichloridverbindungen. Es geben also nur Verbb. mit genüge®! 
beweglichem H-Atom die entsprechenden Tellurtrichloridverbindungen. Die C 
Bindung ist stark elektrounsymm., so daß sie leicht aufgespalten werden kann.

V e r s u c h e .  5 g  2-Phenylchinolincarbonsäure-(4) werden mit 5g  I in IW1*® 
C.CI4 unter Rückfluß am W.-Bad 2 Stdn. erhitzt. Starke HCl-Entw., Abscheu» 
gelber Nadeln, Ausbeute 47,6% an II, C16HI0O2 NCJ3Te, aus Eisessig F. 237°. Aus-*«“ 
in 10 ccm W. sofortige Bldg. von III, C16H10O3 NCITe, aus Eisessig, F. 179°, Na®".
3 g 4-Amino-2-phenylchinolin u. 2,7 g I in 60 ccm CCL, 2 Stdn. am W.-Bad, Ausoe 
45,1% an IV, C15HuN2CI3Te, aus Eisessig F. 243° (Zers.). Aus 9-Phenylacndinv. 
CCl^nach 30 Min., Ausbeute 63% an 4-[Acridyl-(9)]-phenyltellurtrichlorid, 9» Wt/ite 
aus Eisessig F. 254°, gelblichbraune Nadeln. Daraus mit W. in 80%ig; Ans
4-[Acridyl-(9)]-phenyUelluroxochlorid, C19HI2ONClTe, aus Eisessig gelblichweiße M  -
F. 276° (Zers.). —  Aus 2-Phenyl-5,6-benzochinolincarbonsäure-(4) u. I in CC14, 1 /*,. -j
am W.-Bad, Ausbeute 38% an 4-[4-C arboxy-5 ,6-ben zoch in oly l-(2)]-p ben yltellu rln c  '
02(,H120 2NCl3Te, aus Eisessig F. 276— 280° (Zers.), gelbgrüne Würfel. Daraus
4-[-4Carboxy-5,6-bcnzochinolyl-(2]]-phenyltelluroxochlorid, C20H12O3NC1Tc, aus t - 
gelbe Nadeln, F. 302°. —  2-Öxychinolincarbonsävre-(4)-diäfhylaniid, aus den1 l
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thlorid u. Diäthylamin in Pyridin, C14H160 2N2, Nadeln aus Pyridin, F. 326— 326°. 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 76. 1108— 10. 3 / l l . ”l943.) S ch o ltis

K, W. Rosenmund und Hans Vogt, Darstellung und baktericide Wirkung von Salzen 
mPknolphosphorsäureestem. Unter teilweiser Mitarbeit von Ot'o Siewers. Für die 
tiktericide Wrkg. gewisser Desinfektionsmittel ist nicht nur W.-Löslichkeit, sondern 
ni eine bestimmte Lipoidlöslichkeit wesentliche Voraussetzung, was zum mindesten 
fedie Phenole gilt; Phenolsulfosäuren u. saure Phenolschwofeisäureester sind zwar 
<at in W. lösl., jedoch nicht lipoidlösl. u. daher als Desinfektionsmittel unbrauchbar. 
Vf. setzten es sich nun zum Ziel, gut lösl. Desinfektionsmittel auf Phenolbasis horzu- 
•tdlen, bei denen die Lipoidlöslichkeit nicht völlig zugunsten der W.-Löslichkeit unter­
s t  ist. Nach dieser Richtung wurden nun die Phosphorsäureester der Phenole, 
q denen einige bereits aus Arbeiten früherer Forscher bekannt waren, untersucht, 
liier Veresterung der Phosphorsäure mit Phenolen können Mono-, Di- u. Triphonol- 
ihhorsäureester entstehen, von denen nur die beiden ersteren lösl. Salze bilden. Dio 
(dass, ergaben, daß die Alkalisalze von Monophenolphosphorsäureestern auch sehr 
disamer Phenole, wie z. B. Chlorkresol, völlig ungenügende desinfizierende Wrkg. 
ktzen, denn dio Salze sind nur wasser-, nicht aber lipoidlöslich. Bei den sek. Estern 
iisigt die Lipoidlöslichkeit der Salze an, je nachdem in das Phenolmol. mehr odor 
raiger lipophilo Gruppen (Alkyl-, Halogen- u. andere Substituenten) eingebaut 
r-rden; parallel damit geht auch die baktericide Wirkung. Zur Darst. der sauren . 
iksphorsäureester wurden Phenole mit POCl3 u. Mg-Spänen als Katalysator konden- 
«rt, wobei je nach don angewandten Mengenverhältnissen Monophenolphosphorsäure- 
üchlorid, Diphenolphosphorsäuremonochlorid u. Triphenolphosphorsäureester bzw. 
Gimische dieser Verbb. entstanden. Zur Reindarst. dor Monoester wurde von einem 
silieren Überschuß an POCl2 ausgegangen u. bei der Darst. der Diester ein Verhältnis 
'tu2Mol. Phenol: 1,25 Mol. POCl3 angewandt. Die Trennung der Gemische erfolgte 
feh Dest., gegebenenfalls im Hochvakuum. Die Chloride ■wurden mit W. verseift, 
«fei auB Dichloriden unter lebhafter HCl-Abspnltung, aus Monoehloridcn unter 
wesentlich schwächerer Rk. dio entsprechenden Säuren entstanden, aus denen mit 
Alkalicarbonat u. Übersättigen mit konz. K 2C03-Lsg. die Alkalisalze erhalten wurden. 
Dis K-Salze folgender Phosphorsäureestcr wurden dargestellt: Di-p-chlorphenol-
Mpbrsäure (I), Di-p-chlor-m-kresolphosphorsäure (II), Di-p-butyl-o-kresolphosphor- 
twe (III), Di-p-isoamyl-o-kresolphosphorsäure (IV), Di-p-hexyl-o-kresolphosphor- 
‘m  (V), Di-p-chlorthymolphosphorsäure (VI), Di-p-bulyllhymolphosphorsäure (VII), 
f'-pdilorcarvacrolphosphorsäure (VIII). An sek. Phosphorsäureostern von Phonol- 
«tonenwurden die K-Salze von Di-p-butyro-o-kresolphosphorsäure (IX) u. Di-p-butyro- 
wdf'hosphorsäure (X) dargestellt, die sich jedoch im bakteriolog. Vers. als wenig 
öiksam erwiesen, so daß auf die Darst. weiterer Phenolketonphosphorsäureester ver- 
V ik wur<̂0‘ ^ur Prüfung auf ihre Desinfoktionskraft wurden außer den genannten 
j™,noch die K-Salze folgender Monoester bakteriolog. untersucht: Mono-p-chlor- 
h’̂ ospkorsäure (XI), Mono-p-butyro-o-kresolphosphorsäure (XII), Mono-p-butyl-o- 
'Mplimhorsäure (XIII), Mono-p-isoamyl-o-kresolphosphorsäure (XIV), Mono-p- 
pM-iresolphosphorsäure (XV), Mono-p-clilorthymolphosphorsäure (XVI), Mono-p- 
‘̂ nacrolphosphorsäure (XVII). Von diesen Verbb. zoigten XI, XII, XVI u. XVII 

'“̂ phylokokken u. Colibakterien boi den untersuchten Konzz. von 1 : 100 bis 
überhaupt keine, I, IX u. XV nur eine sehr mäßige Wirkung. Bessere Wirk­

e t  zeigten einige dor anderen Verbb., jedoch nur gegen Staphylokokken, nicht 
itlü'n Koübakterion. So tötet IV noch in einer Konz. 1 : 3200 die verwendeten 
17‘"rpnach einer Einwirkungszeit von nur 5 Min. ab. Den gleichon Effekt erreichen 

bis zur Konz. 1  : 1600, III u. VII bis 1 : 800. XIII u. XIV zoigten nach 6 Min. 
,?“aphylokokken keine oder nur geringe Wrkg.; das gleiche gilt für II, V u. X.

unteres, wurden mehrere Staphylococcus aurous-Stämmo mit Hämolysierungs- 
jen benutzt; die Untersuchungsmethodik wird beschrieben, 

u ' / s u c h o .  Mono-p-chlorphenolphosphorsäuredichlorid (XVIII) u. Di-p-chlor- 
M l u Phorsäurenionochlorid (XIX). 0,2 Mol. p-Chlorphenol mit 0,125 Mol. POCl3 
H(l* f .S-Spänen am Rüokfluß unter Feuchtigkeitsausschluß allmählich auf 130 bis 
fö&nwout, bis koine HCl-Entw. mehr erfolgte, überschüssiges P0C13 entfernt u. 
Xix c S?!'°ns!)ro'l. un Hochvakuum fraktioniert. XVIII, C0H4O2Cl3P, Kp.0ll 95— 115°; 
cforiP’ö8 A P ,  Kp.0i] 164— 176°. —  In analoger Weise wurden die Phosphorsäure- 
Kn 5.c.r folgenden Phenolo dargestollt: p-Chlor-m-kresol, Dichlorid, C-H^OjC^P, 
Cnllnei-ri Jfonoc/i(on'd,C, 4H,20 3C13P, Kp.0)J 170°. p-Butyl-o-kresol, Dichlorid, 

128— 133°; Monochlorid, C22H30O3ClP, Kp .0l4 219— 223°. p-Isoamyl- 
215̂ .29,0 C12H170 2CLP, Kp .0j3 125— 133°; Monochlorid, C24HM0 3C1P, Kp.0t

• V-Hexyl-o-kresol, Dichlorid, C13H 190 2C12P, Kp .0ll6 140— 145°; Monochlorid,
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C2((H380 3C1P, Kp .0)1 245— 252°. 4-Clilorthymol, Dichlorid, C10H12O2Cl3P, Kp.,j 168°; 
Monochlorid, C20H24O3Cl3P, Kp .0l2 185— 195°. 4-Chlorcarvaorol, Dichlorid, Ĉ HhO.CIjP, 
Kp.„,6 123— 125°; Monochlorid, C20H24O3Cl3P, Kp.0,c 190— 192°. 4-Butylthymol, Di­
chlorid, ChH210 2C12P, Kp.0,2 138— 141°; Monochlorid, C2SH420 3C1P, Kp.0l2 218—230°.— 
Mono-p-butyro-o-kresolphosphorsäuredichlorid, CnH130 3Cl2P, aus p-Butyro-o-kresol mit 
überschüssigem POCl3 wie oben, Kp .0,2 167°. —  Mono-p-chlorphenolphosphormrc, 
C„H60 4C1P, aus dem entsprechenden Dichlorid (XVIII) durch Erwärmen mit W. bis zw 
Beendigung der HCl-Entw., Alkalisohmachen mit 10%ig. K2C03, Ausäthern u, An- 
säuorn mit HCl; die ölig ausfallende Verb. wurde in Ä. aufgenommen, Ä. mit NajSO, 
getrocknet u. eingedampft. Es hinterblieb eine weiße M., aus Toluol E. 93°. — Di-p- 
chlorphenolphosphorsmires Kalium, C12H80 4C12PK, entsprechendes Monochlorid (XIX) 
mit W. auf dem W.-Bad zers., abgeschiedene M. mit W. angerieben u. überschüssige 
10%ig. K 2C03-Lsg. zugesetzt, wobei sich das Salz ausscheidet; läßt sich in Ggw, von 
konz. K 2C 03 mit Ä. aufnehmen u. hinterbleibt nach Abdampfen des Ä. als kijst, 
Masso. —  Mono-p-chlor-m-kresolphosphorsäure, C7H80 4C1P, aus dem cntaprecheMea 
Dichlorid wie oben, silberige Schuppen aus Toluol, E. 131°. —  Di-p-chlor-m-hm\- 
phosphorsäure, C14H130 4C12P, aus dem entsprechenden Monochlorid wie oben, ausLigtoin 
(Kp. 120— 130°) E. 116°; K-Salz, aus dem Monoehlorid bzw. der Säure wie oben, öl- 
artige Fl., die in Eis erstarrt. —  Mono-p-butyl-o-kresolphosphorsäure, CnHu04P, ans 
dem entsprechenden Dichlorid wie oben, aus Ligroin (Kp. 120— 130°) F.830.—Di-p-fotpl-
o-kresolphosphorsaures Kalium, C22H30O4PK, aus dem Monochlorid wie oben; die aus­
fallende Säure wird in wenig A. gelöst u. aus der wss.-alkoh. Lsg. —  nach Verdampfen 
dos A. —  das Salz mit konz. K 2C03 abgeschieden u. aus A. u. Essigester umkrystaliisiort. 
—  Di-p-isoamyl-o-kresolphosphorsaures Kalium, C24H340 4PK, aus dem entsprechenden 
Monochlorid die ölige Säure, die durch Zusatz von K 2CO? unter Erwärmen in W. gelöst, 
daraus durch überschüssiges K2C03 ausgedrängt u. mit Ä. aufgenommen wird. — Di-p- 
hexyl-o-kresolphosphorsaures Kalium, C23H390.1PK, aus dem entsprechenden Mono­
chlorid wie voriges. —  Mono-4-chlorthymolphoapliorsäure, C10H14O4ClP, aus dem ent­
sprechenden Dichlorid wie oben, aus Ligroin (Kp. 70— 80°) Nadeln, E.1420. — Di-4-chlor- 
thymolphosphorsäure, CjqHüsO^IjP, aus dem entsprechenden K-Salz mit 10%ig. Essig- 
säuro, aus verd. A. E. 134°; K-Salz, aus dem entsprechenden Monochlorid wio oben, 
kryst. mit 2 Mol. Krystallwasser. Nadeln aus Ä. u. Ligroin. —  Mono-4-chlorcamm- 
phosphorsäure, C10H,4O4ClP, aus dem entsprechenden Dichlorid über das Na-Salz durch 
Fällen mit 10%ig. HCl, aus W. E. 148° (bei schnellem Erhitzen). —  Di-4-chlorcarvacrol- 
phosphorsaure, C20H2jO4Cl2P, aus dem Na-Salz mit 10%ig. HCl oder Essigsäure, w  
nicht zur Krystallisation zu bringen; Na-Salz, aus dem Monochlorid wie oben, wurde 
aus Bzl. u. Ä. umkryst. u. enthält ebenfalls 2 Mol. Krystallwasser. —  Di-p-bidylthynA 
phosphorsäures Kalium, C28H420 4PK, aus dem Monochlorid, in Ggw. von konz. K.CÜ, 
war das Salz in Ä. lösl., gelbe M., die aus Aceton kryst. ist. —  Mono-p-bütyro-o-kresol- 
phosphorsäure, C^HjäOsP, aus dem entsprechenden Dichlorid, ist zunächst ölig “■ 
erstarrt bei längerem Stehen im Eisschrank, aus Aceton u. Ligroin F. 139°. 
butyro-o-kresolpliosphorsaures Kalium, C22H26O0PK, aus p-Butyro-o-kresol mit P0CIS 
wio bei XVIII, Reaktionsprod. mit W. zers., mit 5%ig. K2CÖ3 neutralisiert u. aus- 
geäthort, nach Zusatz von konz. K2C03 wird das ausfallende Salz in Ä.-Essigester (1 • D 
aufgenommen u. Lösungsm. abgedampft. Krystalle aus Chlf. u. Petroläther. — Dtf 
butyrothymolphosphorsaures Kalium, C28H3g0 6PK, aus p-Butyrothymol u. P0C13 vif 
voriges; orstarrt im Eisschrank u. ist aus Essigester krystallisierbar. (Arch. Pharm«- 
Bor. dtsch. pharmaz. Ges. 281. 317— 27. 16/10. 1943. Kiel, Univ., Pharmazeut. Inst-!

■ 1 S c h ic k e

W. Sharp, M. M. J. Sutherland und F. J. W ilson, Die Darstellung und f/ie™//;' 
tischen Eigenschaften einiger Acridinderivate. IV. 5-Methylacridine, weitere o-btfy 
acridine und ihre quarternären Salze, mit einem Bericht über die antiseptische und trpp* 
cide Wirkung, von C. H. Browning und K. M. Galver. (III. vgl. C. 1943. II. 718.)- ■ 
stellen Aminomethylacridino u. 5-Styrylacridine bzw. 6-Styrylmcthylacridinf,_ 
Aminogruppen im Styryl- u. im Acridintoil des Mol. enthalten u. einige ihrer quaternär̂  
Salze dar. Die therapeut. Eigg. dieser Verbb. u. ihrer quaternären Salze u. der in ^
3. Mitt. (1. c.) beschriebenen Verbb. werden untersucht: die Substanzen unter A. • 
sind als Hydrochloride geprüft. A.) 5-Methylaoridine: Während 5 -Methylacridm v V . 
seiner geringen Löslichkeit nicht genügend untersucht werden konnte, zeigt 
m-eihylacridin (I) leichte, 3,7-Diamino-5-methylacridin (II) stärkere antisept. - 
die jedoch verschwindet, wenn die 7-Stellung mit einer CH3- statt Amino-WiW 
besetzt ist (Verb. VII). 3,6-(oder 3,8-)-Diamino-5-methylacridin zeigt starke an i 1 
Eigg., die sich denen von Acriflavin u. Proflavin nähern, was für Afäu=f-
spricht. Keine dieser Verbb. zeigt t-rypanocide Wrkg. u. keine bes. Toxicitüt- für -



1944.1. D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 6 4 9

bi äubcutaner Injektion. B.) 6-Aminostyrylacridine: 5-p-Amino, 5-m-Amino u. 5-p-Di- 
vAykminoslyrylacridin haben geringe antisept. Eigg., keine trypanocido Wrkg. u. 
and wenig toxisch. Verbb. mit einer Aminogruppe im Styrylteil u. im Acridinteil 
isigengeringe oder keine antisept. Eigenschaften. Der Vgl. von 3,7-Diamino-5-p-amino- 
äfrj/kcridin (III) mit II zeigt, daß die p-Aminostyrylgruppe in 5-Stellung dio antisept. 
Wrkg. herabdrtickt, verglichen mit der Methylgruppe in der gleichen Stellung; die 
Säktanzen sind wenig tox. u. haben keine trypanocide Wirkung. C.) Einfl. der Bldg. 
ifütemärer Salze a) auf 6-Methylacridinderivv.: 5-MethylacridincMormethylai (IV) hat 
tachtlicho antisept. Wrkg., ist etwas tox. für dio Maus, eine Dosis von 6 mg hat 
aa trypanocide Wirkung. 3-Amino-5-methylacridinchlormethylat (V) zeigt starke Er- 
likg der antisept. Eigg. verglichen mit 3-Amino-5-methylacridinhydrochlorid u. IV 
fekeino trypanocide Wirkung. 3,7-Diamino-5-methylacridinchlormethylat (VI) zeigt 
«Kit antisept. Eigg. im Vgl. mit II u. trypanocide Wirkung. Ersatz der 7-Amino- 
pijpe durch Methyl greift die antisept. Eigg. nicht merklich an, aber die trypanocide 

verschwindet. Die Toxicität von VI ist größer als von V u. von 3-Amino-5,7- 
''wAjlacridin (VII). b) Auf 5-Styrylverbindungen. 5-p-Aminostyrylacridinchlor- 

(VIII) zeigt ein Ansteigen der antisept. Eigg. gegen 5-p-Am.inostyrylacridin- 
•JWeWon'd, die m-Verb. nur sehr geringe Verstärkung. Stärker ist die Zunahme 
ti Wrkg. bei 5-p-Dimethylaminostyrylacridinchlormethylat (IX). VIII zeigt geringe 
öTPanocide Wrkg., die m-Verb. keino. IX hat keine trypanocide Eigg. ist aber 

stärker toxisch, c) Auf Amino-5-aminostyrylacridino: in jedem Fall ist die quater- 
dre Verb. stärker antisept. als die Base u. hat etwas trypanocido Wirkung. 3-Amino-5- 
r-^Mityrylacridinchlorrnethylat (X) u. 3-Aviino-5-p-amino8tyryl-7-methylacridin- 
wmthylal (XI) sind etwas toxischer. Dio Einführung der Aminogruppe in 3-Stellung 
c«r 3- u. 7-Stcllung in das Hydrochlorid von VIII hat keinen großen Effekt auf antisept. 
wr trypanocide Wrkg. oder Toxicität.

' e r s uche .  o-Chloracetophenon, nach T h o k p  u . B r u n s k i l l  (J. Amer. ehem. 
“«¡37.1268. [1915]) etwas abgeändert, Ausbeute 54%, ber.auf o-Chlorbenzoylchlorid.—  
'̂ m-5-nitroacetoplienon (XII), nach gleicher Vorschrift. —  4-Niiro-2-acetyldiphenyl- 
MXIII), aus XII u. Anilin nach J e n s e n  u . R e t h w i s c h  (J. Amor. ehem. Soc. 50. 
im [1928]), etwas abgeändert, Ausbeute 73%, P. 130°. —  3-Nüro-5-methylacridin 
m m  vorst. Verb. nach gleicher, etwas abgeänderter Vorschrift, Ausbeute 79%. 
"Htlf.-Lag, zeigt im UV gelbgrüne Fluoreszenz. —  I, aus vorst. Verb., analog der 
34' % on ^-Amino-ß-phenylacridin nach U l l m a n n  u . E r n s t  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 

J8. [1906]), rötlichbraune Krystallbüschel, Ausbeute 84%, verunreinigt- mit 
Bestandteilen, F. um 200° (Zers.). Acetylderiv., C16H14ON2, blaßgelbe Krystalle 

i « ws. A.), um 260° Zers., bis 360° ungeschmolzen, lösl. in den gewöhnlichen Sol- 
tBftw r Wasser. —  3-Acelamido-5-methylacridin-p-toluolsulfonsäuremethylat, 
triKk1 aus V0I'al- Acetylderiv. u. p-Toluolsulfonsäuremothylester bei 145° (2 Stdn.), 
W l® 0 Krystalle, F. 226°, leicht lösl. in A. u. W. mit intensiv grüner Fluoreszenz. 

i '53‘ S1 fällt mit Ammoniak die Acridiniumbase als blaugrüner Niederschlag. 
I Pn von I» aus vorst. Salz; purpurrote Substanz. Chlormethylat von I (V),
I S w  aUS vorst' Verb. mit AgCl, aus A. u. Ä. dunkelviolettrote Krystalle, F.

’» ; (Zers.) —  4-Nitro-4'-acetamido-2-acetyldiphenylamin (XV), C16H150 4N3, aus 
f-Aminoacetnnilid mit wasserfreiem K-Carbonat bei 125° (3 Stdn.) goldgelbe
i a A., F, 207° (nach Rotfärbung bei ca. 120°), Ausbeute 72%. —  3-Nitro-7- 

„ yttylacridin (XVI), CmHuOjM,, aus vorst. Verb. mit konz. H2S 0 4 in Eisessig 
KsWfi /«Stdn;), ziegelrotes Krystallpulver (aus Bzl.), Zers, bei 270°, bei 380° un- 
^ A u s b e u t e  94%. Acetylderiv., C]6H1303N3, gelbe Krystalle, bei 280° Dunkol­
a/i noch ungeschmolzen. —  II, aus vorst. Nitroamin (2 g) durch Red.

T  m Zinnchlorür ( A l b e r t  u .  L i n e l l ,  C. 1 9 3 7 .  I. 2777), braune Substanz 
p’iref/,‘'Ultern bei ca. 200° (Zers.). Diacetylderiv., C18H 170 2N3, gelbbraunes Krystall- 
fe:etatq!V8s' ^ i  360° ungeschmolzen. Chlormethylat (VI), C15H16N3C1, aus vorst.

S Mit/?! âs V-ToluoUulfonsäuremethylat, wie bei I, rotbraunes hygroskop. Krystall- 
iSsW^ u » r  200°. —  4-Nitro-3'-acetamido-2-acetyldiphenylamin, C 16H j 60 3N 4 , Darst. 
-- { .y j  '.Qn XV unter Venvendung von m-Aininoacetanilid, gelbe Krystalle, F. 229°.

; OStdu t  “Klyl-4'-methyldiphenylamin, C15H140 3N2, Darst. analog mit p-Toluidin 
gelbe Krystalle, F. 132°. Ausbeute 77%. —  3-Nitro-5,7-dimethyl 

.krystalle / ^i5H120 2N2, aus vorst. Verb. durch Ringschluß wie bei XVI, gelbe
(a Chlt..^ Kzl.) Zers, bei ca. 235°, bei 360° noch ungeschmolzon, Ausbeute 90%, 
(Vil) .wAgelbgrüno Fluoreszenz im Ultraviolett. —  3-Amino-5,7-dimethylacridin 

n • ^ i  II> nicht völlig rein, Ausbeute 80%, Zers, bei ca. 170°. —  
’“taW i ’’ i?HlaON2, blaßgelbes Krystallpulver, Zers, bei ca. 250°, bei 360° noch 

zon- Chlormethylat, C16H17N2C1, Darst. wie bei I, rotbraune Krystalle, Zers.
44
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über 200°. —  a-{o-Nitrophenyl)-ß-5-(3-nitroacridyl)-äthanol, C21H]50 5N3, aus XIV (1,19 g) 
u. o-Nitrobeuzaldehyd (10,76 g) bei 100° (6 Stdn.), gelbe Krystalle, Zers, bei 170®, 
bei 360° noch ungeschmolzen. —  a-(m-Nitrophenyl)-ß-5-(3-nitroacridyl)-äthanol, analog 
der vorst. Verb., gelbe Krystalle, Zers, bei 176°. —  3-Nitro-5-p-nitrostyrylacridin, 
C21H130 4N3, aus XIV (2,38 g) u. p-Nitrobenzaldehyd (1,5 g) in Essigsäureanhydrid bei 
130° (3 Stdn.), gelbo Krystalle (aus Pyridin), die bei 250° dunkel werden, aber bei 
360° noch ungeschmolzen sind. —  3-Amino-5-p-aminostyrylacridin, aus vorst. Verb. 
(1,5 g) durch Red., braune Substanz, Zers, über 200°. Diacelylderiv., C^HjjOjNj, gelb­
braunes Krystallpulver (aus wss. A.), bei 360° noch nicht geschmolzen. Chlormelhylal{l) 
G22H2oN3C1, Darst. wie bei I, dunkelpurpurnes Krystallpulver, Zers, bei ca. 250°. -  
3-Nitro-5-p-nitrostyryl-7-methylacridin, C22H 150 4N3, aus XVII u. 2 Moll. p-Nitrobenz- 
aldehyd, braungelbes Krystallpulver (aus Pyridin), bei 360° noch nicht geschmolzen.-
3-Amino-5-p-aminostyryl-7-methylacridin, aus vorst. Verb. (2 g) durch Red., gelb­
braunes Pulver, Zers, bei ca. 200°. Diacetylderiv., C28H230 2N3, gelbbraunes Pulver, 
bei 360° noch nicht geschmolzen. Chlormetliylat (XI), C231^2N3C1, Zers, oberhalb &' 
leicht lösl. in Wasser. —  3-Nilro-7-acetamino-5-p-niirostyrylacridin, C23Hir,05h,l, ans
3-Nitro-7-acetamino-5-methylacridin (1,48 g) u. p-Nitrobenzaldehyd in Essigsaais- 
anhydrid, gelbbraunes Pulver (0,95 g), das oberhalb 250° dunkel wird u. bei 360° noch 
nicht geschmolzen ist. —  III, aus vorst. Verb. durch Red. u. Acetylspaltung, braune 
etwas harzige Substanz bei ca. 180° Zersetzung. —  3,7-Bis-(acetainido)-5-p-acetmHo- 
styrylacridin, C27H210 3N4, durch Acetylierung aus vorst. Verb., gelbbraunes Krystall­
pulver, bei 360° noch ungeschmolzen. —  3,7-Diamino-5-p-aminostyrylacridhuMor- 
methylat, C22H21N4C1 aus vorst. Verb. über das p-Toluolsulfonsäuremethylat u. das 
dunkelpurpurne Jodmethylat; dunkelbraunes Pulver, Zers, bei ca. 200° Ausbeute 
0,3 g. (J. ehem. Soc. [London] 1943. 344— 47. Aug. 1943. Glasgow, Royal Techn. 
Coll., „Freoland“ , Chem. Labor.) Deisileb

Hermann Leuchs und Henda Schulte, Über Umsetzungen des Isostnjclmm I «  
der Isostrychninsäure. ( Über Strychnos-Alkaloide. 118. Mitt.) (117. Vgl. C. 1943.1.1987.) 
Das O-Acetylderiv. von Isoslrychnin (F. 134°) von O xford u. a. (Soc. 1927. 2396; 1929. 
966) konnte aus reinem Perchlorat nur amorph isoliert werden; der Stoff vom F. 134 
muß also etwas anderes gewesen sein; auch die Angabe der gleichen Autoren u. von 
Siddiqtti (C. 1941.1. 1036), Isostrychninbasen gäben kein Benzalderiv., ist unzutreffend; 
es entsteht zwar koin n. gelbes Kondensationsprod., indes wurde aus Isostrychnin mit 
Na in CH3OH u. mit Benzaldehyd bei Siedetemp. u. 2 n. H2S 0 4 das saure Stii/af 
Isobenzalstrychnin C28H20O2N2, H2S 0 4 erhalten; Prismen, aus 30 Teilen 2n. HsoU4, 
keine Rk. nach O tto; das körnige Perchlorat C2SH260 2N 2, HC104 (F. 60—70°) verlor ki 
20°/15 mm 7,3%; F. dann 160— 170°. Aus kaltem Acetanhydrid fiel das Salz in h aÄ  
die, wohl unter Bldg. des Acetyldoriv. verschwanden. Diese Präpp. erwiesen sich ’ 
Benzal-Ipoform durch das Ausbleiben der violetten Farbrk. u. durch die hoho P10®- 
von [a]£0 =  —  655°/d( ~1,6%  in CHC13) der aus den Salzen isolierten, amorph geb
benen freien Base. Der Vers., das Isobenzalderiv. unmittelbar aus dem sehr semvery. 
Benzalslrychnin (1. c.) durch Kochen mit alkohol. Na-Propylat darzustellen, führte uu ■ 
Abspaltung von Benzaldehyd, zu ungefähr 50% Strychnin-, Prismen, aus absob ;>
F. 275— 282» (im Vakuum); [qß° =  —  206°/d (2% in CHC13). —  Isostrychnin gibt® 
3%ig. II20 2 auf dem W.-Bade das Isostrychnin-N-oxyd, das nur als Perchlorat 
HC104 kryst.; Nadeln, aus HC10„-kaltigem W., F. 149— 150°; verliert bei 1007»*'“"; 
kuum 5,34% (1,5Mol. H20); die freie Base wurde mit n . NH3-CHCl3 isoliert (affl°rF ’ 
gibt mit H^SOj dio Isobase C21H220 2N 2 zurück, daneben die schwerlösl. Verb. 6ji»n 
:S03; Nadeln, verliert im Hochvakuum beilOO» 0,34%; aus dem Filtrat kamml ly 'y j  
reichlich Isostrychnin. —  Isostrychnin gibt in Chlf. bei 0» mit einer 0,75 n. 
Benzopersäure in Chlf. (> 4 Ä q u iv a l.)  Epoxyisostrychnin-N-oxyd C21H220 4h 2; rm 1 
aus Aceton, F. 208— 209°; verliert bei 100»/Hochvakuum 4,1%; der Rest im- , 
Filtrat gibt nach Auflösen in Barytwasser Benzoesäure u. etwas Isostrychnmoß^ ̂
■— Epoxijisoslrychnin C21H220 3N2; aus dem Aminoxyd mit warmer H2S03. y ni\ .  
Perchlorat gefällt u. aus diesem mit NH3 erhalten; Blättchen, F. 250° (im 1 aku . 
Bräunung a b  235». —  Perchlorat C2,H220 3N2, HC104; Prismen, aus W., Bhombo-^ ' 
edor, aus 2 n. Säure, F. 193— 195»; verliert bei 100»/1 mm 1 H20 . — ly 3 -“jj 
gibt in 12 n. HCl das Isostrychninchlorhydrin, das als Perchlorat 
isoliert wurde; Tafeln, aus HC104-haltigem W., F. 215— 217°; v e rlie rt bei 
2,8%. —  Dio freie Base C21H220 3V2, Blättchen, F. 270» (Vakuum), e n ts te h t  auca^ ^  
Epoxybase beim Kochen mit y2 n. HBr u. Behandlung des IIydrobromuts, r  * y oB 
NH 3. —  Isostrychninsäure C21H240 3N2+ H 20 , Bldg. unter V erbesserung ? ,,.0j10l lei 
O e ste r lin  u . Imoudsky (C. 1943. I. 2488) aus Strychnin mit NaOH inAmyi ^  
S ie d e te m p . (15 Min.); Ausbeute 65% rohe Isosäure; durch U m fällen aus
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(Tierkohlo, S0a) mit Acetat erhielt man 50— 55% farblose oder blaßrosa gefärbte Na­
deln; leicht lösl. in n.NaOH; F. (Vakuum) meist bei 245— 248° (Zers.), auch 10% höher 
der niedriger, F. ohne Vakuum bisweilen schon bei 230°; verliert 1 H20  bei 135°/15mm; 
[«]}■= — 151°/d (in 1  Mol. Vro n- NaOH, 2,97% als wasserfreie Säure ber.). —  Im Ge- 
gensatz zu Siddiqui gibt die Isosäure mit Acetanhydrid bei 100° eine Monoacelyliso- 
drt/ckimure C23H2ß0.,N2 +  5 H20 ; Prismen, aus W., F. 100— 105° (Abgabe von 
Dampf; P, 180—185° harzig (Vakuum); gibt mit n.-FeCi3eine rote Lsg. u. mit Chrom- 
äkefelsäuro bläuliehrosaFärbung; danach dürfte dasAcetylanO haften. Hydrochlorid 
i-Sulfat sind leicht lösl., das Perchlorat bildet nur in der Kälte sohwerlösl. 6seitigeBlätt- 
.isn,n.NaOHlöst sofort.— Es werden woitere Angaben von Siddiqtti berichtigt. Herkunft 
Oistar des von ihm wohl nur in geringer Menge isolierten Stoffes vom F. 220° (Zers.) 
ilrieifelkaft. Auch die Behauptung dor engl. Autoren, Isostrychninsäuro verhalte 
sijrgen angeregten H2 völlig passiv, kann kaum zutroffen. —  Die Isosäure nimmt in 
If.i.B.HjSOj oder 2 Mol. n.-HCl m it P t0 2 statt Pd schon in 15 Min. 3 H-Atome auf u. 
keiner im ganzen etwa 7. —  Das Hydriorungsprod. war dementsprechend nicht 
¿Seitlich. Es wurde etwa 1/3 als in Lauge unlösl. Base Cu H2fi„N„ isoliert; Prismen u. 
Kein aas sehr verd. Säuro mit NH, oder aus Aceton; F. (Vakuum) 262— 264°, O tto- 

positiv; unlösl. in n.NaOH. —  [a]p° =  —  68,9°/d (2,3% in Chlf.). —  Perchlorat; 
Sädeln,F. 250—285° (Zers.). —  Die übrigen Hydrierungsprodd. zeigen keine Otto-RIc. ;

sind leicht lösl. in W. u. Alkalien u. ließen sieh nur als Pikrat G2lH330 3N3, 1% 
W ^ M eren ; gelbe Tafeln, aus CH3OH-W. 3:1, F. 205— 213° (o. Vakuum), 210— 220°
1 Vakuum); leicht lösl. in NaOH; O tto- u .  FeCl3-Rk. negativ. —  Das Pikrat entspricht der 
Aainahme von 8 H-Atomen. Sicher ist jedenfalls dio Hydrierung des Bzl.-Kerns ein- 
streten u. damit das a-N-Atom bas. geworden. Der verschied. Verlauf der Hydrierung 
bin so erklärt werden, daß in der Isostrychninsäuro wie im Isostrychnin 2 nicht 

C:C-Bindungon sind, von denen die eine loicht, die andere schwor hydriert 
!**. Gleichzeitig erfolgt die Red. des anilinartigon Kerns. Soweit sio eingetroten ist, 
;;rt die der 2. C:C-Bindung ganz auf, deren Hydrierung (Verschwinden der trans- 
Konfiguratiop. ?) vielleicht Bedingung für Schließung des Lactamrings ist. Wenn sie 
«¡er — Aufnahme von 4 H —  mithydriert worden ist, findet sofort innere Amid- 

statt, woduroh andrerseits der Bzl.-Kern unangreifbar wird. •— In einer Anm. 
™ darauf hinge wiesen, daß man den F. 282° des Strychnins nur dann sicher findet, 
Xm?11 ûrĉ  ein luftleeres Röhrchen das Anziehen von Säuredämpfen verhindert, 
i | Angaben des Schrifttums sind wohl meistens (vgl. auch O e ste r lin  u .  a. 
.'i'1*!“d>e Nichtbeachtung dieser Maßnahmen zurückzuführen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
A 1538—43. 6/10. 1943. Berlin, Univ.) Busen

Hinaann Leuchs, Über Kondensationen des Pseudostrychnins zu 9-Derivaten des 
tut mj®' Wber Strychnos-Alkaloide, 119. Mitt. unter Mitarbeit von Heinz Flam - 
Psu!- UDC* Gabriele V illain .) (118 Vgl. vorst. Ref.) In dor durch Kondensation mit 

aus Pseudostrychnin darstellbaren Strychninessigsäure-9 liegt offenbar nicht
; hT'C• CHj• C02H—>-: NH  i C: CH • C03H isomerisierte Form vor. Denn bei der

wur^en nur 2 H-Atome aufgenommen zu der Dihydrostrychninessigsäure-9. 
»®l.diesor Aminosäure wurde dio pyrogene Rk. durchgeführt u. dio bas. Prodd.

re in 2 anscheinend verschied. Salze zorlegt, von denen das höher 
S S ? ! gas 9-Methyldihydrostrychnin onthält, das andere vielleicht die epimere 
^¿4 ■ n Versuchsteil).— Pseudostrychnin u. Dihydropseudostrychnin gingen mit 

Kondensationen ein, nach der Tcilformel: : N-C(OH)-|-H2C(CN)-C02H 
¿j'^^CN)■ C02H—>;N • G• CH2• C N +C 02. — Die Prodd. sind als Strychnin- bzw. 
hi ̂ ^ in aceton itril  anzusehen. Ihre Verseifung zu den bekannten Essigsäuren 

mit 12 n. HCl nicht erreichen lassen. Eine weitergehendo Hydrolyse 
^Weso' 1  ■̂ oc l̂on mit HBr in Eisessig. Dabei war beim ersten Nitril dio 
‘̂ i^ Z'ilejSlryphninessigsäure durch gleichzeitige Aufspaltung des Oxydrings zu 

nuxe ließ sich bei reichlicher NH,Br-Bldg. diese Säure nicht isolieren, son- 
'ffö'i,CiLn4’er'n?° Menge ihres weiteren Hydrolysenprod. nach B r• CH2• CH:C: C2—>- 
^gerin t!^2- unterscheidet sich von der isomeren Strychninessigsäurc 

Vet8gere. ^ sliohlteit in W. u. dio Drehung von — 6°, in Eisessig gegen — 75°.
OMc, e- Slrychninnitril-9 C22H2,0 2N3; aus Pseudostrychnin in Eisessig mit. 

r'iVakuiim,,9voIln k®* 100°; Tafeln, aus 50 Raumteilen Aceton, Rhomboeder u. Säulen,. 
Mitral; cibf~r̂  2̂80° nach Sintern von 265° an; Tafeln, aus verd. Essigsäure; Rk. 
"-Ul^u in il, v o n  O t t o .  Hydrochlorid leicht lösl.; Perchlorat; Prismen; [ a ] i , ° =  

% in CHC13); mit 12 n. HCl (20 Stdn. 20°; 2 Stdn. 100°) keine Ver- 
1 Ersuchter Kondensation von Pseudostrychnin mit Ameisensäuro tratdieso
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nicht ein, es entstand auch kein N-Formylderiv., sondern unter Entw. von C02 erfolgte 
Red. zum Strychnin. —  Das Nitril gibt bei Hydrierung in a/io n> HCl mit Pt02 unter 
Aufnahme von 6 H-Atomen das stark bas. 9-Aminomethyldihydrostnjchnin C22H2,02Ns; 
Tafeln, aus 40 Teilen CH3OH oder aus 20 Raumtoilon Bzl., F. (Vakuum) 254—256°.—Ar- 
Acelylderiv. C24H290 3N3; Bldg. mit Anhj'drid u. Acetat boi 100°; Nadeln, aus Essigester,
F. (Vakuum) 269̂ —271“; Rk. kaum basisch. —  Das Nitril gibt in Aceton mit 0 Äquival. 
KMn04, zuerst bei 0°, dann bei 15—20° Strychninonsäurenitril-9 C22H190 6N3; aus dem 
in H j S O j  aufgenommenen Mn-Sclilamm wurde ein gelblicher Stoff erhalten, der mit 
n.Bicarbonat ausgezogen wurde; Krystalle, aus Chlf., F. 257°; aus der alkal. Schicht 
mit n .H 2S 0 4 farbloser Stoff, Driison, aus W., F. 230°; verliert bei 100°/Hochvakuum 
5,2%. —  Benzaist rychninnitril-9 CjjIiAOjN;,; aus dem Nitril u. Benzaldehyd in sd. 
CH3OH mit Na; gelbe Prismen, aus 25 Teilen Eisessig, F. 295—-298° (Vakuum); Ono- 
Rlc. positiv; [u]t>° = — 450“/d (2% in CHC13) . —  IsobenzaldihydrostrychninnitrilS 
C29H270 2N3, aus Dihydrostrychninnitril mit Bonzaldehyd mit Mothylatlsg. aus Na bei 
Siedetemp.; Nadeln u. Blättchen, aus absol. A., CH3OH oder 50%ig. Essigsäure,
F. (Vakuum) 201— 203°; keine O t t o -Rk., [«]““ =  — 570°/d (CHC13). — Brompeiic- 
strychnin gibt in Eisessig mit KCN bei 100° das Branislrychninnitril,
Prismen, aus 30 Raumteilen heißem Essigester oder Säulen, aus verd. Essigsäure, 
auch Tafeln, F. (Vakuum) 247— 249°; verliert bei 100“/Hochvakuum 3,4%. — D̂as 
Bromdihydropseudostrychnin gibt ebenso das Bromdihydrostrychninnitril, CjJIjĄNjBr; 
Tafoln oder Prismen, aus verd. Essigsäure, Prismen, aus viel Essigester oder A., F. 
(Vakuum) 285— 291° (LnfSTEÖM-Block). —  Pseudostrychnin gibt in Eisessig mit Maloa- 
säure boi 100° Strychninessigsäure-9, die als Perchlorat, C23H240 4N2 -H20  -HCIOj isoliert 
wurde; Nadeln, aus W. oder aus 1/i ö. HC104; wird von 250° an braun u. ist bei 250 
bis 300° ganz zors. (getrocknet bei 100“/Hochvakuum). —  Gibt mit n. N aH COj die 
freie Aminosäuro, C23H240 4N2; Nadeln, aus W., F. 270— 272“ nach Sintern; leicht löst 
in NaOH; Rk. neutral; verliert boi 100“/Hochvakuum 3 H 20 ;  [a]i>0 = —54°/d (1,2/» 
in W .),— 75“/d (1% in Eisessig).—  Pseudostrychnin gibt mit Acetanhydrid die¡weder 
in Säuro noch in Alkali lösl. N-Acetylverb. des sek. Pseudostrychnin. —  Benzaldcnm, 
Perchlorat, C30H28O4N2 -HC104, aus dem Salz der Strychninessigsäure mit Benzaldehyl 
u. Mothylat-Lsg. aus Na boi Siedetemp.; gelbe Krystalle, aus 200 Teilen 50%ig. Essig­
säure +  2 n. HC104; von 260— 300® allmählich Zers.; verliert bei 10 0 “/ 1 6 nnn 3,3 
Das Benzalderiv., C30H29O4N2 gibt blaßgelbe Nadeln, aus Aceton, sintert ab 2lio.
F. (Vakuum) 285— 288« (Zers.); lösl. in %  n. NH3 u. ł/io n.KOH; verliert ocii» 
(Hochvakuum) 5%. —  Strychninessigsäure gibt im evakuierten Saugrohr beim Hb«»» 
mit freier Flamme bis zum Durchschmelzen das 9-Methylstrychnin, C22H240 2L2; hadc , 
aus der was. Lsg. des Perchlorats mit n. NH3; sintert über 95“; gibt bei 10o— • 
Dampf ab; verliert bei 20— 95“/15 mm 2 H20 . —  Perchlorat, C22H240 2N2, HC104,rnstce 
u. Täfelchon, aus W., Bräunung ab 250“, bei 285° Zersetzung. —  Isostrychninessigsou: , 
C23H210 4N2; aus Strychninacotonitril (s. u.) mit rotem P, Eisessig u. HBr (D.l> 
unter Rückfluß; Nadeln, aus W ., F. 270“ (Zors.); lösl. in W. von 20“ 1 : 200!*el 
lösl. in n.N H j. ■—■ Perchlorat, Nadeln; Hydrobromid, Nadeln u. Prismen. Die M 
verliert bei 100“/15 mm 5 H 20 ; [a]£° = — Ö,6“/d (Eisessig). •—  StrychninesstW 
perchlorat nimmt in Yio n - NaOH mit P t0 2 H , auf unter Bldg. von HiAydrosW' 
essigsäure-9; Perchlorat, Blättchen u. Tafeln, F. 285°. —  Isobenzalderivatw <’ 
C30H3oO4N2 -HĄ)-HCIO,,; Nadeln, auch in alkal. Lsg. farblos; Orro-Rk. blaß >» , 
rasch vergehend; verliert bei 20“/15 mm 8,4%, bei 105“ konstant; F. dann 
(Zers.) —  9-Methyldihydrostrychnin, C22f4(;02N2(HC104) ; aus Dihydrostrycbmnc.^ 
säure boi Erhitzen zum Schmelzen u. Behandeln des gelben Harzes in Chlf. mit 5ln.-■ ..
u. Vio n '-HClO.j; rhomboedr. Krystalle, bräunt sich ab 265“, bei 282“ Zers.jva 1 
verliert bei 100“/Hochvakuum 0,5%; die warme wss. Lsg. des Salzes gibt w 
Nadeln, die bald in meist quadrat. Blättchen übergingen; F. (Vakuum) y& M  
(ohno Zers.); Mischprobo mit dem ebenso schmelzenden u. kryst. Dihydrostrycä“"'’̂  
Erniedrigung auf 185— 190“. Die ursprünglich perchlorsauren Schichten ge nyj1,
C22ff„G0 2iV2, IICIO, (vgl. die Einleitung); Prismen, sintert v on 212“ an, harzig . - t.
225— 227“ bräunlicher Schaum; verliert bei 100“/Hochvakuum 3,4%. -y; LjUK) 
acetonilril-(9), CjjiL^OoN.;; aus Pseudostrychnin in Eisessig mit C y a n e s s ig s a u  
(4 Stdn.) u. Abstumpfen der Säuro mit NH3; Prismen, aus absol. A., F -( VaKÛ  
OTTO-Rk. positiv. •—  Perchlorat, Tafeln; [ « ] * » = — 13 7 ,5 ° d  (2 % in CH013). ^

Verseifung dos Nitrils mit 12 n.-HCl (20 Stdn. bei 20“, ł/2 Stde. bei 100JS,*“ . Bt> 
Prod. noch unlösl. in n • NaOH. —  Benzalderiv., C30H2,O2N3 a u s  dein ^
mit Benzaldehyd u. Na in CH3OH; gelbe Nadeln, aus Aceton n a c h  \crm 
bei 100“/15 mm F. (Vakuum) 180“; OTTO-Rk. positiv; [a]|° = —531 /Hfl»' AUj. ptO; 
—  Das Strychninacetonitril gibt bei katnlyt. Hydrierung in Vjo n'
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unter Aufnahmo von 6 H-Atomon das 9-ß-Aminoäthyldihydroslrychnin, C23H280 2N3; 
bas. Bkideln aus n.-NaOH +  CH3OH, F. (Vakuum) 221— 223°, nach Sintern ab 215“; 
getrocknete Base F. (Vakuum) 230°; Otto-RIi. positiv; verliert hoi 100“/Hochvakuum  
31,0. — Durch Aufnahme von 2 H  entsteht das Dihydrostrychninacelonitril-9, 

Prismen, aus Chlf. +  CH3OH, Tafeln, aus absol. A., F . (Vakuum) 300 bis 
305°; 0rro-Rk. positiv; =  — 15,4“/d (2,2% in CHCI3). —  Gibt in absol. A. mit
Xau. Aldehyd bei Siedetcmp. das Isobenzalderiv., C30H29O2Na; Nadeln, aus absol. A., 
a.Blättchen, F. (Vakuum) 227— 229“ (ohne Zers.) nach Sintern; Otto-RIc. negativ;

= ~507“/d (0,6% in Chlf.). •—  Brompseudostrychnin ( E r ic h  S c h ö n e , vgl. Diss. 
lerlin 1912); aus PseudostrychninhydrocMorid in Eisessig mit 2-n.-Br-HBr- Säure hei 
fMom Erwärmen mit W. u. S 0 2 u. Neutralisieren mit NIL,; Prismen aus Aceton, 
1 (Vakuum) 226“; [aJJ“ =  130“/d (2,3% in CHC13); verliert bei 100° (Hochvakum) 
lifj. -  Hydrochlorid, Blättchen, aus 20 Teilen n.-HCl, F. (Vakuum) 210—220“(Zors.) 
-fite,Prismen, aus Aceton, F. (Vakuum) 235° (Zers.). —  Methyläther, C22H230 3N2Br; 
fein, aus CB^OH, F. (Vakuum) 195— 197°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 76. 1038— 43. 
P .  1943. Berlin, Univ.) B tjsch

A.C. Chibnall, M. W. Rees und E. F. Williams, Dar Gesamtstickstoffgehalt des Eier- 
ifcmis und anderer Proteine. An einer Zusammenstellung von Proteinanalysen wurde 
¡■¡zeigt, daß der N-Goh. des gleichen Proteins von verschied. Untersuchern sehr un- 
deien gefunden wurde, daß bes. in neuerer Zeit der N-Goh. niedriger gefunden wurde 

sorgfältige Untersucher wie Söeensen  u .  Osbornb sie früher angaben. Für die 
■'"Mgen N-Werte verschied. Autoren wurde einerseits eine zu kurze Dauer der Ver- 

ng beim K jeldahl-V erf. u. andererseits die Notwendigkeit, trockene, stark 
>skop. Protoine mit bes. Vorsicht zu bohandeln, als Erklärung angenommen. 

Zur Analyse wurden lufttrockeno Proteino verwendet u. der W.-Geh. durch Trookncn 
W 100° bestimmt. Der Asohegeh. wurde durch Erhitzen auf 550— 600“ ermittelt, 
«oteiiimcngon mit 10— 16 mg N wurden im KJELDAHL-Kolben mit 5 ccm W . u. 20 ccm 
V0( erhitzt bis Verkohlung eintrat. Dann wurden 5 g eines feinon Pulvers von 80 g 
“¡SO,, 20 g CüS04 • 5 H20  u .  0,34 g Na2Se04 nach Abkühlen zugesetzt. Bei erneutom 
blitzen wurdo die Fl. in 15— 30Min.Idar u. wurde dann noch weitere 8 Stdn. gekocht, 
•«eh diesem Verf. wurde folgender N-Geh. der W.- u. asehefreien Proteine ermittelt: 
wralbumin 15,76%, Edestin 18,7, /i-Lactoglobulin 15,58, Casein 15,73, Amandin 

Insulin 15,54, Kohlenoxydhämoglobin (Pferd, wasser- aber nicht aschofrei) 16,8. 
tiochemic. J. 37. 354— 59. Sept. 1943. London, Imperial Coll., Biochem. Dep.) K iese

A.c.Chibnall, M. W. Rees und E. F. Williams, Die Dicarbonsäuren und basischen 
■■ muwäKren des Edestins, Eieralbumins und ß-Lactoglobulins. Aus den Hydrolysaten 
^Mestin, Eieralbumin u. /?-Lactoglobulin wurden die Dicarbonsäuren u. bas. Amino- 
y el!®)liert unter bes. Beachtung aller Möglichkeiten des N-Verlustes während der 
iuclti wurdeH koine Reagontien in die Hydrolysato eingeführt, die später
^ t ohne jeden N-Verlust wieder quantitat. entfernt werden konnten. Hydrolyse mit 
VA Wirde vermieden, da bei der Fällung mit Ba(OH)2 bestimmte Aminosäuren 
Jh®11, Asparaginsäure) teilweise mit ausgcfällt werden, wenn sie nicht vorher ab- 

Eine Entfernung von CI-  mit Ag20  war ohne N-Verlust erst möglich, 
W * . e'n’ Glutaminsäure u. Asparaginsäure abgetrennt waren. Der Gang der 
V&r 5t ânn folgender: Nach Hydrolyse m it HCl wurdo überschüssige HCl im 
&C««ernt u. die von Humin befreite Lsg. mit Cu20  behandelt zur Fällung rest- 

u. des Cystins. Nach Abtrennung eines Teils des Tyrosins wurde mit 
fW 1 "■ A. versetzt zur Fällung der Dicarbonsäuren u. im Filtrat dio Basen mit 
«W;f'-"T säuro gefällt. Nach Entfernung aller Reagentien u. des restlichen CI’ 

Die weniger lösl. Bionoaminosäuren fielen danach teilweise aus. Durch 
etifä .m'ti Cu-Salzen wurden weitere Monoaminosäuren entfernt u. ihr Geh. auf 
s änj EQ^ ^es ursprünglichen vermindert. Eine zweite Fällung der Dicarbon- 
«taliW "a(0H)2 u. A. u. der bas. Aminosäuren mit Phosphonvolframsäure wurdo 

*n u. die restliche Lsg. nach Entfernung der Reagentien zur Trockne ein- 
■Bei der Analyse des Edestins betrug der Verlust an N  3% u. trat haupt- 

Befficü Gu-Salz-Fällung u. der Aufarbeitung der Basen ein. Es wurden gefunden 
Siasäjtp!9n?n0zent) Cystin 1,37, Biethionin u. Tyrosin 1,44, Roh-Tyrosin 4,13, Gluta- 

Eierain̂ ’ Asparaginsiiuro 11,95, Arginin 16,69, Histidin 2,39, Lysin 2,32, Prolin 
finsäure fi ,?Ul?‘n,enbhielt Cystin 1,77, Roh-Tyrosin 2,44, Glutaminsäure 16,00, Aspara- 
'¡rlttst Kf.'; , Arginin 6,62, Histin 1,45, Lysin 5,06, Prolin 2,63, Oxyprolin 0,42. N- 
Uä, “«Aufarbeitung 2 ,86%. /5-Lactoglobulin enthielt Arginin 2,89, Histidin 
Analyse des fl t  Glutaminsäure 21,51, Aparaginsäuro 9,88. Der N-Verlust bei der 

■ P'bactoglobulins betrug nur 1,25% des Gesamt-N. Blit den Analysenergeb-
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nissen wurden die durch direkte Best. der Basen nach T r i s t b a m - B l o o k  u. V ic k e e y s  
Elaviansäuremeth. zur direkten Best. des Arginins verglichen. Die mit diesen Biethoden 
erhaltenen Werte waren etwas niedriger. (Biochemie. J. 37. 372— 88. Sept. 1943. 
London, Imperial Coll., Bioehem. Dep.) K iese

Gerald R . Cooper und Hans Neurath, Der Einfluß der Wärme auf Lösungen m  
krystallinem P/erdcserumalbumin. Lsgg. von Pferdeserumalbumin wurden unter ver­
schied. Bedingungen auf 70° erhitzt u. die Änderungen der Viscosität der Lsg., der 
Diffusion u. des elektrophoret. Verli. des Proteins bestimmt. Die relative Viscosität er­
reichte bei Lsgg. vom pu 7,0 nach 50 Min. einen Höchstwort. In Lsgg. vom pn 4,2 stieg 
sie mit der Dauer des Erhitzens höher an u. näherte sieh erst nach 150 Min. einem 
Grenzwert. Diffusionsmessungen an Proteinlsgg., die 30 Min. bei pn 7,6 erhitzt worden 
waren, wiesen auf Polydispersität hin. Bei der Elektrophorese wurden zwei wandernde 
Grenzschichten beobachtet. In Lsgg. des Albumins, die 80 Min. bei pn 7,6 erhitzt 
worden waren, zeigte das elektrophoret. Verb, eine starke Abhängigkeit von der ionic 
strength. In Lsgg. von ¡x =  0,2 waren 2 verschied, schnell wandernde Komponente» 
zu erkennen, von denen die schnoller wandernde etwa 75% des gesamten Proteins 
ausmachte. Boi y  =  0,1 machte die schneller wandernde Komponento nur noch Vß, 
aus u. bei =  0,02 war nur noch oino Komponento nachwoisbar. Während dio Ab. 
hängigkeit der relativen Viscosität von der Konz, bei ¡x — 0,1 u. fx — 0,22 sehr ähnlich 
war, war dio mittlere Diffusionskonstante u. die der schnellsten Komponenten bei 
fx =  0,1 erheblich größer als bei /x — 0,22. Dio durch dio Erwärmung bedingten Ver­
änderungen der Viscosität, Diffusion u. des elektrophoret. Verh. konnten durch vorüber­
gehende Erhöhung der H+-Konz. auf pn 5 nicht rückgängig gemacht werden. Aus der 
mittleren Diffusionskonstante u. dor Abhängigkeit der relativen Viscosität von der 
Konz, wurden mittlere Teilehengrößen errechnet. Je nach der Dauer der Erhitzung 
u. der H +-Konz. wurden Mol.-Geww. von 130 000— 650 000 bestimmt. Erwärmung 
der Albuminlsg. bei pn 3,6 veränderte dio relative Viscosität nicht, während die Ditiu- 
sionskonstante der im wesentlichen monodisperson Lsg. zu 4,70 • 10-7 gegenüber5,23 -10' 
bei der Lsg. des nativen Proteins gefunden wurde. Die elektrophoret. Bew eglichkeit 
änderte sich ebenfalls. Auch diese Veränderungen wurdon durch vorübergehende Er­
niedrigung der H+-Konz. auf pn 5 nicht rückgängig gemacht. Durch Erhitzen einet 
Albuminlsg. vom pn 4,2 wurden ebenfalls Diffusion u. elektrophoret. Verb, des Proteus 
verändert. In der Lsg. waren dann mehr als eine Komponento nachweisbar. (J. physic. 
Chem. 47. 383— 98. Mai 1943. Durbane, N. C., Duke Univ., Dop. of Bioehem.) K iese 

A. H. Gordon, A. J. P. Martin und R. L. M. Synge, Die A m i n o s ä u r e z u s a m m -  
setzung des Tyrocidins. Krystallines Tyrocidin (I) wurdo mit Säuro hydrolysiert »■ 
dio Aminosäuren nach Acetylierung als Acetylaminosäuren durch Vcrteilungschroniato- 
graphio (vgl. C. 1943. II. 1880) getrennt u. bestimmt. Die Durchführung dor Verteilung--- 
chromatographio wurdo durch Verwendung von Pelargoninchlorid statt Methwranf 
als Indicator verbessert. Es wurden im I gefunden (N als % des Gesamt-N): Phenyl­
alanin 12,2— 14,8, Leucin 7,4— 8,7, Valin 6,5— 8,0, Tryptophan 0,9—9,5, Prolin 6,y y 1-! 
Tyrosin 6,0— 6,8 , Dicarbonsäuren 12,2— 14,1, Glutaminsäure 6,1—7,2, Asparaginsstw 
6,1— 6,9, Ornithin 9,3— 13,2. Alanin, Glycin, Lysin u. Oxylysin scheinen zu fehle■ 
Mit Ausnahme des Phenylalanins wurden vornehmlich dio 1-Isomeren gefunden, aie. 
lag zum größten Teil in der d-Form vor. Das Ornithin, das als Diacetylderiv. isou 
wurde, war als solches im I vorhanden u. nicht hei der Hydrolyse aus Arginin entstana 
Die Ausbeute an Tryptophan schwankte sehr stark. Dieses wurdo auch bei Abw® 
heit von 0 2 durch Umsetzung mit gewissen Verbb. im Hydrolysat je nach deren ä 
bald mehr bald minder zerstört. Die Schwankungen im Geh. verschied. 
an don einzelnen Aminosäuren waren größer als der method. Fehler. Als /  
wurde die Bldg. von Diketopiperazinen u. wechselnde Umsetzung von Animo: 
oder Peptiden mit dem Trvptophan in den einzelnen Hydrolysaten erwogen, (Bwf 
J. 37. 313— 18. Sept. 1943. Leeds, Wool Ind. Res. Assoc.) w

E . B io log isch e Chem ie. P h ysio log ie. Medizin.
E2. E nzym ologie. Gärung.

Hans v. Euler und Lucie Ahlstrsm, Der Einfluß von N a - S a l ic y b ^ auI  ,-^3].) 
système, (vgl. E u l e r  u .  A h l s t r 0 m ,  S v .  Vet. Akad. Archiv f. Kemi 16- B  Ar.
Die Ergebnisse, welche in Form von Tabellen wiedergegeben sind, führen • ^  
Sohluß, daß der Mechanismus dor Enzymhemmungen durch „ A n k v i ta r i i  ^  ^  
notwendig in einer Verdrängung des Co-Enzyms bestehen muß. (Hoppe- -gßSE 
physiol. Chem. 279. 175— 86. 22/9. 1943. Stockholm, Univ.)
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Bertha Schär-Wüthrich, Die Wir kungen einiger kreislaufaktiver Substanzen auf 
Fermente. Dio Imidazoline Privin, Otrivin u. Priscol (C i b a ) hemmen in der angeführten 
Reihenfolge die Monaminoxydase im Substrat: Inhibitorverhältnis 1 : 1, dio Diamin- 
ivjio.se 1 : 1 0  u. die Cholinesterase (Serum) 1  : 100. Priseol hemmt dio Cholinesterase 
4s Hirnes (Mensch) stärker als die des Serums, Otrivin hemmt beide Enzyme gleich 
stark, Privin erhält sich umgekehrt wie Priscol. —  Gegenüber der hemmenden Wrkg. 
da Physostigmins ergeben sich solche Unterschiede, daß auf verschied. Mechanismus 
der Wrkg. der Imidazolino u. des Physostigmins geschlossen wird. (Helv. chim. Acta 26. 
1836—55. 15/10. 1943. Basel, Univ.) H e s s e

D, E. Green, V. Nocito und S. Ratner, l-Aminosäureoxydase in  tierischen Geweben. 
Die oxydative Desaminierung der natürlichen Aminosäuren nach K r e b s  sowie B e r n - 
Häwird im allg. auf die Wrkg. mehrerer Enzyme zurückgeführt. Vf. konnten eines 
fer Enzyme aus Niere u. Lobor von Ratten durch Acetonfällung bei niederer Temp. 
i Silzfraktioniorung in gereinigter 1-Form erhalten. Das Enzym katalysiert die 
faydation folgender 12 1-Aminosäuren: Leucin (100), Methionin (44), Norleucin (43), 
J'oroalm (32), Phenylalanin (17), Tryptophan (16), Isoleucin (14), Tyrosin  (13), Cystin  
iFolm (9), Histidin (8), Alanin (6). Die Zahlen in Klammern bedeuten die relative 
techwindigkeit. Das Enzym hat nur schwache Wrkg. gegenüber Asparaginsäure, 
Giotiminsäure, Arginin, Ornithin, Lysin, Serin u. Threonin; es ist unwirksam gegen 
/■Alanin, Glykokoll oder d-Aminosäuren. Es scheint sich bei dieser l-Aminosäure- 
oirdaso ein einziges Enzym zuhandil i. Das Enzym reagiert mit mol. 0 2sowio Methylen- 
EM. Da die beiden Aminosäureoxydasen in Salzlösungen ähnliche Löslichkeiten auf- 
«äisen, enthalten die Präpp. des 1-Enzyms stets etwas d-Enzym. Bei pn 4,4 wird in 
Ggy. von 15% und Na2S 0 4 das d-Enzym als unwirksames flavinfreies Protein aus- 
Wt, während das 1-Enzym in der akt. ungespaltenen Form gefällt wird. Durch 
skrmaligo Wiederholung der Fällung kann das d-Enzym völlig zerstört werden, 
wbeieine beträchtliche Menge 1-Enzym übrig bleibt. (J. biol. Chemistry 148. 461— 62. 
™i 1943. New York, Columbia, Univ.) H e s s e

G. Tarnovski und I. Rueßbült, Zur Kenntnis der zuckerspaltenden Fermente bei den 
jhphtherie• und Pseudodiphlheriebakterien. I. Stärkespaltung der verschiedenen Di- 
jjpen. Zur Differenzierung der Typen der Diphthoriobakterien (Gravis, Intormedius, 
™*ä) dient, wenn das Koloniebild auf festem Nährboden nicht ausreicht, in erster 

Vermögen zur Stärkospaltung. Im Hinblick auf Kontroversen in der Literatur 
Wraenfolgende Prüfungsbedingungen für geeignet gehalten. 1 . Anwendung der H o h n - 

n °der SüHLiRFschen Peptonlsgg. als Grundnährsubstrat. 2. Verwendung einer 
!«W*n Stärkesorte (lösl. Stärke ist ungeeignet). Brauchbar sind die Typmuster 
‘ . ("Prima“), 59 („Superior“ ) und 4 („Abfallend") der Kartoffelstärkoverkaufs- 
PKinsohaft G. m. b. H., Berlin, in 1 %ig. Lsg. 3. D i) Einsaat soll ungefähr 1 -IO9 Keime 
|  '^»ohsröhrchen ( =  5 ccm 1 %ig. Stärkelsg.) betragen. —  4. Titration mit 0,04 n. 
L j ,  Phenolphthalein nach 72 oder 96 Stdn. Bebrütung. (Zbl. Bakteriol., Parasiten- 

Wektionskrankh., Abt. I, Orig. 150. 247-54. 20/7.1943.) H e s s e

Bitki^ tnovs'c* un<P L Rueßbült, Zur Kenntnis der zuckerspaltenden Fermente bei den 
IlVi un̂  Pwudodiphlheriebakterien. II. Dextrosespallung und Säurebildung. 

vorst. Ref.) Bei glucosehaltigen Nährlsgg. ergibt die Entw. von Diphtherie- 
Parallelität zwischen Abnahme der Reduktionswerte u. Zunahme der Säue- 

{ ¿ > 1  Al°l- Glucose wird 2,01 Äquivalent einbas. Säure gebildet. (Zbl. Bakteriol., 
| S ® de Infektionskranich., Abt. I, Orig. 150. 254—60. 20/7. 1943. Berlin, 

der Reiehshauptstadt.) H e s s e

j/h/tin, R. Crismer, G. Duchateau und R. Houet, Über die ß-Glucuronide und 
'"!<vonidase. Dio zu den Verss. benötigte Borneolglucuronsäure gewinnen Vff. 

““ait Von Munden, die täglich mit 5 g Bornool gefüttert werden. Der Ham  
Zj.JjI2 “eutralem Pb-Acetat gefällt, durch Zusatz von Zn-Acetat in der Wärme das 
^fztnrf ®*uouronates niedergeschlagen, aus ihm durch Ansäuern die Säure froi- 
T6rfSileri Umkryst. gereinigt. Feine primat. Nadeln, F. 175°, Ausbeute 0,36 g jo g 
%c to/p e°P Zur Best. der Glucuronide im Harn wird dieser mit CuS04 in 
Eit ff 3 ij,a(0H)2 gefällt, mit dest. W. verd., filtriert, mit Hg-Acetat versetzt, filtriert, 
»irl nacts 'k' ’ ^triert, durch Luftstrom vom überschüssigen H2S befreit. Dann 

der Meth. von T o l l e n s  in der Modifikation von M a u g h a m , E v e l y n  u . 
( Wi cad“ Züsatz von Naphthoresorcin die Best. mittels des Photometers nach 
Sören dir, ^ a8eluhrt. Glucuronsäure, ihre Ester, Pentosen, Glucose u. Ascorbinsäure 
T°o 50—ooo .S*i: n*cPh > sie liefert noch genaue Werto bei einer Konz, der Glucuronide 

ttuß da ni6 CCIa Marn. Bei Anwendung der Meth. auf Blut arbeitet man ebenso,
5 Blut vorher durch Ultrafiltration von den Blutkörperchen u. dem Plasma-
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eiweiß befreit worden. Zur Best. der Pregnandiolglucuronsäuro im Ham Schwangerer 
wird nach der Entfernung des überschüssigen H2S die Fl. mit Butylalkohol oxtrahiert, 
dieser dann im Vakuum bei 30— 45° entfernt u. der Rückstand mit n/10 NaOH extra­
hiert. Der alkal. Extrakt dient dann zur photometr. Best. Benötigt werden 40 ccm 
Harn. So wurde in 3 Fällen vorgeschrittener Schwangerschaft die tägliche Ausscheidung 
von Bregnandiolglucuronsäure zu 70, 84, 78 mg ermittelt. Diese Best. ist nicht ganz 
spezif.,da auch Östradiolgluouronsäure in den Butylalkohol geht.— Zur Best. der Aktivität 
der /3-Glucuronidaso, dargestollt nach F ishman aus Rattenmilz, läßt man diese bei 
Ph 4,4 auf Na-Borncolglucuronat (Konz. 0,025 mol) oinwirken. Das Enzympräp. weist 
1 Glucuronidaseeinheit auf, wenn 1 ccm Enzymlsg. im Ansatz mit 1 oem Essigsäure- 
Acetatpuffer von p h 4 ,4 u. 2 ccm Na-Borneolglucuronatlsg. von 0,05 mol bei 38° in 30Min. 
5% des Substrats hydrolysiert. Die freigesetzte Glucuronsäure wird nach Enteiweißung 
mit Trichloressigsäure mittels 0,002 n. Cersulfat nach Fl S um an bestimmt. Überschreitet 
die Hydrolyse 5%, so muß der Vers. mit verd. Enzymlsg. wiederholt werden.— Die 
Bestimmungsmeth. ist auch geeignet zur Feststellung u. Verfolgung der onzymii. 
Synth. von Glucuroniden in Ansätzen, die Enzym, Glucuronsäure u. ein Sukfrai 
enthalten. Die Verss. wurden mit Borneol durchgeführt in Puffern vom pn 4,5. Die 
Enteiweißung erfolgte durch Ultrafiltration unter Druck mit oiweißdichten Membran- 
filtern nach Thyssen. (Enzymologia [Den Haag] 10. 220— 33. 30/4. 1942. Lüttich, 
Univ.) Gehrks

G. Gomori, Hexosediphosphatase. Niere u. Leber enthalten eine alkal. Phosphatase 
mit ausgeprägter Substratspezifität für Hexosediphosphat. Das Enzym ist unwirksam 
bei Abwesenheit von Mg. Es wird aktiviert durch Cyanid u. gehemmt durch Fluorid.
(J. biol. Chemistry 148. 139— 49. April 1943. Chicago, Univ. of Chicago.) Hesse 

K. P. DuBois und V. R. Potter, Aktivierung des Adenosintriph-osphatasesysfemsdurch 
Acetylcholin. Boi Verwendung von verd. Homogenaten (nach POTTElt) aus Submaxillar- 
drüsen von Ratten wird in Ggw. von Ca (Überschuß stört) eine Aktivierung der Adenosin- 
triphosphatase durch Acetylcholin beobachtet. (J. biol. Chemistry 148. 451—5- 
Mai 1943. Madison, Univ. of Wisconsin.) HESSE

W . Z. Hassid, Gerty T. Cori und R. M. McCready, Konstitution des bei Einwirkung 
von krystallisierter Muskelphosphorylase synthetisierten Polysaccharides. Bei Einw- 
von kryst. Muskelphosphorylase auf Glucose-l-phosphat wird ein Polysaccharid syntheti­
siert, dessen Eigg. dem mit Kartoffelphosphorylaso erhaltenen Polysaccharid (HASSIB 
u. McCREADY C. 1942. I. 486) bzw. der Amylosefraktion aus Kartoffelstärke ähnelt. 
Es ist lösl. in W. u. rotrogradiert rasch aus der Lsg.; mit Jod gibt es eine tiefer 
blaue Farbe als natürliche Stärken u. wird im Gegensatz zu diesen durch /?-Amylas 
fast vollständig zu Maltose hydrolysiert. Es aktiviert nicht die Muskelphosphorylase. -~ 
Das methylierte Polysaccharid liefert bei Hydrolyse 0,6% Tetramethylglucose (tu - 
gruppe), was einer Kettenlänge von etwa 200 Glucoseeinheiten entspricht. Als Haap '  
prod. entsteht bei der Hydrolyse 2,3,6-Trimethylglucoso sowie wenigor als 1 % Dimctay.- 
glucose. — Vff. schließen, daß das synthet. Muskelpolysaccharid aus langen unver- 
zweigten Ketten besteht, in welchen die Glucopyranoseeinheiten durch a-gluMSj" 
dische Bindungen zwischen dem ersten u. vierten C-Atom verbunden sind. (J-
Chemistry 148. 89—96. April 1943. Berkeley, Univ. o f California u. St. Louis, WasrnA
ton Univ. School of Med.) “ ES5

B. Shapiro und E. Wertheimer, Phosphorolyse und Olykogensynthese in 
Geweben. Vff. fanden, daß durch Verwendung von C/?Al(OH)3 als Adsorptionsnut e • 
nur einmaliges Waschen mit NH3-Lsg. regelmäßig akt. Pbosphorylaso erhalten • 
Mit dieser Arbeitsweise wurde in allen tier. Geweben das Enzym nachgewiesen, 
vorhandeno Enzymwirksamkeit u. die Intensität des Glykogenstoffwechsels f • 
Gewebes zeigten gewisse ParaUelität, ebenso auch der plxosphorolyt. Glykogens  ̂
Subeutano Gewebe zeigten starke Phosphorylasewirksamkeit u. hohen 
Umsatz. In Muskeln von <  10 Tage alten Ratten wurde koine Phosphorylaso gü . 
im Gehirn von neugeborenen Tieren nur 60% der Wirksamkeit wie bei ausgewac ^  
im Gehirn solcher Tiere ist Phosphoglucomutase abwesend oder inaktiv. ( „jftung
Faktor der Glykogenphosphorylose bis zum 14.—20. Lebenstage). Bei Verg 
mit P, CC14 oder CHC13 wird die Mutase inaktiviert, die P h o sp h o ry la so  ... 
obenso auch nach Adronalektomie. Einige Eigg. dieses Enzyms (Verh.
Strahlung, Erhitzen, Ggw. von Glucose usw.) wurden näher untersucht. Wei e 
gefunden, daß bei Verlangsamung der Wirksamkeit der Muskelphosphory a ffj;
niedrige Temp. oder Altern naoh 5—10 Min. der synthet. Wirksamkeit eine 
bei Glykogen auftritt. (J. Biochemie. 37. 397—403. Sept. 1943. ’ j
Univ., Dep. Pathol. Pliysiol.) ScH"'AIB
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M. Doudoroff, N. Kaplan und W. Z. Hassid, Phosphoroluse und Synthese von 
Saxkrm mit einem Bakterienpräparat. Ein Trockenpräp. von Pseudomonas saccharo- 
¡Ms zeigte die Fälligkeit, Saccharose (bei pu 6,3—7,0) zu Glucose-1 -phosphat zu phos- 
phorylieren. In Umkehrung dieser Rk. konnte auch Synth. von Saccharose aus Glucose- 
l-phosphat u. Fructose verwirklicht werden. Demnach erfolgt Synth. von Saccharose 
nicht mittels Saccharose aus Glucose u. Fructose, sondern unter Mitwrkg. von Phos- 
fbrjte, so daß folgende Gleichungen gelten: Saccharose +  H20 —>• Glucose +  Fruc- 
to*, Saccharose +  H3OP4±^;Glucose-l-phosphat Fructose. Diese Befunde sind 
im Bedeutung für die neueren Darstellungen über Synth. der Saccharose bzw. der 
Polysaccharide (HASSID G. 1938. II. 4083) in den Pflanzen. (J. biol. Chemistry 148. 
il—75. April 1943. Berkeley, Univ. o f California.) HESSE

Jean-A. Reboul, Neue Erfahrungen über die Wirkung von Anlisepticis auf Hefen. 
hider bisherigen Art der Darst. der Einw. von Antisepticis auf Bakterien, Hefen hat 
3  geschlossen, daß die Zerstörung der Bakterien nach einem Gesetz der ehem. 
Paktionsgeschwindigkeit erfolgt, wobei Bakterien u. Antisepticum als Reaktions- 
pstner angesehen werden. Bei Unters, der Einw. kleinster Mengen Antisepticum er­
bat man aber, daß bei den Hefen eine Abwohrrk. gegen das Antisepticum stattfindet, 
khkann Gewöhnung erfolgen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 215. 553—54. 7.—21/12. 
K ) HESSE

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
G. M. Hills, Versuche über die Funktion der Pantothensäure im  Bakterienstoffwechsel. 

Ke Yerss. wurden mit Proteus morganii im wesentlichen in einem Aminosäurenähr- 
sdium durchgeführt. Es wurdo gefunden, daß durch Pantothensäure bei gewaschenen 
Suipensionen des mit suboptimalen Konzz. von Pantothensäure gezüchteten Proteus 
®raerobe Umsatz von Brenztraubonsäure in stärkerem Maße erhöht wird als der von 
»änderen geprüften Substraten u. der anaerobo Umsatz in stärkerem Maße als bei 
Bänderen geprüften Substraten. Bei 6 C4- u. Cs-Dicarbonsäuren u. Lactat als Substrate 

die Zunahme der 0 2-Aufnahmc annähernd so groß wio bei Brenztraubonsäure. 
«i diesen Substraten u. bei Malat u. Glycerin wurdo koino Gärung beobachtet, doch 
-«wirkten alle eino Steigerung der Gärungsgeschwindigkeit der Brenztraubensäure um 
'i** whrfaohc (bei Qj-Dicarbonsäuren, aber nicht bei Succinat). Weitere Einzelheiten 
■ynginal. Bei Glucose als Substrat wurdo die Gärung durch Pantothensäure nicht 
-«mflußt, die Or Aufnahme wurdo nur in den späteren Stadien erhöht. Brenztrauben- 

ut demnach das wichtigste, durch Pantothensäure beeinflußte Substrat. (Bio- 
“Mjc. J. 37. 4 18—25. Sept. 1943. London, Middlesex Hosp., Bland-Sutton and 

Institutes.) SCHWAIBOLD
¡|j. j 11 Fonyö, Über die Bedeutung des Glucosefermentierungsvermögens der hämo- 
pctei Streptokokken in der Differentialdiagnostik und in bezug auf die Wundheilung.
u-i,.—w  Streptokokkenstämme wurden nach LäNCEFIELD serolog. differenziert. 

Kam Stämmen wurde nach AVERY in 1 %ig. Glucosebouillon das End-pg bestimmt.
J A  für Streptokokken der Gruppe A ein End-pg von 5,4—4,9, der Gruppe B 
nj-r ’j! u- der Gruppe C von 5,4—5,0. Danach erscheint die Best, des End-pg 

ferenziorung von Streptokokken ungeeignet. Die Zahlen werden ent- 
disfe/S‘Befunden amerikan. Autoren gegenübergestellt. Es wird diskutiert, daß 
W k i ^urc^ Streptokokken im Eiter keine Rolle bei der Abtötung der Bak- 

••'“’"«tper spielt, da die Erreger untor diesen Verhältnissen ihr glykolyt. Ver- 
"Meinbüßon. (Biochem. Z. 315. 104—10. 9/7.1943. Szeged.) JUNKMANN

er> Neuere Fortschritte in  der Chemie des Komplementes. Auf Grund 
ssn ĵjj .̂Bfassung neuerer Arbeiten über das Komplement des Meerschweinchen- 

‘f/oh dieses als ein Syst. mehrerer Serumbestandteile auffassen. Es enthält 
nicht cla v e‘n Muco-Euglobulin mit der Wrkg. von C' 2 u. C' 4 u. eine noch
ktikj1 frisierte Komponente C' 3. Die Wrkg. des Komplements m it Antigen- 
hiitJy11 ^ ruht auf der Bldg. einer Verb. von C' 1, C' 2 u .  C '4 mit den Antigen- 
^ [¿ f'.^ S y st.E ry th ro cy ten — Hämolysin werden durch die Verb. die Erythro- 
trüt dir, n» , 8‘ von C' 3 empfindlich, das sich wie ein Katalysator verhält; dadurch 
!k®. Erf am,0lyse °*n- Durch die netteren Erkenntnisse wird das Komplement der
1-26, ,un8 erschlossen. Umfangreicher Quellennachweis. (Chem. Reviews 33.

S- 1913. Ohio, Cleveland, Western Reserve U niv., Inst, o f Päthology.)
^  G e h k k e

**eDt FiAmpton, Größe und Gestalt des Tabakmosaikvirusproteinteilchens. Vf. 
rund der Elektronenmikrophotographien von STANLEY u. ANDERSON
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(J. biol. Chemistry 139. 325. 339 [1941]) an Tabakmosaikviruspräpp. eine Verteilung« 
kurve für die verschied. Teilchenlängen auf u. weist darauf hin, daß bei 300, 190, 150 
100 u. 37 y y  deutliche Maxima auftreten. Diese Längen stehen im Verhältnis 8:5:4:3:i 
Vf. sieht im Teilchen der Länge 3 m/i die Viruseinheit, die durch Aggregation in di< 
längeren Teilchon übergeht. Diese Annahme steht mit den Ultrafiltrationsverss 
v. TlIOK.NBF.It.ltY (Phytopathology 25. 601 [1935]) in guter Übereinstimmung, der dahei 
für den „Durchmesser“ des Virus einen Wert von 38 m/i fand. (Science [New York] 
N. S.] 95. 232—33. 27/2. 1942. Cornell Univ. Dep. o f Plant Pathology.) LyKES

E. Köhler, Über die unterschiedliche Vermehrungsgeschwindigkeit von Stämmen du 
Kartoffel-X-Virus. Vf. bestimmte die Vermehrungsgoschwindigkeit der drei Kartoffel- 
X-Virusstämme Us, Cs 37 u. B f in den Blättern des Samsuntabaks, auf die sie durch 
Einreiben infektiöser Pflanzensäfto verimpft wurden. Dabei ergab sich, daß sich der 
Stamm Us am schnellsten vermehrt, Cs 37 weniger schnell u. B f am langsamsten. Bit 
spezif. Infektiosität der einzelnen Stämme wurde mit einer neuen Meth. bestimmt; 
es ergab sich kein nennenswerter Unterschied. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde Ml- 
tionskrankh., Abt. II  104. 401—06. 26/2. 1942. Berlin-Dahlem, Biolog. Be/cts- 
anst. für Land- u. Forstwirtschaft.) hl®

E. Köhler, Über die Resistenzeigenschaften von Nicotiana glutinosa gegenüber m  
l'abakmosaikvirus. Wird Tabakmosaikvirus (TMV) m it dem Einreibeverfahren auf 
Blätter von Nicotiana glutinosa verimpft, so erscheinen zwar die primäron Infektions­
herde (Einzelherde), aber es kommt nicht zu einer Allgemeinerkrankung. Yf. konnte 
nachweison, daß das akt. TMV nicht auf die einzelnen Infektionsherde b esc h rä n k t ist, 
sondern daß es in größorer Menge in die Stiele der beimpften Blätter u. in S p u ren  sogar 
in die Sproßachse Vordringen kann. Es ist daher wahrscheinlich, daß dio Virusinakti 
vierung, die das Zustandekommen der Allgemeininfoktion verhindert, nicht schon ns 
Blattparenchym, sondern erst im Phloem ointritt, wo bekanntlich die Leitung des Viru: 
gleichzeitig mit den Assimilaten erfolgt. Dio Hauptmenge des Virus w i r d  vermuthes 
schon im Phloem der Blattnerven u. ein großer Teil sicher im Blattstiol in a k t iv ie r t ,  
Dio geringen Mengen Virus, dio auch den Blattstiel noch unversehrt passieren u . bis m 
den Stengel Vordringen, worden dann in diesom restlos inaktiviert. In die B lä t te r te  
wachsenden Sproßspitzo kann daher unter n. Bedingungen kein akt. Virus gelangen. 
hat nun den Phloemweg abgekürzt u. größoro Mengen TMV unmittelbar in d e n  Stams 
eintreten lassen, indem er N. glutinosa-Sprosse als Reiser auf Samsuntabak pfropfte o- 
nach erfolgter Vcrwaohsung die Samsununterlage mit TMV infizierte. Unter diesK 
Bedingungen kam es tatsächlich bei einem großen Teil der Glutinosareiser an H a t e 
der wachsenden Sproßspitzo zu einwandfreien TM-Infektionen. (Z. P f l a n z e n b a u  
[Pflanzonpatbol.] Pflanzenschutz 51. 449—62. Okt./Nov. 1941. Berhn-llame
Biolog. Reiclisanst. für Land- u. Forstwirtschaft.) ^ '

E4. Pflanzenchemie und -physiologie.
Josef Hoffmann, Ein weiterer Beitrag zur Verteilung von Uran in pflanzlicĥ  

Stoffen. Uran ist nicht gleichmäßig im Pflanzenkörper vorteilt. Dem Samen ist c 
höhere Urankonz, zugeordnet als anderen Fruchtanteilen. Dio Maximalmenge kr 
wird in dor Blattsubstanz deponiert, woraus geschlossen wird, daß Uran einen - '■ 
als Lichtroaktionskatalysator hat. Uranreiche Pflanzen sind gegenüber klimat. ‘ 
toren widerstandsfähiger. Es wird geschlossen, daß Uran bei den Pflanzen in den W 
lebenswichtiger Funktionen gestellt ist u. bei Gasprozessen u. im W ärm ehausaal ■ 
Rolle spielt. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 32. (77) 296—306 . 1943. Wien, m3 ■ 
Chem. Technik anorgan. Stoffe.)

F. W . Norris, Einige Pflanzenprodukte und -enzyme. Übersichtsref. über Ar ^  
des Jahres 1942 betr. Wachstumssubstanzen, Stärke u. Amylasen, HemicellvUsc- 
teine u. Aminosäuren in Pflanzen. (Annu. Rep. Progr. Chem. 39. 229—-

H. B. Sreerangachar, Beziehung der Tee-,,fermentation“ zur normalen 
Zur Kritik von R O B E R T S  (Nature [London] 152. [1943]. 77) an dor Arbeit des • -  
chomic. J. 35. [1941] 1106) bemerkt Vf., daß er versucht hat, dio Verletzung £KI: 
blätter nur soweit zu treiben, wie sie bei der n. Fabrikation erfolgt, wogegen 
eine stärkere Zerstörung der Struktur der Blätter vornimmt, da er meint, daß ¡sjerlm; 
kräfte („shearing forces“ ) für dio bei n. Teefermentatioi\ erfolgende Desorga1 ^
der Atmungsvorgänge verantwortlich sind, u. zwar auch bei Fehlen einer si g 
Beschädigung der Zelle. Aus den Verss. von R O B E R T S  mit tanninfreien •*- Tg^täK1 
Tropacolium majus) ergibt sich aber, daß der respirator. Quotient auc\ nacI„TVjätioi1 
der Struktur so ist, daß die gebildete Menge C02 (bei Fehlen von Polypheno i
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auf ü, Atmung zurüekzufiihren ist. Da hierbei also dio starke Zerstörung +  Schwer­
kräfte nicht den Atmungsprozeß gestört haben, liegt kein Grund zur Annahme vor, daß 
dies bei Toeblättem anders sein muß. — Die Schlüsse, die ROBERTS aus den Vorss. des 
Vf.mit kleingeaehnittenem Gewebe zieht, würden bedeuten, daß das bei der o-Chinon- 
rk.gebildete CO, gerade dio Hemmung der n. Atmung ausgloichen würdo. Eine solche 
Übereinstimmung ist bei einem so komplexen System, wie es zerschnittene Teoblättor 
darstellen, kaum zu erwarten. (Nature [London] 152. 661. 4. 12. 1943. Talawakelle 
[Otjlon], Tea Res. Inst.) Hcsso

C. A. Reinders-Gouwentak, Einleitung zum  Wuchsstoffproblem. Zusammenfassender 
Bericht über die bisher untersuchten pflanzlichen Wuchshormone u. dio wichtigsten 
svnthet. Wuchsstoffe mit analoger Wirkung. (Landbouwkund. Tijdschr. 55. 470—84. 
S;pt, 1913. Wageningen, Labor, voor Plantkunde.) E r x le b e n
_ E. Dorothy Brain, Pflanzenhormone. Zur Richtigstellung einer irreführenden Ver- 

Wichung (Brit. Med. J. 1943. 7. 175) wird darauf hingewiesen, daß Wuchsstoffe 
aht nur ausschließlich das Wachstum fördern, sondern es auch in anderer Konz. bzw. 
¡anderen Teilen der Pflanze hemmen können. (Brit. Med. J . 1943. II. 342— 43. 
il.9.1943.) E r x le b e n

Nils Fries, Über die Wirkung von Heteroauxin auf das Prolonema von Funaria 
ißmetrica (L.) Sibth. Protoneinafäden von Funaria hygrometrica wurden in Nähr-
E. mm Zerfall gebracht u. dio dabei entstandene Suspension von Trennzellen 
(«¡einen) nach Reinigung als Impfmaterial für Reinkulturvers. benutzt. Aneurin, 
•j/nrn», Biotin, Pantothensäure u. Ascorbinsäure waren ohne Einfl. auf das Wachstum 
•shiMria-Protonemas. ß-Indolylessigssäure hatte in Konzz. bis 0,001 g 1 ccm gewisse 
iormtive Wrkgg.; mit 0,1—0,001 y/eem wurde außerdem die Trockenproduktion ge­
lagert, mit ly/ccm  u. mehr dagegen gehemmt. (Naturwiss. 31. 439—40. 1 0 . 9. 1943. 
Wala, Pflanzenphysiol. Inst, der Univ.) E r x le b e n

, ̂  A. A. von der Lek, Anwendung von Wuchsstoffen im  Land- und Gartenbau. 
’"‘ "“ 5 der Wuchsstoffe für dio Praxis: Pfropfungen, Wurzelblg. an Stecklingen, 

J von Parthenokarpie, Behandlung von Samen u. Knollen zwecks Wachstums- 
, i 1? der jungen Pflanzen, Bekämpfung des Obstabfalls vor der Reife. Für letz-

«"p Verden eigene Besprengungsverss. an einigen Apfelsorten besprochen, die 
U. Erfolg hatten, aber noch keine einheitlichen Resultate lieferten. (Landbouwkund. 
¥»hr. 55. 484—517. Sept. 1943. Wageningen.) ERXLEBEN

M. von Stuivenberg, Die Anwendung von Wuchsstoffen bei der Lagerung von 
Besprengen von Kartoffelknollen mit Wuchsstofflösungen (z. B.  Naphthyl- 

wwielhylester in A. oder Aoeton) bewirkte Hemmung der Keimbildung. Kurz 
, tr Ernte 'var für die gleicheWrkg. viel mehr Wuchsstoff nötig als bei Behandlung 
i f J° . mutmaßlichen Beginn des Keimens. Die Resultate waren in Lagerräumen
als ä 16̂ n roProcblzierbar. Die behandelten Knollen waren von festerer Qualität 
Wff ^^andelten, zeigten jedoch meistens einen höheren Prozentsatz fauler Kar- 

. *§ horvorgerufen durch Infektion mit Fusarium solani. Zur Verhinderung 
Verss. im Gange, die Wuchsstoffe in Pulverform u. zusammen mit Des- 

“r- ionsmitteln anzuwenden. (Landbouwkund. Tijdschr. 55. 518—32. Sept. 1943. 
®̂&en.) E r x le b e n

Efi. T ierchem ie und »physiologie.
¿ ^ t p e n t m  Hodge, W illiam F. Koss, James T. Ginn, Marlene Falkenhelm, 

/r ‘ ^ ichard C. Fowler, Isabell Thomas, John F. Bonner und Gerhard
bjjfj, ! "le Natur des unlöslichen Natriums der Knochen. Die Natriumabsorption 
hfu  , Knochen, Zahnschmelz, Dentin und Hydroxyapatit. Knochen, Dentin u.

m ,ne^men ebenso wie Hydroxyapatit Natrium aus mit 24Na indizierten 
lisple ¿7°Ü l̂sgg- auf. Die Aufnahme folgt der FREUNDLICHschen Adsorptions- 
ti; iG 7 am stärksten bei Knoohengewebe, schwächer bei Dentin u.Zahnschmelz, 
¿L.,, ^uunonhang gebracht wird mit der in gleicher Reihenfolge zunehmenden 
Hai jgjF 5? bzw. abnehmenden Oberfläche. (J. biol. Chemistry 148. 321—331. 
“ • Aew York]- Roohester, Univ. o f Rochester, Dep. o f Bioohomistry and
is fu» f 10 and Radiology, School of Medicine and Dentistry, and the Dep. o f Phy- 

jj '°* Arts and Science.) BORN
¡1» ¡y Eemori, Studien über Hamazakische säurefeste Granula bei Kröten. I. Mitt.

teitiy'r?msüurefcsten Granula bei Märzkröten. Im Gewebe der Märzkröte finden 
ttils-e;iW J ^romsäurofesto Granula, die stark lipoidhaltig sind. Das Lipoid ist 

aurefest. Ein Teil diesor Granula ist gegen Barytwasser recht widerstands-
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fähig u. hat eino deutlioho Affinität zu Sudan III. Die Granula gehen in die Abnutzuugs- 
pigmente über. Es besteht ein Zusammenhang zwischen den chromsäurefesten u. den 
basophilen Granula. Eine besondere, nierenförmigo barytres'stonte Art dor Granula 
ohne sudanophile Eigg. findet sich im unteren Abschnitt der Dünndarmsohloimhaufc der 
Märzkröte. (Transactioncs Soc. pathol. japon. 29. 136—138. 1939. [Orig.: dtsch.])

G ehrke

P. Favarger, Chemische Studie an 3 Fällen von Fett-Gicht, von. denen 2 in einer 
Familie, einer offenbar sporadisch auftrat. In den an den Sehnen vorhandenen Knoicn 
üborwiegt das freie Cholesterin über die Cholesterinestor u. über sämtliche andere vor­
handene Lipoide. Bes. Neutralfett macht nur etwa x/3 des Cholesteringeh. aus. Die 
sauren Fette dor Ae.-lösl. Phosphatide sind gesättigter als die Noutralfette. (Ardi 
int. Pharmacodynam. Thörap. 68 . 81—94. 1/9. 1942. Genf, Univ., Patholog. Inst.)

Gehbee

F. Blum, Studien zum Kropfproblem. 3. Mitt. Pflanzliche Kropfnoxen und Gern!- 
Organismus. (2. vgl. C. 1942. II. 47.) Unter dom Einfl. pflanzliohor Kropfnoxea eil- 
steht, bes. deutlich an den untersuchten Großtieren, eino Struma parenchymatosi. Die 
Strumen sind durch einen niedrigen Geh. an Kolloid u. Thyreoglobulinjod gekenn­
zeichnet, der Quotient Trockenthyreoglobulin: Schilddrüsenfeuohtgewicht ist niedrig. 
Durch Joddarreiohung steigt dieser Quotient. Dadurch oder durch Umstellung auf 
noxenfreie Ernährung entsteht eine Basedowifizierung der Sohilddrüso, dio rat 
Lsberglykogensohwund, Lsberverkleinerung, Blutzuckersteigerung u. Herzbeschleu- 
nigung, sowie Vorarmung der Vitamindepots der Leber verbunden ist. Das nunmelit 
bei der Basedowifizierung in die Schilddrüse einwandemde Jod ist im Gegensatz zu den 
vorher im „Präbasedow“ während dor Noxenfütterung in der Schilddrüse enthaltenen
im  K a u lq u a p p e n te s t  th y ro x in w irk s a m . W e ite r  w e rd en  d ie  A nschauungen  des Vf. üb«
die Bedeutung des Jod u. dor einzelnen Jodverbb. u. über die Beziehungen des Mir 
chins als Bremse der Schilddrüsenwrkg. bei der Entstehung des Basedow erörtert. 
(Schwoiz. med. Wschr. 73. 1046—56. 28/8. 1943. Zürich.) JUfflQUSX

Josef Hoffmann, Urankonzentration der in Beziehung stehenden Organe. Jus- 
anhang, Schilddrüse, Keimdrüsen, Nebenniere und Bauchspeicheldrüse. In der As* 
aus dem Pankreas der Nebenniere u. dor Hypophyse einer weiblichen Leiche wä
fluoreszenzopt. der Urangeh. bestimmt. Vf. stellt Betrachtungen darübor an, - 
übergeordneten Hormondrüso, der Hypophyse, der höohste Urangeh. gefunden «w- 
Es werden folgendo Uranmengen (g je g Organ) angegeben: Blut 10-10, Hirn Lo’Wi
Niere 5,0• 10”, Pankreas 7 ,5-I0_0, Knochenmark 8,3• 10-9, Nierenmark ly' 
Leber 6 ,6 -IO-8, Lungen 8,17-109- ,  Nebenniere 2,06-IO-7, Ovar 3,27*10"7, S » 8' 
blaso 3,63-IO“7, Prostata 4,00-IO"7, Sohilddrüse 4 ,52-10~7, M i l z  4 ,69GO"7 u. Hfl» 
phyeo 1,36-IO-6. (Bioohem. Z. 315. 26—30. 9/7.1943. Wien, Teohn. Hochschule,J»- 
f. Chem. Tochnol. anorgan. Stoffe.) JtJXKMAJ;

Christian Bomskov, über die Verwertung der Fischorgane, insbesondere zur̂ '\ 
Stellung von Insulin. Vf. untersucht an Hand von Abb. das Vorkommen von in< H V U U ,/U J  V U IO  V I .  UUW HÖUÜUl/ t t l l  X L  «All kl V U I 1  A U U .  U ü ö  V U i a u i u m w .  -  ^

Organen bei den vorschied. Fischarten u. stellt fest, daß für eino Sammlung^F8̂
nur Dorsch, Köhler u. Heilbutt in Frage kommen. Die Darst. des Insulins aus den 
ganen wird durch die hohe Konz. (50—lOOmal höher als bei Sohweinepankreas) * 
günstigt. 1 1 Dorsohe liefert etwa 10 g Inseln. (Dtsch. Fisohwirtsch. 11-3—6- "/'■ 
Wesermünde, Reichsanst. für Fischerei.) GROS« ^

Hans von Euler, Ergone und Antiergone in Biochemie und 27ierapie. D« ' 
sammenhang zwisohen Vitaminen u. Coenzymen u. die Wechselwrkg. von 
u. Antivitaminen bei Bakterien werden gekennzeichnet. Zur Klärung der 
Wirkungsweise der Antivitamine wurden schon früher Verss. an isolierten Enz.Fk 
men (Dehydrase- u. Gärungssysteme) durchgoführt, deren Ergebnisse besprocK ^  
den, ebenso auch weitere, von anderen Autoren untersuchte chomotherapout- • 
teriostat. Wrkgg., bes. des Penicillins u. des Notatins aus Penicülium ’jr .A ¿ei 
Verss. mit Sulfapyridin bei oiner bestimmten Hefeart als Beitrag zuri henn  ̂ ^  
Ausbldg. der Ergon-Antiergonsystome im lebenden Organismus wird gesemo ’ 
diese Verb. hior nur oder wenigstens vorzugsweise in gewissen Phasen der ve 
zur Wrkg. kommt; bei Verss. an Ratten wurden bisher noch keine positiven ^  
erhalten. Hierbei spielt offenbar die Bldg. von Abwehrstoffen (Schutzvita

c m i o t i l a h t ;  t f i  A  A K  K C l  Q n / ( t  1 0 C H r i t r  8 t . R c h . l . )  5 C H » A JRolle. (SuomenKemi8t ile h t il6 . A. 45—50. 30/6.1943. [Orig, dtsch.].) -
Paul Chauchard, Vergleichende Untersuchung der M o d i f i k a t i o n e n ^

Erregbarkeit in den hauptsächlichen Avitaminosen. Die Ergebnisse einer hjed. Vit* 
Unterss. des Vf. werden zusammenfassond besprochen; die Wrkg. der verse
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BMngelzustände auf die Chronaxie wird gekennzeichnet. Die Bedoutung der chron- 
domätr. Analyse der avitaminot. Nervenstörungen für die Kenntnis des Sitzes u. der 
Wnngäwoise der Avitaminose, soude für die Auswertung von Stoffen mit Vitamin- 
nkg. wird erörtert. (C. R. hebd. Séances Aead. Sei.. 216. 647—48. 3-31/5. 1943.)

SCHWAIBOLD
S. Edlbacher und G. Viollier, Die Beeinflussung des Histidinstoffwechsels durch 

ü'mnmangel und verschiedene Ernährungsweise. Der erhöhte enzymat. Abbau von 
BÉ!idm im Bi-avitaminot. Organismus (vgl. C. 1941. I. 70) wird weiter untersucht. — 
Wiel zum Verk. der Hislidase u. Arginase erfolgt bei Bj-Avitaminose auch Erhöhung 
da Wrkg. von Urocaninase. Entsprechend der erhöhten Histidasowrkg. ist auch die 
teteidungsquote von Histidin nach Belastung bei Br Mangol erniedrigt. — B2- u. 
Vivitaminot. Ratten zeigen nach Belastung das gleiche Verh. wie Beri-Beri-Ratten. — 
a Erhöhung des Histidinumsatzes wird als Folge der Störung des intermediären 
likhydratstoffwechsels betrachtet. — Eiweißarme oder fettfreie Diät (sowie Mangel 
zïitamin E) ist ohne Einfl. auf den Abbau von Histidin in vivo. (Helv. chim. Acta  
?.. 1978—92. 15/10. 1943. Basel, Univ.) H e s s e

H. Wachsmuth, Über eine empfindliche Vitamin B^-Farbreaktion. Vf. empfiehlt 
ur Prüfung die mit FOLINS Phosphormolybdänreagens +  Na2C03 ointretendo Blau- 
ïtaig. Koch empfindlicher ist das Arsenowolframmolybdänreagenz von GüGLIAL- 

das auch den Vorteil bietet, daß ein Überschuß davon die Färbung nicht ab- 
adcht. Für 1 —5 mg% Vitamin B t wird das erstgenannte, für 0,5—1 ,0  mg das 
sste empfohlen. Durch colorimetr. Messungen wurde das vorhandene Vitamin Bj 
asklb ± 3% gefunden. (Meded. Kon. Vlaamsche Acad. Wctensch., Letteren schoone 
«BteaBelgië, Kl. Wetonsch. 15. Nr. 9. 5—14. 1943.) G k o s z f e l d

E6. Pharm akologie. T herapie. Toxikologie. Hygiene.
Ernst Frey, Zweiphasenwirbmg und Potentialgift. Aus dem Wechselspiel von 

u. Gegenregulation entstehen zweiphas. Wrkgg., wie etwa der Verlauf der Blut- 
nsttsenkung nach Insulin. Derartige Gegenregulationen erklären jedoch nicht alle 
uK Wirkungen. An einfachen Systemen, wie dem Muskel, sind Gegenregulationen 
f ’tĵ 'wahrscheinlich. Die zuerst die Muskelkontraktion verstärkende u. dann ab- 
i.R'C • ° WrkS-> ^es A . am Muskel wird einheitlich durch eine lähmende Wrkg. auf 
«^tutionsvergänge gedeutet. Analog läßt sich die prim. Verstärkung der Muskel- 
S r .  durch Chinin deuten. Umgekehrt verkleinern Stoffo u. Eingriffe, die die 

'̂t'tàmsprozesse am Muskel beschleunigen, die Kontraktion, wio Muscarin, In- 
Dismlylhdleborein oder Vagusreizung. Nicotin verkleinert prim, dio Muskel- 

■ - l?n u. läßt sie nachher wieder n. oder sogar größer werdon. Die Erklärung
¡>“j ^ ‘gegeben, daß oino bestimmte, eng begrenzte Konz, die Restitutionsprozesse 
g Ä w m h ß t  u. damit die Kontraktionen verkleinert; mit zunehmender Hemmung 

ftStitutionsvorgänge bei wachsender Konz, werden die Kontraktionen dann wiodor
säP ’ ulj!)rnorma'h Die zweiphas. Nicotinwrkg. auf die sympath. Ganglien (hier 
^/i^ id ann  Lähmung) wird ebenso erklärt. Es wird versucht dio Potentialgift- 
^1®* zu deuten: eine best. Wrkg. sei hier an eine best, eng begrenzte Konz. 
SlLii5 *)0‘m Eindringen oder Auswaschen für kurzo Zeit entsteht. ( Klin. Wschr.

. *■ 30/10. 1943. Göttingen, Univ., Pharmakol. Inst.) JUNK1IANN
k^Karaada und Haruo Kinosita, Wirksamkeit des Calcium-Kaliumquotienten 
J®a*r ^er Cilienbewegung von Paramaecien. Dio Bedeutung des Calcium- 

^er Konzentrationsänderungen der beiden Ionen an sich für die 
(fW r r Gilienschlagrichtung bei Paramaecien wird experimentell untersucht. 
kto nf: Aß&d. [Tokyo] 16. 125—30. Febr. 1940 [nach engl. Ausz. ref.] Tokyo, 

Mit h ’’ Sci‘ F a°-’ Z° o1- I n s t0 JüNKMANN
ni/m i;; v  k Rubin und Milton Rapoport, Der Wirkungsmechanismus von Magnesium- 
t'Äion 6f ên ûn3 der Hypertension bei akuter Glomerulonephritis. Intramuskuläre 
piDisp; deT°5]^%ig. MgSOj-Lsg. bei Hypartension infolgo akuter Nephritis senkte 
htttsä z“n,“iutdruck, jjhne daß bei konstanter Flüssigkeitszufuhr eine gesteigerte 

°®achton war. Andererseits bewirkto die Injektion von 100 ccm 50%ig. 
:s^ f 7 ? t6.Diuro3e ohne Blutdrucksenkung. Diese Ergebnisse sprechen gegen 
yfehalK ? ^'c. MgS04-Wrkg. auf einer Dehydration des Gehirns beruhe. Vff.
Âznfrtl, Ansicht, daß sie auf eine direkte muskuläre Beeinflussung der Gefäße 

*,Schnn7r0** (Amer. J- med. Sei. 201. 734—45. Mai 1941. Philadelphia, Pa., 
of Med., Dep. o f Pediatrics, and Childrens Hosp. of Philadelphia.)

JüN KM ANN
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G. Norman Myers, Der Einfluß von Olivenölemulsionen auf die biologischen IPir- 
kungen von Alkaloiden. Aufl. verschied. Alkaloide in Olivenölemulsion u. Stehonlassen 
für 24 Stdn. bei 37° modifiziert die Wrkg. der Alkaloido nicht. Untersuoht wurden 
Arecolin, Pilocarpin, Atropin, Morphin, Diacetylmorpliin u. Strychnin. Eine nonnens- 
werte Adsorption der Alkaloide durch die Öltröpfchen findet demnach nicht statt. 
Nur Arecolin-HBr verursacht an Katzen in Chloralosenarkose bei Injektion in Öl­
emulsion häufig Blutdrucksteigerung, während es bei Injektion in was. Lsg. regelmäßig 
Drucksenkung horvorruft. Die ölomulsion ohne Alkaloidzusatz ist höchstens gelegent­
lich schwach drucksenkend wirksam. (J. o f Hyg. 39. 705—15. Nov. 1939. Cambridge, 
Pharmacol. Labor.) JUNKllAXX

G. Franck, Merkwürdige therapeutische Wirkungen von ,,Lobelin Sandoz" lei 
Urticaria. Es wird über einige Fälle von Urticaria nach Nahrungsmittelvergiftungen n. 
solchen unbekannter Ursache berichtet, bei denen Injektionen von Lobelin oft plötzlicl 
zu einer vollständigen Heilung führen, wobei mehr oder minder große Dosen erforderM 
waren. (Schweiz, med. Wschr. 73. 1120—22. 11/9. 1943. La Chaux-de-Fonds.)

R. M. B. M acKenna, Neue Erfahrungen bei der Gonorrhöebehandlung des J/anw. 
Es werden verschied. Methoden der Sulfapyridinanwendung bei der männlichen Gonor­
rhö© besprochen. Wirksamkeit u. Verträglichkeit der einzelnen Anwondungs- u. Do- 
siorungsformen werden besprochen. Schließlich wird einer Stoßbohandlung der Vorzug 
gegeben, wobei 22 g innerhalb 48 Stdn. gegebon werden. Anschließend Spülungen mit 
Kaliumpermanganat. Auf reichliche Flüssigkoitszufuhr (Gerstenwasser) wird Wert 
gelegt. Nebenwrlcgg. lassen sich durch Na-Citrat beschränken. Dio meist zwischer 
7. u. 10. Tag auftretenden scarlatiformon Arzneiexa-ntheme sind seltener, wenn au 
regelmäßige Stuhlentleerung geachtet wird. Das Verbot gleichzeitiger Verordnung voi 
Sulfaten wird nach Erfahrungen des Vf. für überflüssig gehalten. Auftretende Nieren 
schmerzen u. Oligurie werden mit Morphin u. reichlicher Flüssigkeitszufuhr behandelt 
(Brit. med. J. 1941. 1 .9 5 8 —61. 28/6.1941. R. A. M. C.) JUNKHASX

James Sommerville, A kute Gonorrhöe. Weitere Beobachtungen über die Behandle, 
■mit Sulfapyridin und nachfolgenden Spülungen. (Vgl.Brit. med. J. 1939. I- 1228.) Berich 
über 300 Fälle. Diese erhielten 4mal täglich 0,5 g (Vf. hält höhere Dosen nicht fürwirt 
samor) durch oine Woche. Anschließend wird eine Woche täglich u. eine w eitere  Wocb 
jeden 2. Tag mit Kaliumpermanganat 1: 8000 gespült. Boi Alkoholikern, bei Kü« 
fällon u. bei bestehenden Komplikationen ist die Zeit bis zum Vorschwinden des Au: 
flussos bedoutend länger. Im Gesamtdurchschnitt der Fälle betrug sie 4,98 Tap 
39 Fälle zeigton Nobonwrkgg. u. zwar 14 Nause, 1 Temperatursteigerung, 14 Kopl 
schmerzen, 5 Unwohlsein, 7 Erbrechen, 2 Cyanosen, 4 Schwindel u. 1 A rzneiexantb«  
Nur 2 zoigten keine klin. Heilung. Rückfalle kamen 6 ,66% vor, meist bei Alkoholiker:
з,33% zeigten Komplikationen vor Behandlungsboginn, 1,66 nach Einleitung der ä 
handlung. (Brit. med. J. 1941. 1.961— 62. 28/6.1941. G l a s g o w ,  Bellahouston veno® 
Diseases Centre and Southern General Hosp.) JüNKHiS

C. J. Young, Sulfonamide gegen Gonorrhöe. Vf. bezieht sich auf den durch Tows;
и. Mitarbeiter (vgl. J. Lab. clin. Med. 27 (1942) 1001) durohgeführten Vgl. von M.- 
pyridin, Sulfathiazol u. Sidfadiazin, der zugunsten des letzteren ausgefallen ist. hs*i 
oin durch Sulfadiazin geheilter Fall von Staphylokokkenseptikämio erw ähnt, der 1 
Sulfathiazol nicht beeinflußbar war. Sobald die neueren Mittel erreichbar sein nc 
sollten Sulfanilamid oder Sulfapyridin nicht mehr benutzt werden. (Brit. med. J-
II. 766. 26/12. 1942.) JUXKHA-tt

Albert V. Stoesser, Sidfalhiazolbehandlung der Pneumonie bei Kindern 
liehen. Bericht über gute Behandlungserfolge bei 77 Fällen. Nach Möglichke 
die Typendiagnose durchgeführt. Sulfathiazol wurde in Tagesgaben von 0,o ■ 
0,22 g oder 0,15 g jo kg in 6—8mal unterteilter Dosis gegeben, wobei Konzz. an 
Sulfathiazol im Blut von 10,0—15,3, 3,7—14,1 bzw. 4,6—10,3 mg% erzie;k tK,
Nobenwrkgg. waron gering. Eine gewisse Leukopenie verschwand nacn. .
der Behandlung. (Amer. j .  med. Sei. 201. 718—24. Mai 1941. Minneapon^^. 
General Hosp., Dcp. of Pediatrics, Pediatric Service.)  ̂ 1 ^

G. Emrys Harries, Epidemische Meningitis. Eine Übersicht über 500 
therapie ohne intrathekale Seruminjektionen behandelte Fälle. Nach klm. üc 
über die Meningokokkenmeningitis wird über den Behandlungserfolg mit i J ^
(471 Fälle) u. Sulfathiazol (29 Fälle) berichtet. Nach einer ein- oder dreimal w  ̂
Anfangsgabe von 2,0 g wurde durch 72 Stdn. in Abständen von 4 Stdn.. i.
Später wurden dioDosen reduziert. Es wurde eine G e sa m tm o r ta l itä t  von S,o,«
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lagen die Fälle zwischen 15 u. 25 Jahren mit unter 1% Mortalität, 
iihrend alle über 65 Jahre alten Patienten starben. Als Nebenwrkgg. wurden 
imeieiantheme (26), Ikterus (4), Cyanosen (14), vorübergehende Hämaturie (3) u. 
pfegeotlich Agranulocytose beobachtet. Ein tödlicher Fall von Anurie kam vor. Die 
ijpmpjzifizierung der Meningokokken ergab 93% der Gruppe 1, 3,7% der Gruppe 2, 
säiend 3,3% nicht agglutinabel waren. (Brit. med. J .  1942. II. 423—25. 10/10. 
ÖÖ. Cardiff, City Isolation Hosp.) JUNKMANN

Edward S. Stafford, Der Wert von Svlfathiazol bei der Behandlung der Peritonitis 
v.’itr im der A ppendix ausgehenden Abszesse. Bei einer früher mit sofortiger Operation 
ithndclten Serie einschlägiger Fälle kamen 48 =  10% Todesfälle vor. Bei einer nouon 
äffi, die außer der gleichen Behandlung Sulfathiazol (Anfangsgabe 4,0 g intravenös, 
ciließend psrorale Gaben in regelmäßigen Abständen, so daß eine Sulfathiazolkonz. 
aS-8mg% im Blut gewährleistet war) erhielt, kamen nur 6 Todesfälle vor. Dieses 
■Bt Ergebnis ist jedoch teilweise auch auf die besseren u. sorgfältigeren Methoden 
aXachbehandlung zurückzuführen. (Surgery, Gynecol. Obstetr. 74. 368—69. 16/2. 
5ä Baltimore, Md.) JUNKMANN

. Hans Graf, Übersicht über die Sulfanilamide in der Tiermedizin I —IV . Kurze 
'.Kacht über Ghemio u. Pharmakologie der Sulfonamide. (Berliner u. Münchoner 
Katl. Wschr. u. Wiener tierärztl. Mschr. 1943. 140—43. 164—166. 28/5. 1943.

JUNKMANN
-, Patulin bei Schnupfen. Eine neue antibdkterielle Substanz. Kurzer Hinweis auf 

«bisher über Patulin {Anhydro-3-oxy>nethylentelrahydro-y-pyron-2-carbonsäure) aus 
fWlinm patulum vorliegenden Forschungsergebnisse. Seine erfolgreiche Anwend- 

sit bei Erkältungen ist schon in größeren Versuchsreihen geprüft. Das Prod. soll 
"dedem Fabriknamen Tercinin zur Verfügung gestellt werden. (Chem. and Ind. 62. 
Ä 21/11. 1943.) JUNKMANN

.. t  V. Keogh, Ian Macdonald, Joan Battle, R. T. Simons und Stanley Williams,
-Uijidte Ausbreitung von Scharlach in einer Anstalt beeinflussende Faktoren. In einer 
■Assenen Anstalt wird der Verlauf einer Scharlachepidemio verfolgt. Von den 
«Endern im Alter von 4— 17 Jahren wurden wöchentlich Rachenabstriche durch 
•/"«hen u. noch einmal in der 13. Woche genommen. Mit den gezüchteten hämolyt. 
t̂okokken wurde regelmäßig die Typenspozifizierung vorgenommen. Im ganzen 

Fakten 16 Kinder mit Ausschlag. Bei allen diesen wurde Type 2 gefunden. Bei 
/•«m 23 Kindern ohno Ausschlag fand sich ebenfalls Type 2, während bei 13 Kin- 
dasMcre Stämme gefunden wurden. Aus den Beobachtungen an den m it Type 6 
-«rten Kindern wird geschlossen, daß überstandeno Infektion damit Schutz gegen 
„ nachfolgende Type 2-Infektion verleiht. Tonsillektomie hatte keinen Einfl. auf die 
. » r  Infektion mit Type 2. Es war nicht möglich durch Proseptasin (0,5 3mal 
tkiv ^*nĉ crn> bzw. 1,0 bei dom Pflegepersonal) die Ausbreitung der Type 

«fV *. verhindern. Isolierung der Type 2-Trägor hatte einen gewissen Einfl. 
W 'e re‘*,ung der Scharlachinfcktion. (J. of Hyg. 39. 664— 73. Nov. 1939. Mel- 
• “tummonwcalth Serum Labor.) J u n k m a n nMl l»

Tyfter und A. D. Lapp, Behandlung oberflächlicher tuberkulöser Läsionen mit 
Supplikation. Bericht über 10 Fälle (Abszesse, Fisteln), die durch lokale 

T°n 5% Promin in 3,0— 3,5%ig. Traganthglycerin mit gewissem Erfolg 
Ä ® 1®. (Brit. med. J. 1942. II. 748—49. 26/12. 1942. Cardiff, Welsh Natio- 

' ’’'-Sied., and Glan Ely Tuberculosis Hosp.) J u n k m a n n

F . P harm azie. D esin fek tion .
. Sterile isotonische Natriumbicarbonallösungen zur Infusion bei 

lnstlnjj , sPrb°bt kurz die günstige Wrkg. von NaHC03 bei Acidosen bes. im 
4e Erhjf,̂ ri ~ebbanolvergiftungen. Für die Herst. steriler Lsgg. in Apotheken wird 
vaSc.r_efj.,, S“erLsgg. inFlaschen mitPatentverschluß in einom mit Fuchsin gefärbten 
i'i.h ® Autoklaven 20Min.lang bei 12 0 ° empfohlen. Die Flaschen versieht man 

¿. •lp°U°pban oder Gummikappen. (Norges Apotekcrforen. Tidsskr. 51.
V A / Z’  ̂ Mayer

r' Icchnüi dS° T* ^aIerU7l9 von Dlut für Transfusionszwecke. Vf. berichtet über
iiSsP*ii.Krpr ScrunS u. die Grenzen der Meth., wie sie sich bes. aus den Erfahrungen 
f'ä:ert ireJ °es crSaben. Das mit Citrat versetzte Blut kann bei 2— 4° bis zu 14 Tagen 

17 den ersten 10 Tagen tritt kaum Hämolyse auf. Ein Teil der Ery- 
aipft, die Zahl der -weißen Blutkörperchen nimmt schnell ab, so daß
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nach 1 Woche nur noch Vs übrig bleibt. Das Agglutinationsvermögen bleibt erhalten. 
Bei der Infusion des Blutes tritt Hämolyse ein, so daß die therapeut. Wrkg. im wesent­
lichen auf oino Vermehrung dos Hämoglobingoh. im Blute des Patienten zurückzu­
führen sein dürfte. (Pharmac. J. 145. ([4]91) 12. 13/7. 1940.) H o tze l

W. T. W ing, Easton's S irup: Eine Untersuchung der Veränderungen, die während 
des Aufbewahrens auf treten. 2. (1. vgl. C. 1940. I. 755.) Es worden die Veränderungen 
bei Zugabe wechselnder Mengen HCl, Hypophosphorsäuro u. Weinsäure untersucht u. 
die Zus. einer Zubereitung angegeben, die sich am befriedigendsten erwiesen hat. (Quart. 
J. Pharmae. Pharmacol. 15. 268— 71. Juli/Sept. 1942.) Behrle

Teodor Canbäck, Die Stabilität der Magnecyltabletten bei der Aufbewahrung. Die 
Tabletten wurden in verschied. Schachteln (Blech mit Pergaminpapiereinlage, Holz,innfn 
mit Al-Eolie, außen gefirnißt, Zellstoffpappe, innen üborzogen mit einer paraffinäha- 
liehen Schicht) bzw. in Gläsern mit gutem Korkverschluß bei 0,19, 45, 60, 75 bnr. 
100% Feuchtigkeit in geeigneten Hygrostaten bis zu 12 Monaten aufbewahrt. Di?¿f- 
bildete freie Salicylsäure (I) wurde nach der Extraktion u. nach dem Zusatz vonfiÖ, 
mittelst Extinktion im PüLFRicn-Photomcter bestimmt. Die in Diagrammen .raat- 
schaulichton Ergebnisse zeigen, daß nur Gläser ein sicheros Verpackungsmaterial fc- 
stellen. Auch bei der Aufbewahrung über festem NaOH (Feuchtigkeit =  0%) erfolg!« 
in allen Fällen keine merkliche Erhöhung von I. Sollen aber Blech- bzw. Holzschochteln 
1 Jahr lang als Verpackungsmaterial dienen, dann muß die Aufbewahrung bei eine: 
maximalen relativen Feuchtigkeit von 60% bzw. 40% bei 20° erfolgen, wennkeir 
höherer Geh. als an 7% I eintreten soll. (Svensk farmae. Tidskr. 47. 621—29. 10/12 
1943. Stockholm, Militärapotheke.) E. Mayer

—, Eine neue Methode der Luftdesinfektion. Die Desinfektion von Luft vurd 
bisher entweder durch Versprühen von Hypochloritlsgg. odor von Lsgg. verschied 
Desinfektionsmittel bewirkt. Bei der Anwendung von Propylenglykol als Lösung.® 
wurde die merkwürdige Beobachtung gemacht, daß dieses allein ohne Zusatz eine 
Desinfektionsmittels Luft zu desinfizieren vermag. 1 g in 2000000 ccm tötet fast me 
mentan eine große Anzahl verschied. Keime ab. Selbst bei einer Bakterienkonz, ro 
500000 jo Liter Luft ist es wirksam (vgl. O. H. R o b e r ts o n ,  J. exp. Medicine"; 
593. [1942] Äthylen- u. Trimethylenglykol sind ebenso wirksam. Auffällig ist, « 
Propylenglykol nur als Dampf diese Wrkg. entfaltet, während es in wss. Lsg. kau 
wirksam ist. (Brit. med. J. 1942. II. 431. 10/10. 1942.) Jtokjuö

O. H. Robertson, Luftinfektion. Kurze Übersicht über don Nachweis von Loj 
infektionen, ihren Mechanismus u. ihre Verhütung einmal durch Isolierung der mH 
tionsquollen, zum anderenmal durch Sterilisierung derLuft. Letztere kann n ich t sehn' 
durch UV-Bestrahlung erzielt werden. Schließlich werden die Methoden der ehe» 
Sterilisierung der Luft besprochen, wobei auf das Versprühen von H ypochloritlsgi- 
bos. auf die merkwürdige Wrkg. des Propylenglykols (vgl. vorst. Ref.) eingegangen wa 
(Science [New York] [N. S.] 97. 495— 502. 4/6. 1943. Chicago, Univ., Dep. ofJUNKMASs

R. J. V. Pulvertaft und J. W. Walker, Kontrolle von Luftkeimen (Bakterien t 
Pilzsporen) durch Aerosole. (Vgl. C. 1939. 1.6006.) Es werden dio optimalen meeflaa 
physikal. Bedingungen der Herst. bakterieider Aerosole ermittelt. Es b e w ä h r t sic f* 
2%ig. Lsg. von Na-Hypochlorit in 20%ig. Glycerin (Verss. mit B. prodigiosus u. oWj» 
coccus hämolyticus). Eine Konz, von 1: 6000000 töteto innerhalb 30 Min. WA . 
Luftkeime ab, wenn ohne Glycerin gearbeitet wurde, während der LHycerinzas? 
Abtötungsrate auf 99,8% erhöhte. Bei Oberflächenstorilisierung durch das 
wirkt sich, anders als bei I?&sorcmzubereitungen, Zusatz von die Oborflächensp ~ 
herabsetzenden Mitteln (Lissapol) ungünstig aus. Als Aeryl I I  wurde eine Zu«■ ■
aus 5% Resorcin mit Äthylenglykol, A., Aceton u. W. geprüft, die schon in eule 
von 1: 50000000 99%ig wirksam war. Mit Aeryl gelingt auch die Abtötung 
sporen in Aorosolen. Eine Lsg. des Na-Salzes des Anilids der Salicylsäure (*' vt 
Qlycerin war hier unwirksam. Für die Luftdesinfektion wird dem Hypoc  ̂ ^  
dem Resorcin wegen seiner Billigkeit u. seiner desodorierenden Wrkg. der Vorzu0 
(J. of H yg.39. 696— 704. Nov. 1939. Westminster Hosp., School of M e . 
Carlill Labor.) esta«

John W hite, Sterilisation durch Filtrieren. Beschreibung eines App., (:
Lsgg. unter Druok oder durch Evakuieren keimfrei zu filtrieren. (P h a rm a c . • 0
93. 111. 20/9. 1941.) * öfilD

Carl Olof Björling, Methyleribisoxycumarin. A n g a b e n  über Darst., Eigg' • 
Vorschriften. Verss. zur Wertbest, von Präpp. mit Hilfe des Äquivalents
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phn mir unsichere Rosultato. Für Tabletten wird folgende Meth. empfohlen: Das 
Iib'ittenpulvcr, 0,1—0,2 g Methylenbisoxycumarin entsprechend, wird in 30 ocm 
ff, 1 10 ccm 1-n. NaOH gelöst, filtriert, das Filtrat mit 2-n. HCl u. 1 Tropfen 
8:%lrot angesäuert, auf dom W.-Bade mehrere Stdn. erwärmt u. die entstehende 
Klang auf einem Glasfiltor bei 100° bis zur Gawichtskonstanz getrocknet. (Svensk 
taao. Tidskr. 47. 461—64. 20/9. 1943. Stockholm, Apothek. Kontrollabor.)

________________________________ E . M a y e r

LG,Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Helmut W eese, Gerhard 
hM, Wuppertal-Vohwinkel und W alter Rappe, Ludwigshafen a. Rh.), A ls Blut- 
[mjkilsemtz brauchbare Infusionslösungen, dad. gek., daß als Zusatzstoffe Poly- 
bifl/rrolidon in solcher Menge verwendet wird, daß der kolloidosmot. Druck u. die 
vsatät der entstandenen L9g. denjenigen des Blutplasmas entsprechen. B e i s p i e l :  
hllTyrodelsg. wird soviel Polyvinylpyrrolidon, z. B. durch Emulsionspolymerisation 
iGpr. von 02 hergestellt, mit einem Mol.-Gew. von etwa 25000, das frei von Mono- 
230.T011 niedrigermol. Polymeren, sowie schädlichen Katalysatoren sein muß, zu- 
Ei,bis die Lsg. einem osmot. Druck von 375 mm W.-Säule entspricht. Hierfür 
rrk'20—25 g des Koll. benötigt. Die erhaltene Lsg. wird filtriert u. sterilisiert. 
UP. 738994, Kl. 30h vom 21/3. 1941, ausg. 7/9. 1943.) SCHÜTZ

Ml A. G., Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. R h., Herstellung von lconzen- 
fes Kißrigen Lösungen von Amino-6-methyl-2-hepten-2 und dessen am Stickstoff 
¿äicricu Derivaten. Man verwendet als Lösungsvermittler nach Dän. P. 61 040 
■¿sromit. Monocarbonsäuren, (Na-Silicylat, Li-Benzoat, Ammoniumsulfosalicylat, 
Kririnbenzoat), nach Dän. P. 61 187 diese Salze zusammen mit Xanthinen (Coffein, 
kfirllin, Äthyltheobromin, Äthoxycoffein), nach Dän. P. 61 188 Salze aromat. 
iscirbonsäuren zusammen mit Pyrazolonen (Dimethylaminophenyldimethyl- 
fpabu) u. nach Dän. P. 61 189 Salze aromat. Monocarbonsäuren zusammen mit 
kirnen u. Pyrazolonen. (Dän. PP. 61 040, 61187, 61188 u. 61 189, alle vom 12/12. 
-41,ausg. 61040 21/6. 1943, die anderen 2/8. 1943. Allo D. Prior. 4/2. 1941.)

J. S c h m id t
_ 1.G, Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Haltbare Lösungen aus Barbitur- 
’̂-■‘Aindungen. Man löst Barbitursäuren oder Thiobarbitursäuren in Form ihrer 

;fdiyhmmmiutnsalze in wasserfreien mehrwertigen A Ikoholen. B e i s p i e l  : Man 
:^dmlkylam,iwniumkydroxyd, z. B. Tetraäthylammoniumhydroxyd, mit */:o 6er 
weilten Mengen einer Barbitursäure in wasserfreiem mehrwertigem Alkohol, z. B. 
{¡mglyltol oder Glycerin. (F. P. 881 942 vom 2 1 /4 . 1 942 , ausg. 1 2 /5 . 1943 . D. 
ftsr. 30/4.1941.) SCHÜTZ

flil ; Bo2l!r‘nger & Söhne G. m. b. H ., Mannheim-Waldhof, Heilmittel aus der 
l Chinaalkaloide. Diazoniumverbb., die durch Diazotierung von 6-Amino- 

oder 6-Aminodihydrocinchonidin orhalten werden, werden mit ge- 
Verbb. gekuppelt. (Belg. P. 446 643 vom 29/7. 1942, Auszug veröff. 7/5. 1943. 
2/8. 1941). ‘ DONLE

|  pî !ri^00'le A')> Brüssel, Haltbare Lösungen von Glucosiden der Gruppe der 
d^f'fjzr Aglucoiie. Diese Glucoside, die die Widerstandsfähigkeit der Kapillaren 

in haltbare Lsgg. übergeführt in einem Verhältnis von 0,6—2% mittels 
ksgg- Yon Sarkosinanhydrid. (Belg. P. 448 104 vom 23/11. 1942, 

« « .3 0 /7 . 1943. Schwz. Prior. 1/4- 1942.) SCHÜTZ
ßu^themical Co. Inc., New York, übert. von Max Bockmühl und Gustav 

a. M., Herstellung in Wasser leicht löslicher Salze von sauren Estern 
Twiea Glucosiden, z. B. Digitoxin (I), g-Strophantin oder Oleandrin. Man 

^  einer säurobindenden Substanz, wie Pyridin (II) oder Di- 
|däsj „ Jn. auf die Glucoside einwirken. — 0,65 g I werden in 100 ccm trocknem II 
'^aPk- ^^len "'erden 0,2 g POC1 in 5 ccm II gelöst zugegebon u. 6—7 Stdn.

W a Paila<91 wird mit Eiswasser verd. u. eine Lsg. von 0,33 g kryst. Na- 
kkj.j ' ^oegcben. Danach wird unter vermindertem Druck eingedampft. Der 

S  3 ÄTa-5aiz des Digitoxindiphosphorsäureesters. (A. P. 2189  723 
hjioz aUS8' 6 '̂2 '  1940- D - P r io r - 3/ 7 ' 1935)- M - F - M ü l l e r

Fre>hurg, Schweiz, Isolierung von krystallisierten Glucosiden aus 
k̂coside p- k®e4t;‘ ’ ^ man aus Ssnnesdrogon hergestellten alkoh. Extrakten 

^ G Iu JT  Malkalisalze fällt u. nach dem Ansäuern die wieder in Freiheit ge- 
^z.B. Grund ihrer verschied. Löslichkeit trennt. Als Extraktionsmittel
fikh^ ■ayklkohol, zur Fällung der Erdalkalisalze der Glucoside CaCl2. Man 

c°side, die als Sennoside A u. B  bezeichnet werden. Sartre Spaltung u.
45
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Oxydation führen den Agluconantoil in Rhein, d. i. l,8-Dioxyanthracliinon-3-cark 
säure, über. (Schwz. P . 225 885 vom 13/5. 1941, ausg. 16/6. 1943.) Doxii

C. H. Boehringer Sohn, Ingelheim a. Rh., Gewinnung der wirksamen Butandk 
des Calebassen-Ourare. Aus den Ausgangsstoffen des Hauptpatentes kann außer To; 
eerin (Curarin I) noch das G urarinll, ohne daß die /J-Anthrachinonsulfonate hergeste 
worden müssen, in kryat. reiner Form erhalten werden, wenn man die durch Verwendu 
von HCl zur Zersetzung der Tctrarhoianatodiaminochromiato anfallenden Hydi 
chloride der wirksamen Bestandteile in organ. Lösungsmm. löst u. sie weiter dar 
Chromatograph. Adsorption, zweckmäßig an Al.,03, reinigt, die so gereinigte Lsg.ei 
engt u. fraktioniert krystallisiert. Das Hydrochlorid des Curarinsll kryst. in large 
dünnen Nadeln u. zeigt bei 220° Braunfärbung ohne F. Das Curarin I  besitzt ebenfi 
keinen F. u. zeigt bei 240° Braunfärbung. (Schwz. P. 225 927 vom 29/6. 1939,8b 
16/6. 1943. D. Prior. 7/9. 1938. Zu. zu Schwz. P. 206 548; C. 1940. I, 4045,) ScHÖZ

Heinrich Mack Nachf., Ulm a. D. (Erfinder K. A. Förster und E. Müller), toi 
nung von Bienengift. Min setzt Bienen auf eine Unterlage, z. B. ein BaumwoUkJ, o 
reizt sie durch elektr. Ströme zum Stechen. Anschließend wird das Bienengiftmdsa 
Tuch in bekanntor Weise durch Extrahieren gewonnen. Nach Schwed. P. 108253k! 
man die Bienen durch eine dünne Kautschukschicht hindurchstechen. In diesem Fal 
wird als Aufsaug3sehioht vorteilhaft Läschpipier verwendet. In beiden Fällen erb; 
man sehr feines Bienengift. (Schwed. PP. 108 287 vom 18/1. 1943, ausg. 24/8. 191
D. Prior. 25/2. 1942 u. 108 288 vom 21/1. 1943, ausg. 24/8. 1943. D. Prior. 26/2.19t

J . Schmidt

Koninklijke Industrieele Maatsehappij Voorh9en Noury & van der Lands N.1 
Holland, p-Aminobenzolsulfamide der Pyrimidinreihe. Benzolsulfoehloride, die in 
Stellung eine Acetylamino- oder eine Nitrogruppc enthalten, werden mit Aminoderv 
des Pyrimidins umgesetzt; dann wird verseift oder reduziert. Auf diese Weise weit 
folgende Verbb. hergestellt {p-Aminobenzolsulfonamido =  A, p-NitrobenzolsuljoMmvlt 
N, 4-Methylpyrimidin*=P): 5-A-P (F. 233—235,5°; Acelylverb., F. 246—247,
5-k-2-methoxy-P (F. 191—192°),), fi-A-P (F. 209—211°), 6-k-2-methoxy-V (F. 18 

bis 189,5°), 2-\-6-methoxy-P  (F. 203,5—204,5°; Acetylverb. , F .263—26ö°)u.2-A-ff-i» 
thio-P (F. 197,5—198,5°). Als Zwischenprodd. sind erhältlich: 5-H-2-meihoxu-V (F. 22 
bis 224,5°), 6-N-P (F. 204,5—206,5°), GN-2-methoxy-P (F. 199—200°) u. M-ö-trf 
thio-P (F. 217—222°). Antiséptica. (F . P . 885 748 vom 7/9. 1942, ausg. 23/9. M 
Holl. Prior. 15/9. 1941.) NOOVE

I. R. Geigy A.-G., Basel, Schweiz, p-Aminobenzolsulfonacylamide. p-Nitrobem 
sulfonamid wird m it  A lk y l-, A lk o x y - oder A lk y lm ercap tobenzoy lch lo rid  umg®
dann wird reduziert. Hierzu vgl. Schwz. P. 222 076; C. 1943. I. 1912. Nackzutra!
sind die dabei erhältlichen Abkömmlinge des 4 -Amiiwbenzolsulfonbenzoylamids, w\
Benzoylrest folgende Substituenten tragen: 2-MethyU (F. 176°), 3-Methyl- (F.l#
4-Methyl- (F. 144°), 2,4-Dimethyl- (F. 222°), 3,4-Dimethyl- (F. 214-215°), 4-Miwi 
(F. 160°), 3-Mcthyl-4-methoxy- (F. 187°), 2-Methylmercapto- (F. 177°), 3 -Mdhylmuts. 
(F. 185°), 4-Methylmercapto- (F. 182°), 2-Isopropylmercapto- (F. 144°), 
mercapto- (F. 144°), 4-Isopropylmercapto- (F. 215°), ó-Methyl-4 -meihylmercapto- (F• 
u. 4-Methyl-3-tnethylmercaplo- (F. 217—218°). Desinfektionsmittel. (F. P.
24/4. 1942, ausg. 28/4. 1943. Schwz. Priorr. 24/4. u. 24/10. 1941.) ^ocu

Fried. Krupp Akt.-Gis., Deutschland, Elektrolytisches Glänzendmachen mjj*  
prothesenstiieken durch Überziehen mit ehem. widerstandsfähigen unedlen Me ■ 
bes. austenit. Chrom-Nickelstahl. (F. P . 878 298 vom 6/1. 1942, ausg. 15/h ■ *' 
Prior. 20/1. 1941.) M.F.MOU^

G. A nalyse. Laboratorium . ¿
Fritz Friedrichs, Die WasserstraMluftpumpe. Formulierung der Beding®!®^ 

Wasserstrahlpumpen erfüllen müssen. Bedeutung der Beachtung größter W 
bei der Herstellung. (Glas u. Apparat 24. 69. 1943.) ’ ,

William D. Owen, Die Technik der Werkstoffprüfungen. Allg. 
die experimentelle Ermittlung der wichtigsten Werkstoffdaten unter bes. ^  
gung des spezif. Gewichts, der Härte u. der Porosität (Wasseraufnanme;. ^
J. 50. 135—140. Mai 1943.) ( .JZ smJ

G. W . Scott Blair, Ein neues Kriterium für den ,,Festigkeitsgrad t̂ ejcjiaIig! 
Die von NUTTllfG angegebene u. von verschied, anderen Autoren benutzte
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k Scherspannung (a) weicher Stoffe, wonach diese Größe der ßtcn  Potenz der Be- 
Mang (S) u. der kten Potenz der Einwirkungsdauer (A) proportional ist, enthält ge- 
ike willkürliche Annahmen u. wird durch eine neuo Gleichung 

log £ =  log (ß +  1 ) +  log (k +  1 ) — 8 — log <rm 
«efet, wobei log a.n entweder unmittelbar experimentell bestimmt oder aus kleinen 
feilen für S u. A berechnet werden kann. £ läßt sich als reciproker Wert für das Vol. 
hS-n-A-Diagramin innerhalb des prakt. zugänglichen S- u. A-Bereichs definieren. 
& die Sonderfälle eines elast. festen Körpers mit ß =  1, k =  0 u. einer zähen Fl. mit 
jd,k= 1 läßt sich £ leicht durch den Schermodul u. die Viscosität ausdrücken. 
¡tot [London] 152. 412. 9. Okt. 1943. Shirfield b. Reading.) HENTSCHEL

1 Schmidt, Die spsktrochemische Analyse für Metalluntersuchungen. Übersicht 
feiteoret. Grundlagen der qualitativen u. quantitativen Spektralanalyse m it bes. 
iihichtigung lokaler u. mikrolokaler Unterss. u. der Unters, auf Spurenelemente 
Jl-0,0001%). Ferner wird auf Möglichkeiten der quantitativen Analyse auf Me- 
J:ide(C, Si, P, S, Se, Br, CI, H, 0  u. N) hingewiesen. Im Vgl. m it ehem. Methoden 
eüw.die Überlegenheit der spsktrochom. Meth. bei halbquantitativen vergleichenden 
iiss. sowie dor geringere Zeit- u. Materialaufwand bei derselben hervorgehoben, 
iijtedm. Weekbl. 37. 257— 61. 1/10. 1943. Cantral-Inst. für Metalluntersuchungen. 
S. für Spcktrochemie.) G. GÜNTHER

Rudolf H o l z h a u e r ,  Einsatz spektralanalytischer Schnellverfahren für Abnahme- 
atk Es wird über ein spsktralanalyt., visuelles Schnellverf. berichtet, welches zur 
tkrprüfung des Workstoffeinganges in Eisen u. Metall bearbeitenden Betrieben sowie 
St Abnahmeprüfung von Halb- u. Fertigerzeugnissen dient. Die nachweisbaren Ele- 
Käesind in der Hauptsache Mn, Cr, Ni, V, Mo, W. Bei Anwondung eines Photometer- 
faokes ist es möglich, durch halb quantitative Unterss. größere Analysenabwei- 
EKenbei den wichtigsten Lcgierungselementen nachzuweisen. (Anz. Maschincnwes. 
&Xr.2. Suppl. 5—7. 8/1. 1944.) SCHAAL

H, P, Zwikker, Calorimetrische und potentiometrischc pn- Bestimmung und die 
k-vdafkn von Glaselektroden. In einer Übersicht über den Stand der pn-Moßtechnik 
siltVf. nach Besprechung der Theorie der Acidometrie in was. Lsg. der colorimetr. 
tati0nu.p3 .Best. die potentiometr. Titration u. pn-Best. gegenüber. Als Meßelek- 
Wm werden besprochen die Wasserstoffelektrode, die Chinhydronelektrode, Metall- 
taAoiydelektroden u. die Glaselektrode. Als wichtige Typen von pn-Meßinstru- 
Satcn werden beschrieben Galvanometer-Potentiometer, Kapillarelektrometer, Qua- 
taticflettromet-er u. bes. Röhrenvoltmeter. Als Material für Glaselektroden hat 

eine weiche Glassorte der Zus. 72(% ) S i02, 22 Na20  u. 6 CaO mit F. 750° 
DieEigg.,dio eine gute Glaselektrode haben soll, werden ausführlich be­

uchen. Umfangreiche Literaturangaben. (Polyteclin. Weekbl. 37. 233—36, 261—63.
G . G ü n t h e r

^G.P.Druce, Polarographie, ihre Anwendungen und Grenzen. Kurze allg. Über- 
; (Manufact. Chemist pharmac. fine ehem. Trado J. 14. 139— 40. Mai 1943.)
.  H e n t s c h e l

Burriel Marti, Adsorptionsindicatoren bei den Fällungsmaßandlysen. . 
¿ S ssende Darst.: Allg. u. theorct. Gesichtspunkte; solektivo Adsorption be- 
¿̂ -''fstbstoffe; selektive Adsorption der Halogenionen; Best. von J' neben CI'; 
iiLB®r Klassifizierung der Adsorptionsanalysen; Oxyadsorptionsindicatoren. 

‘*8. 49—59 , März/Apr. 1943. Granada, Univ.) R. K. M ü l l e r

a) E lem ente und anorganische V erbindungen.
Untersuchung der Kationenreagentien. Die in den „Reagentien- 

'bneralanalyse 1938“ angegebenen Reagentien u. Rkk.^A^üneralanalyse 1938“ angegebenen Reagentien u. Rkk. wurden einer krit. 
Herzogen u. diejenigen ausgeschieden, die sich als ungeeignet erwiesen; 

Mikrorkk. m it Angabe des Charakteristikums, derGronzkonz., Er- 
u- störenden Begleiter angegeben. In der vorliegenden Arbeit sind in 

ifj u  die ausgeschiedenen wie die neuen Reagentien u. Rick, mit W u.
fen'iT .* Jfoü/' zusammengestellt. (Mikrochem. 31. 58— 68. 1943. Gent,

X T; [0 r ig ‘ ] 0  E c k s t e i n
• unĉ  Adriano Zucchelli, Über das Molybdänsäureanhydrid als mikro- 

rj-.j . - uiwmungaform. Aus näher beschriebenen Verss. über die Gewichtskon-
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das Verhalten des M o03 bei 300°, 400°, 500° u. 600° dargestellt. (Mikrochom. 31.69—71 
1943. Bologna, Forschungsabtlg. „Ducati“ .) E ckstein

Fritz Pavelka und Giorgio Setta, Qualitative, Mikroanalyse der Verunreinigungen dt 
Ammoniummolybdales. Die in der was. (NH4)2 Mo04-Lsg. enthaltenen Fremdmetall 
—  Cu, Pb, Fe, Ca u. Mg —  werden in oinem eigens dafür konstruierten „Mikroolektro 
konzentrator“ (Abb.) durch Nd. auf eine Hg-Kathode vom Mo getrennt u. nach L&ei 
in wenig HCl in verhältnismäßig hoher Konz, angereichort. Cu wird mit Benzoimit 
nachgewiesen, Erfassungsgrcnzo (Erf.-Gr.) 60 y Cu; Fe mit 6 %ig. NH4CNS-Lsg, 
Erf.-Gr. 60 y  F e ; Ca m it NH4-Oxalat, Erf.-Gr. 100 y  Ca; Mg mit 1,2,5,8-Telraoxyanthn 
chinon u. 0,01%ig. alkoh. Lsg., Erf.-Gr. 100 y Mg; Pb mit 0,l% ig. Carminsäure,ld. 
Gr. 60 y Pb. Einzelheiten im Original. Blindverss. sind erforderlich. (Mikrocbcm. 31 
73— 82. 1943. Bologna, Forschungsabtlg. ,,Ducati“ .) E ckstek

Paul Wenger und Yvonne Rusconi, Eine neue spezifische Reaktion zum Thallm 
nachweift. Versetzt man 1 Tropfen einer Tl-Lsg. auf einer Tüpfelplatto mit 1 Treffei 
0,4%ig. B i(N 03)3-Lsg. (in 20%ig. H N 03) u. darauf mit 1 Tropfen 10%ig. NaJ-ky.,» 
entsteht eine roto Fällung. Bei Ggw. von Pt, Fe” oder Co ist ein Zusatz vonrtns 
Na2S20 3 erforderlich. Se, To u. Pb stören. Die Erfassungsgrenzo liegt bei Verrate; 
der Tüpfelplatto bei 0,6 y/0,03 ccm, beim Tüpfeln auf Filterpapier bei ly/0,03ccm» 
jm Reagenzglas bei 10 y/S ccm. (Holv. chim. Acta 26. 2263— 64. 1. 12.1943. Genf,üniv 
[Orig. frz.]). E cksxeis

F. Pitts, Die Magnesiumbestimmung in Aluminiumlegierungen. Aus cineeta
beschriebenen Verss. geht hervor, daß Mg in Al-Legierungen mit Hilfe von o-Oxyclinoh 
(Oxin) schneller als nach dem üblichen Phosphatverf. bestimmt worden kann. 1.1 
A b w e s e n h e i t  v o n  Z n  wird die Hauptmenge dos Al durch Sodaaufscliluß en 
fernt, Cu u. Cd als Sulfido gefällt u. Fo" vor der Mg-Fällung mit Oxin aus alkal.Tartra 
Isg. zu Fe"- oxydiert. Die Mg-Fällung wird wiederholt. Die Trennung des Mg von alle 
anderen Begleitmetallen ist aber erst vollständig, wenn die Fällung mit Oxin aus n 
moniakal. Lsg. nochmals wiederholt wird. —  2. In G g w. v o n  Z n wird das Mg f 
alkal. cyanidhaitigor Tartratlsg. ausgefällt; Cu, Cd, Zn u . Fe” stören hierbei nicht 
die Sulfidfällung kann wegfallen. In Ggw. des CN' ist bei der Mg-Fällung kräftig 
Rühren orfordorlich. Die zweimalige Umfällung des Mg-Oxin-Nd. ist auch hier nie 
zu umgehen. —  3. Auf dem letzteren Verf. beruht eine sehr schnell du rch fü h rt]  
Halbmikrometh. dio für alle n. Legierungen angewandt werden kann. Hierbei gen« 
eine einmalige Fällung des Mg, das nach Reinigen des Nd. in bekannter Weise bromonid 
bestimmt wird. Blindverss. sind bei allen 3 Verff. erfordorlich. Ausführliche Eins 
heiton der Arboitsvorschriften im Original. (Analyst 68 . 133— 39. Mai 1943. Warr» 
ton, Lancs., British Aluminium Co.) E cksteK

G. H .  Osborn und W. Stross, M a n g a n b estim m u n g  in  A  lutniniumlegierungen. I 
Arbeit berichtet über ausführliche» Unterss. der Faktoren, die die Genauigkeit des k 
monsulfatverf. beeinträchtigen. Dio Entstehung des M n0 '4 wurde daboi photo® 
verfolgt. Von den Ergebnissen sind hervorzuheben: 1 . Starke Verdünnung der AgM 
u. der (NHjijSjOg-Lsg. verursacht zu niedrige Mn-Werte. 2. Die E rh i tz u n g s d a u e n  
W.-Bad darf 15 Min. nicht überschreiten. 3. Es ist kein Verblassen der Lsg. zuenrartf 
wenn man dio Lsg. rasch auf unter 40° abkühlt u. nicht zu lango m i t  der Titran 
wartet. 4. Arbeitsvorschrift: 0,2 g worden in 30 ccm Mischsäure (200ccm  % 
200 H N 03 u. 600 W.) gelöst, mit jo 10 ccm 25%ig. (NH4)2S20 8- u. 0,3%ig. AgMVk 
sowie 100 ccm W. 1 Min. lang gekocht u. nach Abkühlen im W.-Bad bei höchstens * 
mit As20 3-Lsg. titriert. 5. Dio photometr. Best. wird nach Abscheiden der h  
Oxydation wie oben in Ggw. von 2,5 ccm 40%ig. Harnstofflsg. ausgeführt. 1 1  
Metals [London] 6 . 402— 406. Aug. 1943. Slough, Bucks., Internat. Allop*

Lucien Ducret, Maßanalytische Chrom- und Vanadinbestimmung. In 
schwefelsauren, bichromat- u. vanadathaltigen Lsg. werden Cr +  V nach Red. na  ̂
schlissiger schwefelsaurer F cS 04-Lsg. durch Titration des Überschusses mit . 
Iv2Cr20 7-Lsg. u. Diphenylaminsuljal als Indicator gemeinsam bestimmt. In deri - 
weniger stark sauren Lsg. titriert man den V-Geh. mit KMn04 u. 
als Indicator. Ausführliche Beschreibung der Arbeitsvorschriften für die P°teIL j. 
u. maßanalyt. Titrationen im Original. (Bull. Soc. chim. Belgique [5] 10.334— ■ 
Aug. 1943. Ecolo de Physique et de Chimie industrielles.) _ ' p.

Walter Eckardt, Die Bestimmung des Eisens m it Kaliumbichromal 25 ]c,,;’ p! 
Salzlsg. werden mit 10 ccm 4 n .-H ,S04 oder HCl, ferner 5  ccm 25%ig. V (v |
Diphenylaminlsg. (0,2  g in 100 ccm N-freier konz. II2S 0 4) versetzt u. mit 0,i n- ^
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lsg., die gegen MoHRSches Salz oingestollt wurde, titriert. Kurz vor dem Äquivalenz- 
pankt vertieft sieh die Grünfärbung. Man titriert vorsichtig weiter, bis die Farbe der 
lg.plötzlich nach violettblau umsohlägt. Ein Übertitrioron läßt sich dadurch vermeiden, 
äaS man zunächst ohne H3P 0 4 auf dunkelgrün titriert, diese nunmehr hinzugibt u. 
woben zu Ende titriert. (Metallwaren-Ind. Galvano-Techn. 41. (24.) 306. 10/8. 1943.)

E c k s t e i n

C. A. Rudolph und L. C. Flickinger, Borbestimmung im  Stahl m it Hilfe der Chinali- 
mnaltlion. 1 g der Stahlprobe wird im graduierten Reagensglas mit 8 ccm H ,S 04 (1:4) 
raseizt u. nach Aufsotzen eines kleinen Luftkühlcrs im W.-Rad erhitzt; dann verdünnt 
naanf 10ccm u. filtriert durch ein trockenes Filter. Der Filterrückstand wird säure- 
!sl ausgewaschen, mit 0,5 g Na2C 03 15— 20 Min. lang aufgeschlossen, die Schmelze in 
talV. u. einigen Tropfen II2SO, (1:1) gelöst, die schwach saure Lsg. in einem gra­
sten Reagensglas mit 20 mg Na2S 0 3 versetzt u. auf 10 ccm aufgefüllt. Von dieser 
k a. dem 1 . Filtrat werden jo 2  com in trockene Vergleichsgläser übergeführt, langsam 
r;je20ccm 98,5%ig. H2S 0 4 versetzt, nach Zusatz von 1  ccm der Roagenslsg. (0,01 g 
Balizarin,gelöst in 100 ccm H2S 0 4, die man sich aus 9 Vol.-Teilen 98,6%ig. H2S 0 4 u. 
I1SW. herstellt) vorsichtig vermischt u. die entstandene Blaufärbung mit in gleicher 
iffie behandelten Lsgg. bekannten B-Geh. verglichen. Das Verf. gestattet die B-Best. 
fciu0,002% herab. (Iron Coal Trades Rev. 147. 55— 56. 9/7. 1943.) E c k s t e i n

F. W. Haywood und A. A. R. Wood, Schnelle photometrische Kupferbestimmung in 
¡Worten. Das Verf. beruht auf der photometr. Absorptionsmessung der Gold- 
ppirflrbimg eines Cu-Salzes mit Na-Diäihyldilhiocarbamal (vgl. C a l l a n  u .  H e n d e r -  
ss,C. 1930. II. 2923). Unter den beschriebenen Bedingungen ist Ni der einzige stö­
psle Begleiter, das vor der Cu-Fällung mitDimothylglyoxim abgotrennt werden muß. 
te Analysondauer beträgt nach Lösen des Stahls oder Roheisens in H2S 0 4-H3P 0 4 
■>-20Minuten. Bzgl. Einzelheiten der Arbeitsvorschriften muß auf das Original ver- 

werden. (Analyst 68 . 206— 208. Juli 1943. Watford, Horts., Wild-Barfield 
fetne Fumaces. Ltd.) E c k s t e i n

J'Fean, Kupferbestimmung in Stählen mit Hilfe von Salicylaldoxim. 1. Aufschluß 
^JuOs. (1,6—6 g der Probe, je nach dem Cu-Geh. zwischen 5 u. 0,5%, werden m it 
■HOccm, HN03(1 : l)oder,falls sie darin unlösl.ist, mit 20— 50ccmKönigsw. gelöst, 
■füg. zur Sirupdicko oingeengt u. mit 20 ccm H N 0 3 ( d =  1,38) aufgenommen. Dazu 
L. man in kleinen Anteilen bis zu 10 g KC103, füllt auf 125 ccm auf, filtriert 100 ecm 
Avon ab, setzt 50—20 ecm 50%ig. Wcinsäurelsg. hinzu, macht schwach ammoniakal. 
^ w ied er  mit 10 ccm Eisessig an. Hierzu gibt man 50 ccm Reagenslsg. (1 g Sali- 
1 oiim, gelöst in 100 ccm 10%ig. A.), läßt mindestens 2 Stdn. stehen, filtriert über 
•KiGlasfiltertiegel 1 G3 ab, wäscht den Nd. mit 2%ig. Es’sigsäure u. kaltem W. u. 
iwtttihn bei 110°. —  2. Aufschluß m it HC104 wie oben. Nach dem Lösen raucht 
•‘‘•'um Bimpdicke ab, nimmt mit 50 ccm W. auf u. verfährt weiter wie oben. (Bull,
«ttlmn,France, M6m. [5.] 10. 201— 204. März/Apr. 1943.) E c k s t e i n

. i'̂ 'Haryey, Mikroanalyse des Boracils. 1. B-Best. 0,01 g des gepulverten Minerals 
ikWd '^glichst niedriger Temperatur mit 0,05— 0,1 g KNaC03 aufgeschlossen, die 
feT .fflit warmem W. aufgenommen, mit Hilfe des Filterstäbchons filtriert, der 

mk l%ig. Sodalsg. gewaschen u. nochmals aufgeschlossen. Die alkal. 
trocken gedampft, mit 2 ccm W. aufgenommen u. vorsi.htig mit n.- 
■ ®atm leitet man 30 Min. lang C 02-freio Luft durch die Lsg., stumpft 

* 3 «  die Lsg. mit n.-u. 0,1 n.-NaOH ab u. neutralisiert schließlich mit 0,02 n. 
,:'*5l°range!). Nach Zusatz von Phenolphthalein u. 1 ccm 10%ig. Mannit- 

r°ktührung fortgesetzt u. nach 15 Min. die Lsg. mit 0,02 n.-NaOH titriert. 
^«»B feärlieh .—  2. Die Best. des Mg, S i0 2, Fe, CF usw. erfolgt auf bekannten 

—  3. Aus der Analyse ergibt sich ein Atom Verhältnis Mg : B :C1 =  
fjfLjj Mineral scheint also einen MgCl2-Überschuß zu enthalten. (Analyst 68 .

• Juli 1943 , London, Geological Survey and Museum.) E c k s t e i n

j b ) O rganische Verbindungen.
und T. Chang, Die quantitative Mikroexlraktion im  Dienste der Mikro- 

k-kinm ■ (Vgl-C. 1941. II . 924. 1942. I. 782). Die Extraktion der auf den 
erSeschlagenen Salze AgCl, AgBr, AgJ u. Ag2S 0 4 erfolgt in der Weise, 

L j^ k ^ d a s  Ag2S 0 4 auf dem Miurofilter 12 G 3 durch mehrmaligen Zusatz von 
-¡¡Lj . 0c“endein W. herauswäscht; dann entfernt man AgCl u. AgBr durch mehr- 
Mi Zurai-aS-^en 2 ccm 50%ig. NH3 u. bestimmt das zurück bleibende AgJ  
kiijmt L- 8°u. Dio übrigen Ag-Salze werden in bekannter Weiso jodometr. 

is erreichten Genauigkeiten betragen für CF — 1,5%, für Br' ±1,0% , für



670 G . A n a l y s e . L a b o b a to k ittm . 1944.1

J' — 0,04% u. für S — 0,5 bis — 3%. Weitere Einzelheiten der Arbeitsvorsehriftcn in 
Original. (Bull. Soe. chim. Bolgique 52. 157— 61. Nov. 1943. Brüssel, Centre dt 
Microcliimie.) ' Eckstedt

W. Hurka, Die Oxydation organischer Verbindungen m it Jodsäure. Sammelrefcral 
über die qualitativen u. quantitativen Verff. der Analyse organ. Stoffe, bei denen JO' 
als Oxydationsmittel verwandt wird. 33 Schrifttumsnachweise. (Mikrochem, 31 
83— 92. 1943.) Eckstedt

W . Zimmermann, Die automatische, mikroanalylische Schnellbestimmung des Slick• 
stoffs in organischen Substanzen (Vgl. C. 1940.1. 1715). Durch Anwendung der autoast. 
Verbrennung u. einer neuartigen Führung der Verbrennungsgaso (Verbrennung ia 
geschlossenen Rohr) wird die Durchführung einer Mikro-N-Best. nach P reg l-D üste  
wesentlich vereinfacht. Die Verbrennungsgase treten dabei erst n a c h  dem Ver­
brennungsvorgang in das Azotometer ein; die Blasengeschwindigkeit ist beliebig. Vf. 
verwendet zur C 02-Entw. eine Anordnung, die eino verbesserte Naehbldg. der mit 
fester C 02arbeitenden, von H e r s t i b e r g  u. W e l l w o o d  (C. 1938.1 . 2413) vorgeschlagw 
App. darstellt. Das in aller Ausführlichkeit beschriebene Verf. ist allg. amveAr, 
bes. auch für die Verbrennung von Fll. mit sehr hohem Dampfdruck. Fehlergwie 
±0,2%  N; zahlreiche Abb. einzelner Apparateteile im Original. Analysondauer 25 Min.; 
bei Anwendung der automat. Verbrennung können mehrere App. gleichzeitig bedient 
werden; die Leistung einer Arbeitskraft beträgt dann 25 Analysen täglich. (Mikrochem. 
31. 42— 57. 1943. Ludwigshafen/Rh., I. G. Farbenindustrie A. G.) E cksteis

Pierre Mesnard, Über einige Farbreaktionen des Resorcins in am m oniakdisekm  
Milieu. Sotzt man Resorcinkrystalle der Einw. von NH3-Gas in Ggw. von W.-Dämpfa 
aus, so zerfließen sie u. nehmen im Laufo von Ü /2 Stdn. eino blauo Färbung an. Zugabe 
von NH3-Lsg. zu Resorcinlsgg. führt zu verschied. Färbungen, die schon in der Kälte 
auftreton, aber durch 5— 10 Min. Erwärmen auf dem W.-Bad an Intensität zunchmen 
Bei verd. Resorcinlsgg. von 0,0025— 0,5% schwankt die Färbung jo nach der vc-nret 
deten Menge bei Zusatz von 1— 2 Tropfen offiz ie ller NH3-Lsg. von gelbbraun übe: 
grünbraun, rotbraun, braunrot bis blauviolett. Bei einer 2%ig. Rosorciidsg. erhält mar 
eine blaue Lsg., die bei Überschuß von NH3 braun wird. Beim Erwärmen stellt siet 
durch Verdampfen des NH3-Überschusses die blaue Farbe wieder ein. Diese tritt aw 
ein, wenn man ein Gemisch von NH4C1 u. Ca(OH)2 mit der Resorcinlsg. üburgif«. 
Die Blaufärbung ist für Resorcin charakterist. u. tritt bei gleicher Behandlung and®!J-' 1 0  A / lU iU lM l .  U U l l g  W U  A U X  X V V Q V i  VsAXA U U U l U ' V V U l i e V i  U» V 1 1 V V  O O l   ̂ O  ., j

Fhenolo, wie Phenol, Brenzcatechin, Hydrochinon, Pyrogallol, Phloroglucin, Sahen
  .  . . . . .  ~ ‘ • . . . .  ’ ’ T*  0,lClsäure, /Î-Naplithol nicht auf. Sie eignet sich daher zum Nachweis dos Resorcins, and 

in galvan. Präpp., ist aber zur colorimetr. Best. ungeeignet. (Bull. Trav. Soc. Pnarmsc 
Bordeaux 79. 117— 22. 1941. Bordeaux, Fak. f. Med. u. Pharmacie, Labor, f. ri»
macie.)

Paul Fuchs, Das Einheitsverfahren der indirekten Analyse in der Praxis. \>?
C. 1942. I. 901). Vf. wendet sich gegen die Methodik des von H ie r n e is  (C. 1943. 
650) angegebenen Verf. zur quantitativen Best. von Alkylaminen u. zeigt an Hand • 
Beispiels dieser Alkylaminbest., daß die Berechnung des 3  komponentigen Syst- ® 
facher nach seinem „Einheitsverf. indirekter Analysen" (EV.) erfolgt. Ferner vndenW 
Vf. die Ansicht von H i e r n e i s , daß die indirekte Analyse eines Syst. von menr
2 Komponenten nicht unmittelbar durchführbar sei (vgl. auch R in c k , C. 1932-1- u J 
Schließlich weist Vf. darauf hin, daß unter gewissen Voraussetzungen auch ein Genu 
z. B. von Alkylaminen, deren Alkylreste verschied, sind, —  entgegen der Anna 
von H i e r n e i s  —  ohne weiteres auf die gleiche Weise analysiert werden kann, 
dann allerdings die Berechnung nicht nach H i e r n e i s , sondern nach dem EV. erto^ 
muß. Darüber hinaus erlaubt das EV., beliebige 3 komponentige Alkylamingcin 
zu analysieren, selbst wenn sie keine Monoalkylamino enthalten. In diesem 
man eine 3fache indirekte Analyse auszuführen, d. h .  außer dem Gcwmtsw** ^
3 Chlorhydrato u. der Gesamt-Cl-Titration noch die Best. des Gcsamt-C »  
Gesamt-H durch Elementaranalyse vorzunehmen. Weitero Einzelheiten im 6 = 
(Z. analyt. Chem. 126. 243— 46." 1943. Böhlitz-Ehrenberg/Leipzig.) 3 j„

K. Bailey, A. C. Chibnall, M. W. Rees und E. F. W illiams, Kritik 
Foreman zur Bestimmung der D¡carbonsäuren in Proteinhydrolysaten. Die j  ^
Dicarbonsäuren nach F o r e m a n  durch Fällung als Ca-Salz mit A. wurde gepr -ure!
Ausschaltung einiger Fehlerquellen abgeändert. Bei der Fällung der IDiearoo ¿i« 
in Ggw. von CI war auch CaCl2 im Nd. enthalten. Dadurch wurde die v,° .„¡nsius 
Entfernung des Ca bei der Aufisg. verhindert u. später die Fällung der Gm a -j 
gestört, da CaCl2 die Löslichkeit des Ca-Glutamats erhöht. Durch die Behan 
Ca(OH)= wurde ein Teil des Cvst-eins verändert, wohl zur Sulfonsäure. J 1
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mit kleinen Mengen von Cystin, Tyrosin, Sorin u. Basen ebenfalls durch 
6(0H), u. A. gefällt. Sie störten bes. die Fällung der Asparaginsäure als Cu-Salz. 
Bss Cystin wurde deshalb vor der Fällung der Dicarbonsäuren mit Cu20  als Cu-Mer- 
tifäid sbgetrennt. Im Filtrat der Ca(OH)2-A.-Fällung waren noch Dicarbonsäuren 
rsrhanden. Zu ihrer Best. wurde eingeengt, wodurch ein Teil der Aminosäuren zur 
fetallisation gebracht wurde. Weitere wurden mit warmem Butanol extrahiert, 
fcnmrde mit Phosphorwolframsäure gefällt u.nach deren Entfernung die Ca(OH)2-A.- 
Mungwiederholt. Aus einem Hydrolysat von Gliadin wurden bei der zweiten Fällung 
8*11,1% Glutaminsäure u. 0,06% Asparaginsäure erhalten. Auf Grund von Löslich- 
Seitimmungen wurden Korrekturfaktoren errechnet, die bei nur einer Ca-Fällung 
tsienden sind. Es konnte wahrscheinlich gemacht werden, daß die von anderen 
lärea in Proteinhydrolysaten aufgefundene Oxyglutaminsäurc ein Gemisch von 
kmginsäurc, Glutaminsäure, zweibas. Derivv. des Cystins, Serin u. dessen Abbau- 
~iist. (Biochemie. J. 37. 360— 72. Sept. 1943. London, Imperial Coll., Biochem. 
| )  K i e s e

tob W. Dubnoff, Eine Mikromethode zur Bestimmung von Arginin. Zur Best. 
sArginin neben Glykocyamin u. anderen substituierten Guanidinen wurde dieses 
oPermutit adsorbiert ( D i j b n o f f  u . B o r s o o k ,  J. biol. Chemistry 138. [1941], 381), 
dä'/iig. NaCl-Lsg. eluiert u. dann colorimetr. nach S a k a g u c h i  (Naphthol-Harn- 
aSEypobromit) bestimmt. Bei diesem Verf. waren 60(mg%) NH3, 5 Histidin, 
iijtosln, 8 Tryptophan, 20 Kreatin u. 2000 Harnstoff in der Ausgangslsg. ohne Einfl.

Best. des Arginins. (J. biol. Chemistry 141. 711— 16. Dez. 1941. Pasadena, 
California Inst, of Tcchnol., W . G. Kerckhoff Labor, of Biol. Sciences.) K i e s e

Oiin Clorius A. S., Kopenhagen, Meßflüssigkeit fü r Verdampfungswärmemesser, 
tefW aus Tetrahydronaphthalin, das bei Tempp. nicht über 150°, vorzugsweise 
iäüber 100°, gegebenenfalls mit W.-Dampf dest. wurde. Zweckmäßig wird es 
.»■! NaOH oder Bleicherde oder Aktivkohlo vorgereinigt. Das bei höherer 
:;sp. dest. Tetrahydronaphthalin enthält Verunreinigungen, die eine Zers, begün- 
*P,«.ist daher wenig geeignet. Die Dest. bei tiefer Temp. wie die spätere Lagerung 

unter Luftabschluß u. möglichst auch unter Ausschluß von Licht durchgeführt 
fitäet. (Das. P, 61 231 vom 7/2. 1941, ausg. 16/8. 1943.) J. S c h m i d t

Dräger G. m. b. H., Deutschland, Messung von Verformungen m it Hilfe von Röntgen- 
Die zu untersuchenden Körper werden m it einem dünnen festhaftenden 

Walliacn Überzug (aus Cr, Ni, Cu oder Legierungen von Cr u. Ni) versehen, der den 
k.wmationen folgt. Das Verf. ist bes. wertvoll bei nichtkrystallinen Stoffen wie 
“'■•'CIm, Kautschuk u. dgl. (F . P. 884 702 vom 3/8. 1942, ausg. 25/8. 1943. D. Prior, 
üb 1941.) S t r e u b e r

„ featla Patent-Verwaltungs-Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin, Durch- 
Mai ron Kernreaktionen mit Hilfe von mittels eines Cyclotrons beschleunigten

gern, dad. gek., daß in der Bahn der Ladungsträger zu beiden Seiten dos 
mindestens jo eine wenigstens teilweiso aus der der Kernrk. zu unterwerfen- 

 ̂ mz bestehende Schicht derart angeordnet wird, daß die Ladungsträger nach 
IjKüllvon Umläufen auf diese Schichten auftreffen u. so stark gebremst worden,
jj/^tgieverlust jeweils bei einer Durchquerung der an einer Seite des Cyclotrons 

Schicht bzw. Schichten wenigstens nahezu gleich ihrem Energiezuwachs 
l^/^kqiierung des Beschleunigungsspaltes ist, so daß der einzelne Ladungs- 

mehreren Umläufen mit nahezu gleicher Energie wiederholt die der 
iS'^lerwerfendo Substanz trifft. —  Durch das wiederholte Auftreffen auf die 

j Ausbeute vervielfacht, ohne daß der Durchmesser des Cyclotrons ver- 
Ui E i n  m u ß - ( S c h w z . P .  225 249 vom 22/12. 1941, ausg. 16/4. 1943. D. Prior. 
1 ' ” k )  G e i s s l e r

H . A ngew andte Chem ie. 
f, I. Allgemeine chemische Technologie.

stäQ .̂ ŝcher, Stetige Destillation von Vidsloffgemischen. Vortrag. Die wichtig- 
gea tür die Durchführung der stetigen Dost, in der Technik werden aus- 

^«gegeben. Hinweis auf die Möglichkeit der Einsparung von Wärme- 
“• 'Oelu. Kohle 39. 951— 52. 15/11.1943.) R o s e n d a h l

t ^p^SMlsque Saintenoy, Frankreich, Filter. Das zu trennende Gemisch von 
^wwffen w|r(y mittels eines Kolbens durch ein aus einem Filtermaterial
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bestehendes Rohr gepreßt. Das Filterrohr, durch das die Fl. radial austritt, ist von einem 
perforierten Mantelrohr umgeben. Das Filtorrohr ist so lang, daß der am Ende aus- 
tretende Filtorkuchon hart genug ist, um den für den Kolben erfordorlichen Gegen­
druck auszuüben. (F . P. 885 814 vom 11/5. 1942, ausg. 27/9. 1943.) G rasshoff 

Antonio Mereantini, Italien, Filter. Ein Paket von perforierten Blechen wird 
abgestützt auf ein olast. Bauelement in die Fl.-Leitung eingebaut. Beim Auftreten 
einer Drucksteigerung infolge Verstopfung dos Filters wirbt dieses in der Art eines 
Sicherheitsventils u. gibt einon Durchflußweg frei. (F . P. 883 301 vom 28/11. 1941, 
ausg. 1/7, 1943.) G rasshof?

Soc. Nouvelle des Etablissements Simoneton, Frankreich, Filler. Bei der Filter- 
presse ist an der üblichen Stelle vor der Filterplatto ein Rost gesondert eingebaut, der 
z . B.  mittels Schrauben am Rahmen leicht abmontierbar befestigt ist. (F. P. 833101 
vom 15/6. 1942, ausg. 24/6. 1943.) G r a s s i o f i

Schering Akt.-Ges., Deutschland, Filter. Beim Filtrieren von Fasersuspensionen 
kann ein Mitreißen der Festteile vermiedon werden ohno andererseits eine Verst 
der Filterfläche zu vorursachen, indem die eigentliche Filterfläche durch eine 8s- 
kleidung abgedeckt ist, z.B. durch Metallgowebe u. zwar in solchem Abstande,Ad du 
Filtrat zwischen Filterfläche u. Bekleidung frei fließen kann. (F. P. 884292 w» 
18/7. 1942, ausg. 9/8. 1943. D. Priorr. 24/3. 1941 u. 1/5. 1942.) G r a s s h o f i

Willy Gittens und Louis Lucien Didier, Tunis, Filtermaterial zum Entfärben d  
Entfetten. Natürliche Phosphate aktiviert oder caleiniert, auch die Rückstand ebei der 
Aufbereitung der Phosphate, können für diesen Zweck vorwendet werdon. (F. P. 880713 
vom 3/4. 1941, ausg. 2/4. 1943.) G r a s s h o f f

Eimag Elsässische Maschinenbau Akt.-Ges., Deutschland, Zellenfilter. Dieeinzifc 
Zelle hat ellipsenförmigen Querschnitt u. ist um eine horizontale Achse so drehte, 
daß sie beim Austritt aus der Fl. mit der Längsachse horizontal beim Abstoßen 
Filterkuchens mit derselben vertikal steht. Der beim Abstoßen der Filtorkucte 
jeweils unten befindliche Teil jeder Zelle ist so ausgebildot, daß or das restliche Filtrat 
aufnehmen kann. Das am tiefsten eintauchende Endo jeder Zollo hat eine schaufo' 
artige Verlängerung, um auch das grobkörnigere Gut zur Filtration zu bringen. (F. r. 
880 803 vom 3/4. 1942, ausg. 6 / 4 .  1943.) G r a s s h o f /

Chemische Fabrik Curtius Akt.-Ges., Deutschland, Schüttverfahren für FüllBp. 
Die Füllkörper werden durch Innonschüttung eingebracht auf eine Böschung,, die dH- 
art geneigt ist, daß nur ein Teil der Füllkörper abrollt. Der abrollende Teil der rfc’ 
körper wird so bemosson, daß or gerade das natürliche Bestreben der Waschfl., &- 
auszubreiten (Randgängigkeit), kompensiert. (F . P. 884 712 vom 3/8. 1942, Mt 
25/8. 1943. D. Prior. 7/8. 1941.) G r a s s h o f f

Chemische Fabrik Curtius Akt.-Ges., Deutschland, Füllen von Eeaktionmnm 
Kolonnen usw. mit Füllkörpern. Die Randzone wird mit kleineren Füllkörpern teste.*' 
als der zentrale Kernraum. Dio Füllkörper für die Randzone sind vorzugsweise^^ 
oder ähnlich, während die M. der Füllung aus Füllkörpern anderer Form test< 
kann. Die Füllkörper werden in der Randzone zweckmäßig gegen die Wandung 
Raumes hochgeschaufelt. Durch die Arbeitsweise wird dio Randgängigkeit¡der - 
verringert. (F . P. 884 868 vom 13/5. 1942, ausg. 30/8. 1943. D. Prior.^5/o.^‘-

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Kolonnenboden. Die
böden mit stutzenfreien Durchtrittsspalten für die Dämpfe mit darüber lieg? , 
Glocken nach dem Hauptpatent F. P. 874509 werden dahin abgeändert, daß j, 
den Glocken u. den Spalten geringe, gegebenenfalls einstellbare Abstände, a 
erhalten werden. Die zulässige Mindestbelastung sinkt nämlich bei steigen 
stand zwischen Spalt u. Glocke weniger als der Druckabfall für die auwes „¡¡m 
Dämpfe, so daß durch einon goringen Zwischenraum zwischen Spalt u. W . 
wesentliche Beeinträchtigung der Wrkg. der Kolonnenwiderstand merklichJ  ^  
werden kann. (F . P. 52147  vom 23/5. 1942, ausg. 17/8. 1943. D. Prior, D jj  
Zus.ZU F. P. 874509; C. 1943. I. 2621.)

I. G. Farbenindustrie Akt.-Gas., Frankfurt a. M., Kolonnenboden mit au si  ̂
Stutzen für den Dämpfeaufstieg, denen dio Bodcnfl. seitlich unter Ze:rs'. ¡̂ jea 
strömt. Oberhalb der Stutzen bofindon sich Prallbleche, an denen die m l  97/g . 1943. 
Fl.-Teilchen wieder abgeschieden werden. (F . P. 884 837 vom 6/8.1942, aus='„rirlIIDi
D. Prior. 25/2. 1941.) , .f„LdM

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Kolonnenboden, 
mit kurzem Abstand voneinander übereinander liegenden Blechen, von denen <
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obere *ahireicho nach unten weisende u. das untere zahlreiche nach oben weisende Rolir- 
statren besitzt, die derart jeweils in die Lücken der Stutzen der anderen Platte hinein- 
reictai, daß die aufsteigenden Dämpfe eine zweimalige Wegänderung um 180° machen 
aössen. (F.P. 886 023 vom 21/9. 1942, ausg. 1/10. 1943. D. Prior. 29/9. 1941.)

J. S c h m id t

Max Seidel, München-Solln, Entfernung von nicht oder schwer kondensierbaren 
fläp/in aus zu kondensierenden Dämpfen. Man leitet die Restgaso einer Kondensation, 
tB. von W.-Dampf zur Abscheidung des nicht oder nur schwer kondensierbären A n . 
feifeä, z. B. von Luft, durch eine kolonnenartige Vorr., in der durch Kühlung weitere 
Magen an Kondonsat abgeschieden u. dem abzutrennenden Bestandteil entgegen- 
pHtet werden. Die Menge des zugeführten Kühlmittels wird in Abhängigkeit von der 
tap. des abgotrennten gesteuert. Außerdem wird die Monge des abzutrennenden 
k-tandteiles in Abhängigkeit dos hier anfallenden Kondensates geregelt. (D.R.P. 740 750 
-12a vom 8/4. 1938, ausg. 28/10. 1943.) J .  S c h m id t

Hugo Ibing (Erfinder Fritz Götza), Recklinghausen, Befestigung von Tauchglocken 
'■'hlillalionsapparale, gek. durch in den Tauchglocken angebrachte Rippen, die sich 
üa Drehen der Tauchglocken an bes. Flächen der Kolonnenböden festklemmen. 
S.R.P. 739 358 Kl. 12a vom 18/6. 1941, ausg. 22/9. 1943.) J. S c h m id t

, Paul Couilland, Frankreich, Entlüftung oder Vakuumdestillation von Flüssigkeiten, 
öders Wasser. Um bei der Entlüftung oder Dost, von W. im Vakuum zu verhindern, 
¿3 sich in der Vakuumpumpe W. kondensiert, wird vor diese eine Kältemaschine ge­
ratet, dio die abgepumpten Gase so stark kühlt, daß aus ihnen alle Feuchtigkeit 
■asasgelroren wird. (F. P. 884373 vom 12/3. 1942, ausg. 11/8. 1943.) J. S c h m id t

Patentverwertungs-Gessllschaft m . b. H., „Hermes“, Berlin (Erfinder C. Roeren,
H.S'.crm und R. Liebold), Elektromagnetischer Rührer zur Erzeugung physikalischer 
uriidtr oder biologischer Vorgänge in festen, breiförmigen oder flüssigen Stoffen. Der 
Kbrer besteht aus einem Kopf, der über einen Schaft so m it einer elektromagnet. 
«srelektromechan. Schwingungsquelle verbunden ist, daß der Rührkopf in senkrecht 
® Verhindungsstab verlaufende Schwingungsbewegungen versetzt wird. Diese Bo- 
J'jPOgcn könnon gegebenenfalls durch Federn gobremst werden. Als Anwendungs- 
*apele sind die Verdichtung von noch nicht erhärtetem Zomont, die Buttergewinnung 
Wä Fett u. die Sterilisierung von Fll. erwähnt. (Schwed. P. 107 280 vom 20/2. 1939, 
%  27/4. 1943. D. Priorr. 28/2. u. 29/9. 1938.) J. S c h m id t

■1 Ä nni .R0ssi, Italien, Verfahren zur Vergrößerung von Berührungsdauer und 
hiw-e m ’3ĉ en Q™ und Flüssigkeit. Das Gas wird gezwungen sich in eine große 
i f  S,̂ er ® ason zu zerteilen, u. diese steigen entlang zweckmäßig ausgebildeter 

Flächen an dio Oberfläche der Flüssigkeit. Vorrichtung. (F. P. 885 293 vom 
(¥• 1941, ausg. 9/9. 1943. It. Prior. 14/5. 1940.) G r a s s h o f f

Giovanni R o s s i ,  Italien, Umsetzung feinverleilter, fester Stoffe. Sie erfolgt in einem 
Rohr in der Schwebo mittels eines aufsteigenden Gas- oder Dampfstromes, 

Zwischenschaltung von Abscheidevorr. als Kreisstrom geführt werden 
jL, “Z3 Verf. kann beispielsweise für die Hydrolyse collulosehaltiger Stoffe odor 
Ä & erk ohlun g angewandt werden. (F. P . 882729 vom 4/9. 1941, ausg. 1 1 /6 . 
' - «• Prior. 4/9. 1940.) G r a s s h o f f

& Cie., Belgien, Verfahren zur Durchführung von Reaktionen zwischen 
^ ‘fjdgkeiten und festen Reakticmsteilnehmem. Das Gas wird erst in der Fl. 
7 ■ äiesn T,a<r wird mit den festen Reaktionsteilnohmem inBerührung gebracht.

jjfL-jll wird Gas u. Fl. in einer mit inertem Material gefüllten Kolonne abwärts 
W i ?• ^dtt am unteren Endo aus u. steigt in einer zweiten Kolonne, die 
ife^ n*’eo!r se’n kann> unter Rk. mit den Festteilen wiedor auf. Dio erste
(f» mit einer manometr. arbeitenden Zuflußregulierung für Gas u. Fl. versehen.
' *501  vom 27/7. 1942, ausg. 19/8. 1943. Belg. Prior. 4/7. 1942.) GRASSHOFF

olntsch Kom.-G3S., Berlin, Einrichtung zur Behandlung bzw. Umwandlung 
‘>nitlel3~~ultrakurzer elektrischer Wellen, bes. Zentimeterwellen. Als 

titjj ^o3raum bzw. Aufnahmebehälter für die zu behandelnde Substanz dient ein 
Dj  ̂p ir ptakt. allseitig von aus Metall bestehenden Flächen begrenzter Raum, 
sî jjt steht durch eine zweckmäßig spaltförmige Öffnung mit dem Feldraum 
ki Wi - y^t eht  abgeschlossenen, zum Ultrakurzwellengenerator führenden Energie- 
kitten u- wir|2 von dem Generator in einer seiner Eigenschwingungen erregt. — 

(D. R. P, 743 556 Kl. 12h vom 24/9. 1936, ausg. 29/12. 1943.) M. F. M ü l l e r



6 7 4  H u .  F e u e r s c h u t z . B e t t u h g s w e s e n . —  H m -  E l e k t r o t e c h n . ) 944,1.

II. Feuerschutz. Itettungswesen.
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder Paul Lehmann, Wolfen, 

Er. Bitterfeld), Vorrichtung zum Verschließen des Ausatemventils von Gasschulmasken. 
(D. R. P. 736 268 Kl. 61a vom 26/10. 1940, ausg. 10/6. 1943.) G r a ssh o ff

Louis Husson und Jean Lieutaud, Frankreich, Kohlenoxydfilter. Ein inertes, mit 
einer Absorptionsfl. für Kohlenoxyd getränktes Material ist ringförmig angeordnet in 
einem Gasmaskeneinsatz. Von einem zentralen Gaseintritt wird die Luft in einen 
äußeren Ringraum geführt, durchdringt die Filterschicht radial u. wird aus einem 
zylindr. Mittelraum abgeführt. (F. P. 881 620 vom 29/4. 1942, ausg. 30/4. 1943.)

G rasshoff ’

Auergesellschaft A. G., Berlin, Schulzfilter gegen anorganische WasserstoJJverbin- 
düngen mehrwertiger Nichtmetalle. Das Filter besteht aus porösen Stoffen, wie Bims­
stein, Diatomeenerde, anorgan. Gelen oder Aktivkohle, die mit Ag, Ag.O oder ig- 
Verbb. imprägniert sind. Absorbiert sollen worden H-Verbb. von S, Se, Te, P, As,Sb. 
(N .P . 65 997 vom 4/2. 1942, ausg. 22/3. 1943.) J. SCIOM

Berlin-Lübecker Maschinenfabriken Bernhard Berghaus (Erfinder Willi Foto), 
Lübeck, Absaugeeinrichtung für Bäder zur chemischen Materialbehandlung. (D. R.?. 
740 433 Kl. 48d vom 11/7. 1941, ausg. 21/10. 1943.) Hikat

Jian-M arie-Frangois Bouillon, Frankreich, Schwergefrierbare Flüssigkeiten /Sr 
Feuerlöscher. Eine NaCl-KCl-Lsg. zeigt eine hohe Löslichkeit für Natriumbicarbonat. 
Als Siurelsg. wird Schwefelsäure von 20° B6 angewandt. Bis zu —25° werden mit 
diesenLsgg. noch ausreichende Reaktionsgeschwindigkeiten erreicht, u. sie bleiben auch 
bis zu diesen Tempp. flüssig. (F. P. 884 649 vom 30/3. 1942, ausg. 23/8. 1943.)

G rasshoff

III. Elektrotechnik.
H. C. Gee und J. F . Cowen, Die Isolation von Drdhtwindungen. Verschiedene Unter­

suchungen an modifiziertem Nylon. In USA. wird „Nylon“ als Isolierstoff für die Draht- 
hörst, an Stelle von Email verwendet. Hinsichtlich Haftfähigkeit, Zähigkeit u. meohan. 
Widerstandsfähigkeit werden die Nylonisolationon allen Ansprüchen gerecht. Um auch 
die elektr. Eigg. des Materials den prakt. Erfordernissen anzupassen, wird noch eme 
Vermischung mit anderen Stoffen vorgenommen. Vff. teilen noch Einzelheiten überdie 
techn. Eigg. u. Verwendungsmöglichkeiten von Nylon mit. (Eleotr. Rev. 133. 134 38. 
30/7 1943.) Reussb

H. Hartmann, Das Papier als Hochspannungs-Isoliermaterial. Als Isoliermate­
rialien auf Papierbasis kommen sowohl Natron- wie Sulfitpapiere in Betracht. Die Au.- 
bereitung des Rohpapieres erfolgt in Öfen, die Papiere werden dabei unter empk-er­
mittelten Bedingungen behandelt (Druck, Temp., Zeit). Der dabei eintretende Ire«- 
nungsprozeß kann durch gleichzeitige Messung des dielektr. Verlustwinkels kontroUiw 
werdon. Letzterer nimmt beim Trocknen ab bis zu einem Grenzwert. Es w erden kur; 
Anordnungen beschrieben, die die entsprechende Behandlung ganzer Transformatoren 
ermöglichen. Infolge des Verlustwinkels des Isolierpapieres erwärmt sich dasselbe im 
Transformator bis zur Verkohlung u. schlägt bei der sog. Kippspannung über. Bei de 
gemessenen dielektr. Werten u. Verlustwinkeln (0,006) erhält man für übliche Isolier 
papiore Kippspannungen von 1200 kV bei 20° u. 700 kV bei 90°. Bei V e rw e n d u n g  v 
Papieren in Kombination mit Preßluft bekommt man infolge Erhöhung der Gli 
einsatzspannung gegenüber n. Druck eine Erhöhung der Durchschlagsfestigs - 
(Brown Boveri Mitt. 30. 235—39. Sept./Okt. 1943.) REuSm

j W. Furkert, Zur Prüfung von Kappenisolatoren. Um die trotz ausgereifter Heß'* 
lungs- u. Prüfvorff. bei Kappenisolatoren auftretenden Ausfälle zu reduzieren,sW 
Vf. Sonderprüfungen vor. Da im Brennvorgang des Porzellans Temp. u-. BLjto 
nicht ausreichend über den gesamten Ofeninhalt gleichmäßig eingehalten i 
können, ergeben sich Unregelmäßigkeiten in der mechan. u. elektr. Festigkeit, 
den üblichen Uberschlagsprüfungen nicht nachweisbar sind. Die so auftretende 
risse machen sich erst nach längerer Betriebsdauer geltend; sie sind durch Ei 
des Prüfstückes mit Euchsinlsg. nachweisbar. Auch die Anwendung von o c 
nungen im Prüfvorgang führt mit größerer Sicherheit zur Ermittlung fen1® ^ 
Werkstücke als die Prüfung mit sinusförmigem Wechselstrom. (Elektriziw s' „ 
42. 299—301. 5/9. 1943.)

H. Plattner, Kupfer- und Aluminium als elektrische Leiter, tiwbAso«-*''® 
schinen und Transformatoren. Vf. diskutiert die Erweiterung des Anwendungs
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ta Al in der Elektrotechnik durch. Einführung von Aluminiumleitern in Masohinon 
ttaformatoren. Zunächst wird die „wirtschaftliche Stromdichte“ für Al-Leiter 
keckst u. auf die gegenüber den OHMschen Verlusten verringerten Wirbelstrom- 
aisäte ¡unbewiesen. Im Anschluß daran wird unter Berücksichtigung der Leistungs- 
tg'des IVirkungägrades, der Erwärmung u. der wirtschaftlichen Gestaltung gezeigt, 
slbei der Anwendung von Al an Stelle von Cu im Maschinen- u. Umspannerbau 
srise Nachteile auftreten, die aber durch entsprechende Maßnahmen ausgeglichen 
rck können. (Aluminium 25. 174—78. April 1943. Borlin-Siemensstadt.)

_________________________________  R eu ssk

titbe, Lahmeyer & Co. AG. (Erfinder Wilhelm Hoven), Aachen, Bürstenhalter 
i'Mer Maschinen und Geräte. Der Halter oder Teile desselben bestehen aus einem 
ä, das durch Pressen, Sintern oder andere Verf. aus Eisen- u. Nichtmetallteilchen 
atelltist. (D. R. P. 741 083 Kl. 21 d 1 vom 30/6.1942, ausg. 4/11. 1943.) SrßEUBER

llt-Ges. für Stickstoffdünger, Knapsack b. Köln a. Rh. (Erfinder E. Winter,
lüikerath und P. Windalband), Kombinierter Widerstands- und Lichtbogenschmelz- 
d Der Ofen hat 2 Herde, die durch eine kühlbare Wand getrennt sind, durch die 
¿»Öffnung führt, so daß das Schmelzgut (C vrbid oder Metallschmelzen) kaskaden- 
d?Tom 1. zum 2. Ofen strömen kann. Der Boden beider Öfen bildet eine elektr. 
ibhdsheizung, während von oben in jeden Ofen zusätzlich Elektroden hinein- 
)a, durch die beide Öfen verschieden stark beheizt worden können. Mit diesem 
äist es möglich, das Schmelzgut aus dem 1. Ofen ohne Abkühlung oder sonstige 
' aicrung dem 2. Ofen zuzuführen. (Schwed. P. 107 761 vom 23/9. 1937, ausg. 
11 1943. D. Prior. 25/9. 1936.) J. SCHMIDT

Palenl-Treuhand-Gesellschaft für elektrische Glühlampen G . m . b . H . ,  Berlin (Er- 
W. Mayer und H. Isansee), Hirstellw  17 vakuumdichter Stromdurchführungen 

fdQwiglas. Min schmilzt in das Quarzglas dünne Folien aus Mo von etwa 10—30 /u 
A'h ein, die vorher mit einer dünnen Oxydschicht mit einem zwischen Mo03 u.Mo20 6 
ffialem O-Gah. versehen sind. Hierzu erhitzt man schnell (d.h.  in etwa 25 Sek.) 
«550 bis höchstens 750°. Während des Einschmelzens wird das Quarzglas zweck­
e/mit hohem Druck gegen die Folien gedrückt. (Schwed. P. 107 340 vom 9/6. 1942, 

H/5. 1943. D. Prior. 30/7. 1941.) J. SCHMIDT
Paien(verwertungs-G. m. b. H., „Hermes“ , Berlin, Vakuumdichte Verbindung 

?*» Hddlteilen und keramischen Körpern, besonders in  Ringform. Die Teile werden 
• A febrannte keram. Missen, die bei hoher Temp. schmelzen (Segerkegel), mit- 

verzweigt. (It. P. 396 541 vom 16/2. 1942. D. Prior. 21/2. 1941.) SlRBUBER 
BvOWB, Bcveri & Cie., Baden, Schweiz, Verbindung zwischen einem 

einem keramischen Kö-pzr, bei der an der Verbindungsstelle als Füllmittel 
««•oder Emailfluß mit einer Wärmedehnung verwendet wird, die der des keram. 

^ffltspricht u. geringer als die des Metalls ist. An der eigentlichen Verbindungs- 
^™dnweiohes Metall (Cu) eingefügt, das ein größeres Haftvermögen an dem' 
” ' " .iniilfluß u. eine größere Elastizität besitzt als das m it dem keram. Körper 

Metall. (It. P. 395 516 vom 2/2. 1942. Schwz. Prior. 14/2. 1941.)
: { i SrREUBER

y^'Ehctric Co., New York, übert. von' Günther Dobk9, Berlin-Wilmersdorf,
’ Vukuumdichle Metall-Kcramik-Verbiniung. Ein Steatitkörpsr (I) wird 

¿^fhoxyd (II) überzogen u. bei Tempp. zwischen 1000 u. 1200° gebrannt, 
Ih.i®8 U zers. u. das sich bildende Oxyd in die Oberfläche des I einschmilzt, 
ifiij/mundelte I wird mittels eines Ag-Lotes mit einem Metallkörpsr verbunden. 
«(Ln9?6 vom ®/9. 1910, ausg. 29/7. 1941. D Prior. 26/11. 1938. Ref. nach 

_■ tnit. States Patent Office vom 29/7. 1941.) HOFFMANN
^¿^■'•Gesellschaft für drahtlose Telegranhie m. b. H., Deutschland, Wärme- 

f i  l zw Befestigung von Sockeln (Metallkörpem) an der Wandung von Vakuum- 
F ^hendaus mehr als 15(%) (15—25) Graphit, mehr als 5(10) Wasserglas u. 

Kaolin, Quarzpulvor, Kieselgur, Al20.t, Dolomit, CaC03. (F. P. 881 189 
“ ausg. 16/4. 1943. D. Prior. 22/4. 1941 ) STREUBER

G. m. b. H., Deutschland, Gasdichte Verbindung zwischen einem elek- 
itrwtptr und einer ihn durchdringenden Elektrode. Die aus einem kon. u. 

'<1». ' bestehende Elektrode wird mit ihrem kon. Teil, der möglichst genau
¿SPg aufweist wie der Isolierkörper, mit einem borhaltigen Bleisilicat- 

kiliat-ea*sPre°henden kon. Öffnung des Isolierkörpers gasdicht eingeschmolzen. 
‘‘Vipern aus Korund — bes, für Zündkerzen — verwendet man als Werkstoff

^1942,3
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für den einzuschmolzondon Metalltoil eine Ni-Fe-Co-Legiorung. (F. P. 881 123 vom 
10/4. 1942, auBg. 15/4. 1943. D. Prior. 12/4. 1941.) SlEEUBER

Siemens-Sohuckertwerke AG., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: Johannes Fischer, 
Hohen-Nouendorf bei Berlin u. W olfgang AI brpeht, Berlin-Charlottenburg), Elektrisch 
kabelähnlicher Heizkörper m it innerhalb eines M  etallscliutzmantels in mineralischer pulur- 
förmiger Isoliermasse eingebetteten (schraubenförmig verformten) Heizleitem aus ddtri■ 
schemWiderstandsmaterial, deren Enden geringeren Widerstand besitzen u. insbesondere m 
gut leitendem Werkstoff, z. B. Kupfer bestehen. An das bzw. die Enden des eigentlichen 
Heizkörpers sind kurze, gleichartig aufgebaute, aus einem Metallsohutzinantel mit in 
pulvorförmiger Isolierm. eingebetteten Leitorn aus gut leitendem Workstoff, z.B. 
Kupfer, bestehende Leitungsstiieko angesetzt (angelötet oder angeschweißt). An das 
Mantelendo ist ein Rohrstück angesotzt, das etwas über den Mantel übergreifend über- 
geschoben mit pulvorförmigor Isolierm. ausgofüllt u. durch Ziehon, Walzen, Hämmern 
od. dgl. auf den Durchmesser des eigentlichen Heizkörper gebracht ist. (D. R. P. 742270 
Kl. 21h vom 20/1. 1940, ausg. 26/11. 1943.) Stkeubhs

Siemens & Halske AG. (Erfinder Paul Schupp), Bcrlin-Siemensstadt, EhM'k 
Kondensator m it dünnen, insbesondere durch Metallisierung der das Dielektrikum bjUaln 
Isolierstoffschichten hergestellten metallischen Belegungen. Die olektr. Verb. zwischen 
dom Stromzuführungsteil u. der Bologungsschicht erfolgt durch einen leitenden Lack. 
Der leitende Bestandteil des leitenden Lackes besteht aus Kohlenstoff oder Edelmetall. 
(D. R. P. 743 351 Kl. 21g vom 28/6. 1938, ausg. 23/12. 1943.) STKBÜBEB

Licentia Patent-Verwaltungs-G. m. b. H ., Berlin, System mit unsymmdritch 
elektrischer Leitfähigkeit. A uf eine Leichtmetallgrundplatte wird eine krystalline &• 
Sohioht aufgebracht u. auf dieser die Gegenolektrode angeordnet, die a u s  einer niedrig 
schmelzenden Legierung besteht, die weniger als 1% Ga, In, TI oder einer Mischung 
dieser Metalle enthält. Die Sperrschicht bildet sich spontan. (Belg. P. 447 818 tob 
3/11. 1942. Auszug veröff. 30/7. 1943. D. Prior. 14/11. 1941.) SlUEU®.
O Cleveland Tungsten, Inc., Cleveland, übert. von William E. Mansfield, Garfield 
Heights, O., V. St. A., Herstellung von Kontaktkörpern aus Wolfram. Dio Körper re­
den aus duktilen W-Stäben oder Scheiben geformt u. dann in nicht oxydierenoci 
Atmosphäre auf 900—1600° erhitzt, bis das W durch Veränderung der KornstruMti 
seine Duktilität verloren hat. (A. P. 2 258 992 vom 16/9. 1939, ausg. 14/10, 1W1. 
Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 14/10. 1941.) STKEUBP

Fried. Krupp AG. (Erfinder Hans Heinz Meyer und Hermann Fahlenbrach), Esa 
Werkstoff für Zündkerzenelektroden besteht aus einer Stahllegierung mit 0, 12 —0,1 ¡( *1 ■ 
2,5—2,9 Si, 17,5—19 Mn, 1,5—2 Ni, 8—9,5 Cr u. Rest Fe nebst Verunreimgug 
Die Legierung kann noch bis zu 0,5 an solchen Elementen, z. B. Ca oder ' 
metallen oder seltenen Erden, enthalten, die die Zündspannung herabsetzen. (D. K. ■ 
741157  Kl. 18d vom 18/4. 1940, ausg. 5/11. 1943.) Habb“

Silesia Verein chemischer Fabriken, Saarau (Erfinder: Georg Narten), Saara 
Elektrische Zündvorrichtung fü r Tauch- oder Unterwasserbrenner, dad. gek., das 
Zündung durch eine Zündkerze erfolgt, die in Zündstellung vorgeschoben, aberge 
naah der Zündung wieder in den Brenner zurückgezogen wird. (D. R. P-'ff " 
K l. 12a vom 31/12. 1941, ausg. 9/10. 1943.) J .  SC H W

Robert Bosch G . m . b . H .  (Erfinder Gustav Werner), Stuttgart, K 
Isolierung von Glühdrahtkerzen, dad. gek., daß auf den zu isolierenden ^  
Kerzenelektroden in bekannter Weise Oxyd- oder Phosphatschichten gebildet a  
mit einem wärmebeständigen Überzug aus einer Kieselsäureverb., vorzugsweise ., 
glas versehen werden. (D. R . P . 742 187 Kl. 46c3 vom 18/2. 1940, ausg^ßl/U^

Patent-Treuhand-Gesellschaft für elektrische Glühlampen m. b. H.
Marcello Pirani, Hans Ewest und Karl Becker), Berlin, Betrieb von e lek tn sc n c ^  
röhren m it Glühelektroden, die außer einer Edelgasgrundfüllung einen hentspe ^  
Metalldampf von zur Herstellung einer Hochdruckentladung ausreichendem 
enthalten. Der Druck des Metalldampfes wird dauernd um mindestens o n 
als der der Röhrontemp. entsprechende Sättigungsdruck des Metalldampk6 . ¡̂j 
gehalten, daß in die Röhre nur eine entsprechend klein bemessene, schon vor 
der Betriebstemp. völlig verdampfende Metallmenge eingebracht wird. (D. W. • gj 
Kl. 21f vom 14/5. 1931, ausg. 20/12. 1943.) v -inbeif

Süddeutsche Telefon-Apparate-, Kabel- und Drahtwerke A. G. Tekade,j - 3 
(Erfinder: Gustav Liebert, Fürth, Bay.), Anordnung zur Getterung v o n  Drei-
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Mkmrfhrm mit einem Kolben ans isolierendem Werkstoff, z. B. Glas oder Keramik, 
M Empfang, zur Verstärkung, zur Schwingungserzeugung. Auf der inneren Kolben- 
nnioierdem Röhrenfuß ist ein leitender Belag von bestimmter Größe u. bestimmter 
Ligeangebracht. Die Gettorvorr. ist so ungeordnet u. bemessen, daß sich der Gotter- 
OTldiglioh auf dem leitenden Belage, ohne diesen zu überschreiten, niedorschlägt. 
Dirleitendo Belag ist eine nach dom ScHOOPsehen Spritzvorf. oder durch Ausscheidung 
ra M;tall aus einer ehem. Lsg. oder durch Kathodonzerstäubung eines Metalls im 
tarn aufg3brachto Mitallfläche u. besteht aus Kupfer, Edelmetall oder Graphit.
3.R.P. 743241 Kl. 21g vom 3/8. 1910, ausg. 21/12. 1943.) S t r e u b e r

X. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Holland, Indirekt geheizte Kathode. Der 
klaienkörper besteht aus wenigstens zwei Schichten; die Außenschicht bildet ein 
E’iMS Rohr, wenigstens eine innere Schicht besteht aus einer gewalzten Folie. Die 
'¡Eichicht besteht aus einer Ni-Mo-Legierung, das äußore Rohr besteht aus N i 
aCu, die mit geringen Mengen CI, Si, Ag, Zr, Be, Ti odor Cr legiert sein können. 
fP,886734 vom 12/10. 1942, ausg. 22/10. 1943. Holl. Prior. 14/10. 1941.) STREUBER 
Comp, des Lampes, Frankreich, Kathode fü r Entladungsrohren. Der emittierenden 

feit werden leitende Teilchen (C, Fe, P t, W, Pd, Mo, Ta) in einer Menge bis zu 
*-75% des Gewichtes der emittierenden Schicht zugesotzt, um Störungen durch 
klidungen in der Nähe der Kathode zu vermeiden. (F. P. 879 214 vom 10/2. 1942, 
¡'417/2. 1943. A. Prior. 11/2. 1941.) STREUBER

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft (Erfinder: Max Ebel), Berlin, Elektrisches 
l&fatgsgefäß für kurze Wellen m it Kondensator zum Abgleichen der gegenseitigen 
•■plit der Elektroden. Zum Abgleich der Kapazität sind eine oder mehrere der 
jhioienzuleitungen mit auf der aus isolierendem Werkstoff bestehenden Sockel­
et angebrachten Metallbelegungen verbunden, die durch mechan. Bearbeiten auf 
■a «wünschten Wert gebracht u. nach dem Abgleichen mit einem Isolierlacküberzug 

| «halst. (D. R. P. 741184 Kl. 21g vom 14/4. 1938, ausg. 6/11. 1943.) STREUBER 
, Palent-Treuhand-Gesellschaft für elektrische Glühlampen m. b. H. (Erfinder: Hans 

| -Tel und G’.org Gaidies), Berlin, Gehäuse einer elektrischen Kalhodenglimmlichlröhre 
S vKmtanthallung von Spannungen, gek. durch die Verwendung eines die Kathode 

J-iialen, mit Edelgasen (u. MstaOdämpfen) gefüllten Metallgefäßes, in dessen metall. 
-•’¡Mplatto der zur eingeschlossenen Anode führende Stromzuführungsdraht (u. 
^‘»deneiagesohlossenen Zwischenelektroden führenden Stromzuführungsdrähte) je 
|ttelseines Glastropfens eingeschmolzen sind. (D . R. P. 742 266 Kl. 21g vom 26/7. 
¡«2. ausg. 26/11. 1943.) STREUBER

Max A, E. Pressler (Erfindor: Hans Richter), Leipzig, Glimmentladungsröhre m it 
■'̂ Itfnchend der an die Röhre gelegten Spannung bzw. der hindurchgehenden Strom- 
J?" ändernder Glimmlichtbedeckung der Kathode, bes. für Oszillograph. Zwecke. 
? ist ein gestreckter, m it einem Längsschlitz versehener Hohlzylinder, dessen 
gidea Lingsschlitz beobachtbare innere Oberfläche die wirksame Kathodenobcr- 

dessen innerer Durchmesser unter Bezugnahme auf den Gasdruck so klein 
VS« Glimmlicht im Kathodeninneren zu einem Faden zusammengedrängt wird.

| *•‘■741.182 Kl. 21g vom 7/12. 1939, ausg. 5/11. 1943.) S t r e u b e r

. Ifed Grälltzel, Jena, Glimmlichtrohre zur optischen Spannungs- oder Druckanzeige, 
j^ m e solche Ausbildung, daß das Glimmlicht an der Kathode mit zunohmen- 

bzw. zunehmendem Druck in Richtung von der Anode wegspringt u.
Zweck an den den anzuzeigenden Spannungswerten entsprechenden 

¡ miteinander verbundene Kathoden angeordnet sind, die eine Emissions- 
¡»«jSS® oder aus einem Metall m it niedrigem Kathodenfall bestehen. (D. R. P.

«AL21g vom 30/11. 1940, ausg. 15/12. 1943.) S t r e u b e r

fcjJ?. ôlt G;-_m. b. H. (Erfinder: Ladislaus Körös), Berlin, Anordnung zur Konstant- 
(U Ä J Spannung mittels einer Glimmentladungsröhre. Die wirksame Kathoden- 
. ne Glimmentladnncrsröhro is t derart bemessen, daß sie auch bei den imU5[R1) Glimmentladungsröhre ist derart bemessen, daß sie auch bei den im 
(¿ ¿ T®ommenden kleinsten Glimmröhrenquerströmen bereits vollständig mit 

,“edeckt ist. Die wirksame Kathodenoborfläche wird gekühlt oder an der 
tat Kathodenflächc werden Kühlflächen befestigt. (D. R. P . 743 210 Kl. 21g 
■ G 1 u- *936, ausg. 20/12. 1943.) S t r e u b e r

Electric X-Ray Corp., Chicago, übert. von Zed J. Atlae, Elmhurst, und 
^ L ,T ’ **van3ton, 111., V. St. A ., Röntgenröhre mit einem Glasgefäß u. einem 
pijiuii^^Wen hochdurehlässigen Glasfenster in der Nähe der Anode, das un- 
Uft, j)ä. p ™e örtliche SpannungsgTadienten an den Rändern dieses Fensters hervor- 

“3 ist mit einem Schirm umgeben, der aus Isolierstoff mit fein verteilten
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leitenden Teilchen besteht, so daß er teilweise leitfähig ist, u. eine Aussparung an da 
Stelle u. in der Größe des Fensters besitzt. (A. P. 2 256 229 vom 12/2. 1940, ausg. 
16/9.1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 16/9.1941.) Streubet:

Süddeutsche Telefon-Apparate-, Kabel- und Drahtwerke A. G. Tekade, Nürnberg 
Erfinder: Gustav Liebert, Fürth, Bay., Ultrakurzwellenröhre, bei der das vorab zu­
sammengesetzte Elektrodensrjstem ah  Ganzes in das Gefäß eingebaut wird. Die Elektroden- 
Zuführungen u. die nicht aus dem Gefäß herausgeführten Stützen zum Aufbau dtj 
Elektrodensyst. bestehen aus Drähten von nicht über 0,1m m  Durchmesser u. sind 
unter Vermeidung von Knickstellen mindestens in den hochfrequenzführenden EM- 
trodonzuführungen in eine (aus keram. Stoffen m it niedriger DE.) bestehende Grand- 
platte vakuumdicht eingeschmolzen. Für die Gitterstreben ist Kupfordraht verwendet, 
der an der Durchführungsstelle mit einem Überzug aus Eisen, Nickel oder Platin ver­
sehen ist. (D. R . P . 743 237 Kl. 21g vom 18/3. 1938, ausg. .21/12. 1943.) S t r e i t e s  

Telefunken-Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin-Zehlendorf fß- 
finder: Dietrich Prinz, Wembley, England und W ilhelm Eberhard Kühle, M), 
Stromzuführung für eine Kurzwellenröhre, bei der zwei oder mehr Elektrodenzukivfl 
die Form von koaxial angeordneten Zylindern verschiedenen Durchmessers besitzen. Ka 
zylindr. Zuleitungen sind untereinander u. mit dem Entladungsgefäß durch ringförmige 
annähernd in einer Ebene liegende u. einen Teil der vakuumdichten Wandung dar­
stellende Körper aus keram. Werkstoff verbunden, die zweckmäßig alle dio gleich 
Dicke besitzen. Dio Elektrodeneinscbmelzung ist durch ein vernietetes (aus Mo be­
stehendes) Rohr gebildet, u. die Vernietungen des Rohres sind nur außerhalb des ein- 
geschmolzenen Teils vorgesehen. Als Stromzuführungen dienen Metallbeläge auf rohr- 
förmigen keram. Teilen, die mit der Gefäßwand durch Sintermassen oder Schmelz­
flüsse verbunden sind. Die Schichtdicke der Metallbeläge (Ag) liegt in der Größen­
ordnung von wenigen Tausendsteln eines Millimeters. (D. R. P. 738 020 Kl. 21g vom 
8/10. 1933, ausg. 31/7. 1943 u. 743 236 Kl. 21g vom 9/9. 1934, ausg. 27/12. 1943 [Zn- 
satzpatent). S treu b es

Opfa-Radio AG., B erlin -S teg litz , Glühkathode für Braunsche Rohren, deren rotolm-
symmetrischer Kathodenkörper topfähnlich ausgebildet ist und an der äußeren Boden-
i T r . l .  771 ~    « . 7. - 7. j j  .. ” -7.*-     _   m ~ :i J  - J  n  A' „7i n r> Ol ivMt)].. Diefläche die Emissionsschicht trägt, die nur einen Teil der Bodenflüche einnimml 
Emissionsschicht ist in einer zentralen Vertiefung der Bodenfläche angebracht, u. an­
der die Emissionsschicht tragenden Stirnfläche des Kathodenkörpers s'tzt eine rotat» 
symmetr. Kappe mit einer zentralen Öffnung zum Ausblenden des Elektronenstrahlei, 
(D. R. P. 743 239 Kl. 21g vom 1/7. 1931, ausg. 21/12. 1943.) S t b b u b b

Erich Hudec, Berlin-Nikolassee, Braunsche Röhre m it erster u n d  z w e i t e r  Anode, w  
besondere für Fernsehzwecke. Die Potentialdifferenz zwischen Kathodo u. erster i m  
ist so niedrig, u. der Abstand der ersten Anode von der Kathode ist so klein bem essrö . 
daß bei gegebener Strahlstromstärke die an der ersten Anode gebildeten SeKM  ̂
elektronen keine störende Wrkg. mehr aufweisen. (D. R. P. 741 731 Kl. "lg T0-' 
23/5. 1931, ausg. 16/11. 1943.) S t r eü BB

Zeiss-Ikon, A. G., Berlin, LeuclUschicht für Braunsche Röhren. Zur Verhinderê  
der Lichthofbildung wird auf der Leuchtschicht nach dem Beobachter zu eine hi 
filtorschieht oder eine an sich bekannte reflexmindemde Schicht angebracht. -“ a?, 
auch beide Hilfsschichten zu einer oinzigen vereinigen. Dieses Mittel ist bes. 
boi Louchtschirmen, die aus mehreren Schichten bestehen, z. B. einer fluoresziere ^
u. einer phosphoreszierenden. (F. P. 886  355 vom 2/10.1942, ausg. 13/10.1943. u. .
4/10. 1941.) ^  '

Fernseh G. m . h. H ., Berlin-Zehlendorf,orf, Bildzerlegerröhre. Die MosaiReie , 
die von Kathodenstrahlen bestrichen wird, befindet sich hinter der perforierten 
platte. Die Einzelelemente der Mosaikelektrode sind in Vertiefungen der oignw,^ 
untergebracht. Dio vorstehenden Teilo der Signalplatte sind mit einem schwer 
baren, photoelektr. wenig empfindlichen Metall, die Einzelelemente der MosaiKe^^ 
sind mit einem empfindlicheren oxydierbaren Metall überzogen. (Belg, r»_ 
vom 31/12.1942, Auszug veröff. 27/8. 1943. D. Prior. 31/12. 1941.) bTEE % B 

Zeiss-Ikon, A. G., Deutschland, Sekundärstrahler. Auf eine MctaUuntedagb ^  
aus Silber, wird durch Verdampfung eine dünne Schicht Antimon oder 2 scregctzt. 
getragen u. dann einer Atmosphäre von Sauerstoff oder Homologen davon ̂  jĵ gtall6- 
Dann trägt man durch Verdampfung eine Schicht eines Erdalkali- oder AIR w;rd ein? 
z. B. Caesium oder Rubidium auf. Durch nachfolgende therm. B e h a n d l u n g ^  alISI. 
,,Legierung“ der beiden Schichten herboigeführt. (F . P . 885 483 vom 2ojo- ’y j
16/9. 1943. D. Prior. 29/8. 1941.)
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C. Lorenz Akt.-Ges., Deutschland, Markierung von Eichpunkten. Die zu eichende 
Skala trägt eine Auflage, die an den Eichpunkten auf ehem. Wege mittels Strom- 
impnlse gefärbt wird. Das Verf. gestattet die Markierung einer Vielzahl von Eich- 
pnnkten in kurzer Zeit. (F. P. 881 521 vom 24/4. 1042, ausg. 28/4. 1943. D. Prior. 
17/5.1911.) S t r e h b e r

V. Anorganische Industrie.
P, W illro d t, Erfahrungen m it A ustauschwerkstoffen in der Kaliindustrie. Mitt. lang- 

jihriger guter Erfahrungen bei Verwendung von Aluminium für Hochspannungsfrei- 
öngen, Starkstromkabel u. Transformatoronwicklungon, bei Einführung von zinn- 
nsn Lagermetallen u. Preßstoffen, von ölgehärteten Stahlsorten für Hartzerkleine- 
tiuerkzeuge u. von Aluminiumbronzen für Bohälter u. Leitungen für kalte u. von 
imstahlguß für heiße alkal. Flüssigkeiten. (Kali, verwandte Salze, Erdöl 37. 177— 78. 
h 1943. Roßleben.) G ü n t h e r

E,Müller, Werkstoffumstellung an Apparaten in der Kaliindustrie. Überblick über 
bits erfolgte Umstellungen von Mangel- auf A .stauschworkstoffo bes. auf dom Me- 
¿tbiet, Bleileitungen für Brom wurden mit Erfolg durch Leitungen aus Jenaor Glas 
sí¡t. (Kali, verwandte Salze Erdöl 37. 178— 83. Okt. 1943.) G ü n t h e r

W, L u tz , Die Schnellanalyse von Kaliflözen durch X-Slrahlungsmessung mit Zähl- 
■ia in Horizonlalbohrungen unter Tag. Befindet sich ein Zählrohr in einem von 
iagenem Kalisalz umgebenen Bohrloch, so ist, wie Vf. theoretisch zeigt, die Stoß- 
¿1 nur vom K20-Geh. des Salzes abhängig. Auch dio Orientierung dos Zählrohres 
Kiaflußt die Stoßzahl nicht. In „Prozent K 20 “ geeichte Zählrohre könnon also zur 
säaellanalyso von Kalilagern in geeignet angebrachtem Bohrloch verwendet wer­
t e r  Empfindlichkeitsbereich des Zählrohrs beträgt größenordnungsmäßig 66 cm. 
Lwlcr-Tage-Mossungen werden in Bohrlöchern von 14 m Teufe u. 40 mm Weite in 
K/-ssheim Verss. ausgeführt, die weitgehend mit den obigen Angaben übereinstimmen, 

“ gew. Geophysik 10. 273— 286. 1943.) K r e b s

Maxence Isnard, Frankreich, Herstellung von Wasserstoff. W. wird zers. durch 
iiaiaram oder eine Aluminiumlegiorung in Ggw. von Quecksilber, Quecksilbersalzen 

E einem Alkali. DaB Verf. soll hauptsächlich da angewandt werdon, wo bisher 
Sretoff aus Bomben verbraucht wurde. (F . P . 882 552 vom 9/8. 1941, ausg. 8/6.

G r a s s h o f f

()1 Hodesto Salleras, Paris, Elektrolytische Zelle, besonders zur Herstellung von Hypo- 
Tl.M i er an<̂ oren Salzen von Sauerstoffsäuren, deren Bldg. in Sekundärrk. unter 
grauen der anod. entstehenden Gase erfolgt, dad. gok., daß 1. die Zelle durch dip 

“ sngeordneto plattenförmige Anode, die ebenfalls plattenförmige, m it Zu- u. 
-Öffnungen für den Elektrolyten versehene Kathode u. einen zwischen die Elek- 

"■«igelegten Rahmen aus Isolierstoff gebildet ist; —  2. ein auf der Anode ruhendes 
J®pua, z. B. aus Glaswolle, vorgesehen ist. —  Zeichnung. (D. R . P. 743 465 Kl. 
n® 10/6. 1941, ausg. 27/12. 1943.) M. F. M ü l l e r

f is c h e  Fabrik Promonta G. m. b. H., Deutschland, Herstellung von Wasser- 
^ ta u sc h e m . Silicate werden in wss. Lsg. mit Aluminiumverbb. so umgesetzt, 
^ “tonüniumsilicate bilden mit einem Geh. S i0 2: A120 3 von 1,1— 1,5. Das zu- 
Rfei Gel wird durch Rühren in einen mittels Filterpresse abzutronnenden 

der ausgewaschen u. unterhalb 125° getrocknet wird. Das Aluminium- 
* ‘(¿Jdurch Waschen mit einer Magnesiumsalzlsg. zuvor noch in das entsprechende 

iT^üicat umgesetzt werden. (F. P . 883 959 vom 7/7. 1942, ausg. 28/7. 1943, 
16/7. 1941.) G r a s s h o f f

f  polG- und Silber-Seheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. M., Her- 
Gummi-Qasruß. Bei der an sich bekannten Herst. durch unvoll- 

Verbrennen eines KW-stoffes, brennbare u./oder unbrennbare Gase u. 0 2 
HO ‘ ctl. Gemisches aus Loch- oder Schlitzbrennern gegen Kühlflächen soll 

 ̂Teijp n ^uft für die Mischung verwendet werdon, vorzugsweise mindestens
t w V *  4 Teile N2. Je höher der 0 2-Geh., mit desto mehr KW-stoffen 

hirj. e1,)i a8ga3e beladen werden. (F . P . 881 442 vom 22/4. 1942, ausg. 23/4. 1943. 
• ü '/o. 1941.) S c h r e i n e r

^*8ton i0*-' unt* Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. M., Her- 
fc.rfe! . lt>m Gasruß. Die bei der Verkokung organ. Stoffe (z. B. Teere, Peche, 

^na, Schlempen) anfallenden nebelartigen Dostillationsprodd. werden dor



an sich bekannten Hitzespaltung unterworfen. (F. P. 883 618 vom 26/6. 1912 aus? 
9/7. 1943. D. Prior. 16/5. 1939.) Schkeise/

Imperial Chemical Industries Ltd., England, Verbesserung von Gasruß {ChawA 
black). Das Verf. des F. P. 861 146 (C. 1942. I. 657) wird solange durchgoführt, bis der 
C]2-Geh. des Rußes 5— 20%  beträgt. (F. P. 885 006 vom 28/9. 1940, ausg. 2/9.1943. 
E. Prior. 29/9. 1939.) Schkeixeb

Kali-Chemie Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von gut krystalliskrtm Natrium- 
percarbonat. Die Umsetzung des Natriumcarbonats m it dem handelsüblichen Wasser- 
Stoffsuperoxyd (40% Vol.) in Ggw. von Magnosiumsalzen u. Orthosilicat unter Zugabe 
von Kochsalz wird unter Verzicht auf jede Kühlung u. unter zeitweiliger Wärmezufubi 
so reguliert, daß eine Endtomp. von + 1 0 °  nicht wesentlich überschritten wird. Das 
Natriumcarbonat wird vorzugsweise als fein kryst. oder gomahlenes Dokahydrat an­
gewandt. Es wird oin Prod. mit 13,9% akt. Sauerstoff, bei einer Sauerstoffausbeute von
93% erzielt. (F . P. 882 983 vom 9/6. 1942, ausg. 21/6. 1943. D. Prior. 22/7. 1911.)

G b AOTF
Industria Nazionale Alluminio S. N. A., Italien, Herstellung von Moasajiiia 

Magnesiumchlorid. Gefälltos Magnesiumcarbonat oder -bicarbonat wird mit bcisp& 
weise 1 2 % Kohle oder kohlenstoffhaltigen Stoffen gemischt u. bei 400° mit einem durch 
Luft auf etwa 30% verd. Chlorstrom behandelt. Es wird ein etwa 97%ig. Prod. mit 
einer Ausbeute von mehr als 90% erhalten. (F. P . 882 907 vom 5/6. 1942, ausg. 18/6.
1943. It. Prior. 10/6. 1941.) Gbasshofp

Martinus Hendricus Caron, s’Gravenhage, Holland, Gewinnung von basisch® 
Nickelcarbonat. Aus Lsgg., die neben Nickel auch Kobalt enthalten u. außerdem Am­
moniak u. Kohlensäuro, kann das Nickel weitgehend (89%) ausgefällt werden ohne 
merklicho Mengen an Kobalt, indem ein Teil zuerst gefällt wird. Aus dem Filtrat wird 
Koklonsäure u. Ammoniak ausgetriebon bis ein Nd. auftritt, dann abgekühlt u. Kohlen­
säure eingeleitot u. der Nd. wiederum abgetrennt. (Holl. P. 55 376 vom 21/4.1911, 
ausg. 15/10.1943.) G easshoff
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VI. Silicatchemie. Baustoffe.
W . A. Barrows, Porzellanemaillierung m it einer A rt von Strahlungspyrometer. & 

wird erläutert, wio durch genaue Kontrolle des Einbronnprozesses mittels Strahlungs- 
Pyrometern der Emaillierbetrieb gütemäßig steigorungsfähig ist u. wie bes. auch Email­
fehler leichter vermeidbar sind. (Ceram.Age 38. 134—35. 143. Nov. 1941. Cincinnati, 
Barrows Enameling Co.) Platzmass

L. S. Martz, Grundlagen des Honingverfahrens. Beschreibung eines Schleifverf- 
für Metalle unter Vorwendung bes. Schleifscheiben. Die Werkzeuge von z. B. 8 in 
Länge u. 3 in. Durchmesser bestehen aus 150 Schleifsteinen mit einer Oberfläche von
7,5 sq. in. u. rund 98000 Schleifstellen. Das Schleifmittel ist auf SiC- oder AI.O,- 
Krystallkörnern vorschied. Form u. Anzahl, in geschmolzenem Quarz eingebettet, ad- 
gebaut u. hat eine Härte, die der von Diamant nahe kommt. Arbeitsanleitungen für 
die Führung des Schleifvorganges u. seine theoret. Grundlagen werden gegekü- 
(Machinera [London] 60. 175— 78. 12/3. 1942.) P0Ht

H. Perkuhn, Die Oberflächenhärte von Kunstgläsern. Plexiglassorten, Neilü °- 
Aslralon (die Bezeichnung „Kunstgläser“ bezieht sich offenbar nur auf das äußere Ab­
sehen der Stoffe. D. Referent) wurden mit einem ZEissschen Diritest der Ritzhärte­
prüfung unterworfen. Die Schlittenverschiobung erfolgte maschinell mit konst. Vof- 
schubgeschwindigkeit (0,3 mra/s). Die Prüflinge hatten die Abmessungen 40x40X3sj 
Benutzt wurde eine Diamantkegelspitze von 120°. Gemessen wurde im Temp--®/? 
von 0— 45° im Klimaraum bei einer maximalen Abweichung von ±  1,5°. — ® „,.tt 
härteprüfung ist der ViCKEnhärteprüfung vorzuziehen, da Nachwirkungsersche®®: 
weitgehend ausgeschaltet werden können. Dio Ritzbreitenmessung ist mit einet 
nauigkeit von 1,5% möglich. Lasten von 10— 100 g waren meßtechn. am günstige 
Mit zunehmender Temp. erfolgt Härteabfall. Zwischen Ritzhärte (R) u.̂ Zug:fest;ig 
(Z) besteht oino einfache Beziehung: bei 10 g Last im Bereich von 0-—45° betrag 
eine Ritzgeschwindigkeit das Verhältnis R/Z bei den Plexigläsern 0,0870, ha 
0,1134 u .  bei Astralon 0,157s. —  Abb. u. Kurven. (Luftfahrt-Forsch. 20.
8/12. 1943. Berlin-Adlershof, Inst. f. Werkstofforsch, d. DVL, E. V.)

Günther Satlow, Glasfäden. Herstellung und Eigenschaft eines textilenß°M°q{a) 
Allg. Darst. auf Grund neuesten Schrifttums. (Glashütte 73. 169— 170. rrA1-
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Don D. Beach, Trocknungsprozesse m it Gasbeheizung. Übersicht über die An- 
ifdungvon Gasbeheizung für Trocknung von Prodd., die hohe Tempp. vertragen, bes. 
iirfwin. Kaolin, sowie Beschreibung der hierzu verwendeten Apparaturen. (News 
Mit., Amer. e h e m . Soc. 20. 740— 41. 10/7. 1942.) G ü n t h e r

Otto Th. Koritnig, Die Wirtschaftlichkeit der Dämmungsbaustoffe. (G lashütte 73. 
ffi-172. 9/12. 1943. Graz.) P r e y t a o

f. Schwarz, Das steierische Eisenerz als Rohstoff fü r  die Herstellung von Schlacken- 
mfnimn. Im Hinblick auf die Verwendung der Schlacke als wertvoller Rohstoff 
fit W. an Hand dos einschlägigen wichtigsten Schrifttums allg. Beschreibungen dos 
w.Erzbergos u. der Lagorstätte der Hüttonberger Erze in geolog., mineralog. u. borg- 
o. Hinsicht. (Sprechsaal Keram., Glas, Email 76. 244—47. 20/8.1943. Leoben.)

F r e y t a g

E. Berg und J. Holtsmark, Die Schallschluckfähigkeit einiger Wandbeläge. I. Es 
denMessungen der Schallschluckfähigkeit von verschied. Wandbolägen vorgenom- 
:;irabci ein Wandbelag ermittelt worden sollte, der boi geringer Stärke ein ver- 
issnäßig hohes Schluckvermögen für den unteren Frequenzbereich hatte, während 
ISchlackvermögen nach den hohen Tönen möglichst wieder sinkon sollte. Dieses 
eis erreicht durch Anwendung von Taschonresonatoron. Als Bauplatten wurdon 
El? aus Zement u. Korkpulver verwendet sowie aus Zement u. Holzwolle. Großo 

besaß dio Steinwollmatte. (Kong, norsko Vidensk. Selsk., Forh. 16. 12— 15. 
111943. Trondheim, Norweg., Techn. Hochschule, Physikal. Inst., u. Oslo, Univ., 
fcl»l. Inst.) P l a t z m a n n

, E. Berg und J. Holtsmark, Die Schallschluckfähigkeit einiger Wandbeläge. II. 
Mg], vorst. Ref.) Es wird dio Kombination von Taschonresonatoren mit schwing­
e n  Belägen besprochen. (Kong, norske Vidonsk. Selsk., Forh. 16. 16— 19. 14/4.

P l a t z m a n n

I. G, Farbenindustrie, Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Wanne für Salzschmelzen. Um 
■/fötal], Wanne gegen Angriff von außen zu schützon, orhält sio einen mehrschich- 
ten Schutz aus folgender Masse: 3— 4 Teile Feldspat, 1— 2 Teile Orthosilicat oder 
JjWrglas, 0,5 Teilo zerkleinerte Schamotte, 0,2 Teile Graphit. Die mit Eisen in Be- 
ämng kommende Schicht soll keinen Graphit enthalten. Die einzelnen nacheinander 
(•.getragenen Schichten, die durch Drahtgeflecht festgehalten werden, nehmen von 
Sn nach außen an Stärke zu von 1— 2 mm bis auf 6— 8 mm. (F. P. 884 424 vom 
-v, 1942, ausg. 12/8. 1943. D. Prior. 9/8. 1941.) G r a s s i i o f f

, Bosch G. m. b. H., Stuttgart, Durchsichtiges Glas für Lampen, bes. für 
■ icniobilschemwerferlampen. Zur Verhinderung unerwünschter Reflexo wird eine 
**i Schicht eines Alkalifluorids auf das Glas aufgebracht. —  Zeichnung. (B elg. P. 

vom 3 /io . 1941 , Auszug veröff. 8 /9 . 1 9 4 2 .)  M . F .  M ü l l e r

«Jj*W Peter Nielsen, Kopenhagen, Mosaikfenster, bestehend aus einer gefärbten 
■//Oidschicht zwischen 2 Glasscheiben. Die Colluloidschicht besteht wiederum aus 

Teilchen, die jeweils einheitlich m it der betreffenden Farbo durchgefärbt sind. 
J®ielteilchen sind dann zu oinom Muster zusammongofügt u. mittels Aceton mit- 
sJ*'Tvrklobt u. erst daraufhin zu einem Mehrschichtenglas vereinigt. Dio Trenn- 
U/mschen den einzelnen Farben können, um eine Pb-Verglasung nachzuahmen, 
s/.^lgofärbte undurchsichtige Celluloidstreifen dargestellt sein. (Dän. P. 
*"*22/4. 1942, ausg. 29/11. 1943.) J. S c h m i d t

Magnesitwerke Akt.-Ges. (Erfinder Karl Albert), Wien, Feuerfeste Masse 
ij, v o n  Steinen und Slampfmassen zum Auskleiden feststehender Industrie* 
ft-Jjr. P1- 723 568, dad. gek., daß dieselbe aus einer Grundm. aus gebranntem 
;£¿i ®iner °der körniger Form (bis etwa 15 mm) u. Schamottomehl mit Wassor- 
Iti-dg , M. kann außordom noch Eisendrehspäne enthalten. Beispiel für dio 

«YeUerfesten M.: Diese besteht aus einer Grundm. von über 40% Magnesit, 
g- tomottemehl (etwa 0— 2 mm) u. gegebenenfalls Eisen. (D . R ..P . 739165  

30/8. 1942,-ausg. 13/9. 1943. Zus.zu D. R. P. 723 558; C. 1943.11.1220.) 
w H o f f m a n n

®aerw°lff und Bernhard Plath, Kirchen-Wehbach, Sieg, Hüttenschlacken- 
tük, ^verschm olzenem  Innen- oder Außenmantel aus Glas. Die Hohlkörper werden 
‘deinjmi C: , Ung ^es Schleuderguß Verfahrens aus fl. Hüttenschlacke u. fl. Glas in 

i n<*°m Herstellungsgang unter Beachtung geeigneter Tempp. von Dreh- 
Wla* u, Luft geschleudert, "wobei durch Bldg. einer Verbindungsschicht aus
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Schlacke u. Glas ein untrennbarer Hohlkörper gewonnen wird. (D. R. P. 740713 
Kl. 80b vom 21/1. 1943, ausg. 27/10. 1943.) H offmasx

N. V. Vem is-en Verfwarenfabriek V. H. J. Wagemakers & Zonen, Holland, Htr- 
Stellung von gegen Wärme und Schall isolierenden Schichten. Gegen die Oborfläche des 
mit einer Isolierschicht zu überziehenden Gegenstandes werden gleichzeitig, jedoch ge­
trennt Mineralfasern, wie Schlackenwolle, sowie ein Bindemittel, beispielsweise eine 
Wassorglaslösung, Bitumenemulsion od. dgl., geschleudert. Die Längo der Fasern soll 
0,5 mm nicht überschreiten; vorzugsweise sollen die Fasern eine mittlere Länge von 
etwa 0,1 mm besitzen. (F . P. 883 603 vom 26/6. 1942, ausg. 9/7. 1943. Holl. Prior, 
6/ 8 . 1941.) H offhaxk

E. Strömquist, A. W. Oskarsson und P. S. Anderson, Lycksele, Herstellung m 
Bauplatten zur Isolierung gegen Kälte, Wärme und Schall. 3— 9 Vol.-Teile Kiefernborke 
werden fein gemahlen, geröstet, mit Hochdruckdampf durchgeblason u. mit 1 . Vol.-Teil 
Zement u. gegebenenfalls Sand vermischt, mit W. angetoigt u. dann zu Platten verprrff. 
(Schwed. P. 107 560 vom 13/5. 1942, ausg. 1/6. 1943.) J. Schmm

Aktiebolaget Betongindustri, Stockholm (Erfinder: J. A. Erikson), Herstellern 
wärmeisolierenden Balken oder Platten. Man stellt diese in an sich bekannter Weise is 
porösem Stoinmaterial oder Leichtbeton her, fügt aber in den zu füllenden Raum vorkr 
an einzelnen Stellen Balken aus Strockbeton ein, der unter Vorspannung hergestellt 
ist u. dessen Vorspannung erst nach dem Umhüllen mit dem porösen Material gelöst 
wird. Manerhält so Balken oder Blatten, die trotz ihrer Porosität gute Festigkeit aul­
weisen. (Schwed. P . 107 975 vom 17/8. 1939, ausg. 20/7. 1943.) J. Schmidt

Cleveland Graphite Bronze Co., Clevoland, übert. von: John V. O. Palm, Cleveland 
Heights, John K. Anthony, Cleveland, und John E. Wilkey, South Euclid, V. St. A., 
Lager aus Kunstharz, dad. gek., daß es zwecks Erhöhung der Widerstandsfähigkeit 
gegon Spannungen parallel zur Glcitfläehe mit Glasfasern, z. B. einem durchlässige» 
Glasgewebe ein- oder mehrfach durchsetzt ist, u. der Harzm. ein Hitze abweisender 
Stoff, z. B. fein zerkleinerter Glimmer in Mengen von 15— 45 Vol.-%, gegebenenfalls 
auch noch Graphit zugesetzt ist. (A. P. 2 219 054 vom 22/11. 1938, ausg. 22/10. lütt.)

Sabee

Anton Breuer, Köln, Kaltflüssige Bindemasse fü r die Herstellung von Straßen­
decken, dad. gek., daß sie aus einer kaltfl. Lsg. von Pech, Teer oder Asphalt— öderem» 
Mischung solcher Stoffe —  in Chlorkohlenwassorstoffen u. ungechlorten KW-stoflen 
als zusätzliche Lösungsmm. besteht. Be i s p i o l : 632  (Teile)Teer u. 223 Pech werden im 
Autoklavon bis auf etwa 75° erwärmt u. dann mit einem Gemisch aus 75 BzL n- 
70 Trichloräthylen ständig umgerührt u. die Temp. allmählich auf die Höhe der Ann®' 
luft gesenkt. Es entsteht eine leichtfl. M. mit hoher Klebkraft. (D. R. P. 738 972 Kl. SOt 
vom 24/12. 1929, ausg. 7/9. 1943.) H o f f m a s x

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
A. Jacob, Die Düngung in den Trockengebieten. Wichtig für die Düngung i» 

Trockengebiotcn ist der Umstand, daß eine reichliche Ernährung der Pflanze die Mög­
lichkeit gibt, ihre Trockensubstanz mit einem geringeren W.-Verbrauch aufzubauen. 
Der Nährstoffgeh. dor Böden ist in den Trockengebieten meistens höher als in n™1* ” 
Gebieten. Dio Nährstoffversorgung der Pflanze wird aber dadurch gehemmt, d a J i  «• 
zur Auflsg. der Nährstoffo des Bodens zur Verfügung stehenden W.-Mengen nuf®ey; 
sind. Da Bewässerung nur in Ausnahmcfällcn durchführbar ist, müssen Bodenbe« j  
tungsmaßnahmen der Verbesserung des W.-Haushalts der Böden dienen. Durch if-
intensive Art der Bodenbearbeitung wird der Humusgeh. der Böden stark ~~0-o .. 
so daß eine Düngung mit Stallmist dringend erfordorlich ist. Gründüngung ist,nuth 
sieht auf den damit verbundenen W.-Entzug, in Trockengebieten nicht am r  ̂
wertvoll ist dagegen der Kompost. Um durch Verdrängung von NatriumiOD® ^  
Boden durchlässiger zu machen, verabfolgt man Gips bzw. schwefelsaures K»1- 
den Erfolg der Anwendung von Handelsdüngern entscheidend ist der richtige 
Die Düngemittel müssen möglichst frühzeitig vor der Bestellung gegeben u. tiet ^  
gebracht werden, damit sie in den Wurzelbereich kommen. (Tropenpflanzer #>■ 
bis 128. Okt./Dez. 1942.)

Gabriel Bertrand, Über den Magnesiumgehalt des bei Orignon a u f g e f a n g e n c r  

wassers. (Ann. agronom. [N. S.] 13. 109— 16. April/Juni 1943. —  O. ^nschivW0

Funktion von
F. P. Stowell, Die Erzeugung und Anwendung von Düngekalk. Die _ ieIlj 

Kalk, die Erscheinungen von Kalkmangel u. Kalküberschuß, die verschied, r
¡n
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tenDüngekalk im Handel ist, dio Abfallkalke, die richtige Zeit, Form u. Höhe der 
iii'fegung, sowie dio gesetzlichen Vorschriften über die Beschaffenheit der Kalk- 
Esmittel werden erörtert. (Chem. and Ind. 62 382— 84. 1943.) J acob

Fritz Czibulka, Die Kalkdüngung im  Kriege. Von den landwirtschaftlich genutzten 
t&dw Großdeutschen Reiches sind rund 65% kalkbedürftig. Kalkbedürftige 
Bjkfolleu regelmäßig in Zeitabständon von 3— 4 Jahren mit Kalk versorgt werden. 
ls&Dauer wirken die verschied. Kalksorten gleich, wenn man ihren Geh. an CaO 
fadelegt. In Kriegszeiten verdient dio günstige Wrkg. des Kalkes auf dio im 
i’ia festgelegt« u. auf die durch Düngung dem Boden zugeführte Bhosphorsäure bo- 
dre Beachtung. (Mitt. Landwirtsch. 58. 795. 1943.) J acob

IScharrer und R. Schreiber, Gefäßversuche über die Wirkung kombinierter Kalium- 
ihjmiumgaben auf den Ertrag an Eiweiß und Fett von Sommerraps, Leindotter 
Atißem Senf. Beim Sommerraps war eine weitere Steigerung des Ertrages durch 
bsium nicht festzustellen. Der Fettgeh. der Samen nahm mit steigenden Magne­
siten ab. Bei Leindotter lagen die Erträge bei Düngung mit Kalium u. Magnesium 
ürilsdie durch bloße Kaliumgabon erzielten Ernten. Boi Senf waren dio Erträge 
¡M u. Körnern bei Düngung mit Kalium u. Magnesium besser als bei Düngung 
::Kiünm allein. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 32 (77). 204— 223. 1943. Gießen. 
Afachem. Inst.) J acob

if, Nicolaisen und B. Leitzke, Versuche m it Luzerne-Grasgemengen im  Vergleich
'•d&mreinsaaten bei Ansaat ohne und m it Uberfrucht. Unter den klimat. Verhält-
-■a Schleswig-Holsteins gedeiht dio Luzerne gut bei ausreichender Vorratsdüngung 
sMu.Phosphorsäuro u. bei richtiger Versorgung mit Kalk. Sie bringt Rohprotein- 
-A wie sio unter gleichen Verhältnissen von anderen Futterpflanzen nur selten 
stlt werden können. Bei der Ansaat muß die Luzerno goimpft werden, eine Stick- 
piarung vermag die Impfung nicht zu ersetzen. Die Ansaat der Luzerne ohne 
uAncnt ist von großem Vorteil für ihre weitere Entw., da die Überfrucht durch 
;sr-n.Nährstoffontzug hemmend wirkt. Die Luzerne in Reinsaat ist den geprüften 
snie-Gras-Gemischen im Rohproteinortrag überlegen. Die Gemenge bieten auch 
cc-erhöhte Sicherheit im Anbau u. ihre Ausdauer ist goringer. (J. Landwirtsch. 89. 
-233. 1943. Kiel, Inst. f. Futterbau.) J acob

, P. A, Roelofsen, Neuere Forschungstäligkeit der Delitabakversuchsslation, Medan. 
AOTgsverss. wurden ausschließlich durchgeführt, um die Qualität zu verbessern, 

die Erträge zu erhöhen. Dio n. Düngung ist jo nach der Bodenart verschieden. 
Pflanzen wird eine Mischung von 0—25 g Thomasmehl, 0— 2 g K20  in Form 

^hkkasche u. 5— 15 g selrwofolsaures Kali je Pflanze breitwürfig ausgestreut, 
lütten werden 10 g einer NPK-Mischung, 5 : 10 : 8%, ins Pflanzloch gestreut. Kali 
f  gleichmäßigen u. biegsamen Tabak. An Pflanzenkrankheiten wurde bes. 
‘ »Wnnkheit, verschied. Viruskrankheiten u. Cercospora untersucht, ferner 
t;“-*iigungen durch verschied. Raupen. In der bodenkundlichen Abteilung wurde 
-•"Wikarte des Gebietes vollendet. Durch Bodonunterss. wurde festgestellt, daß 
‘¿jN&Wricg. der 7jährigen Brache auf das Wachstum des Tabaks in einer Zu- 
w 1 1 ; ' es Bodens an P u. K besteht. Bei einer Unters, auf Spurenelemente 

Cu, Co, Cd, Ni, Mn, Al, Ba, Ti.Zr, Ce, Li, Cr, Zn, Pb u. Ga im Delitabak 
(Emp. J. exp. Agric. 11. 15— 22. Jan. 1943.) J acob

. Uber Anbau und Düngung aromatischer Pflanzen. Bei Kümmel ist 
^//''steigernde Wrkg. vor allem dio Düngung mit Stickstoff ausschlaggebend.

'.i'-'A'ingung auf den %ig. Geh. der Früchte an äther. ö l ließ sich nicht nack­
i g  £®o;̂ rurde der Geh. dos äther. Öls an Carvon von der Düngung nicht be- 
ijjA.^Coriander zeigte bes. dio Kalidüngung eine gute Wirkung. Die Pflanzen 
® ^ !reBDüngung hatten fast stets einen höheren %ig. Ölgeh. als die Früchte von 
iiij»5^Beeten. Bei Fenchel zeigten Kali u. Phophorsäuro eine n. günstige Dünge- 

s l*  U‘ Gewürz-pflanzen 21- 73— 91. 1942.) J acob
1 Ernterüclcstände und Huniushaushall des Bodens. Die jährliche Humus- 

% Ackerland inr Altreich berechnet sich auf rund 23 dz in Form von Ernte- 
- en u. 15 dz in Form von Stallmist. Die Ernterückständo sind daher für den

¡̂rpfi-n fl°s Bodens von ganz besonderer Bedeutung. Bessere Ernährung der 
y0?* flarch Mineraldüngung sowie verstärkte Einschaltung des Leguminosen- 

l̂äiidAn 1Irti0 Möglichkeit einer stärkeren Humusgewinnung in Form von Ernte- 
G R ’ (Chcmiker-Ztg. 67. 277— 279. 15/9. 1943.) J acob

n’ B- Themlitz, L. Pozdena und H. Bartram, Die Wirkung von Braun- 
enatlf das Pflanzenwachslum und die Bodeneigenschaften. Es wurden ver-
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.schied. Braunkohlenkomposte mit Stalldünger u. Torf in 4— 5jährigen Dünguagsversi. 
auf drei verschied. Bodenarten, Sand, lehmiger Sand u. Lehm, in ummauerten Par­
zellen untersucht. Die stärksto Gärung machte der stalldüngorhaltige Kompost durch. 
Die Wrkg. der verschied. Komposte auf das Pflanzenwaelistum war wenig einheitlich
u. in hohem Grade von der Bodenart abhängig. Der Reaktionszustand der Böden wind» 
durch die Komposte nicht nennenswert verändert. (Landwirtsch. Jb. 93.48—109 . 1943.J 
Landsberg/Warthe. Inst. f. Bodenkunde u . Pflanzenomährung.) Jacob

S. Gericke, Wirkung der Wachstumsfaktoren Witterung und Ernährung auf die Hik 
der Kartoffelerträge. Die Kartoffelerträge steigen im Deutschen Reich mit erhöhterM- 
Menge. In Gebieten mit weniger als 500 mm Nd. ist die in den Monaten Juni/Julige­
fallene Regenmenge, in Gebieten m it 500— 000 mm sind die im Juli fallenden Ndd. ihr 
dio Höhe des Kartoffelertrages maßgebend. Die Größenausbldg. der Kartoffeln kW 
hauptsächlich durch dio Juli-Ndd. beeinflußt. Dio liarmon. Ernährung der Kartoffeln 
durch Volldüngung ist um so bedeutungsvoller, je höher die jährlichen Niederschlags­
mengen in einen Anbaugobiot sind. Sachgemäße mineral. Volldüngung kann fei an- 
günstigen Einfl. des W.-Mangels in Trockengobioten weitgehend überbrücken,während 
Verbesserung dos Wachstumsfaktors W. den Mangel an dem Wachstumsfaktortot- 
rung nur zu einem geringen Teil ausgleichen kann. (Landwirtsch. Jb. 93. 110-1®. 
1943.) Jacob

Maurice Copisarow, Geivisse Wuchsstoffe und Düngemittel. I. Calciumcarlii tud 
Ferroammonsulfat. Calciumcarbid kann wegen der Entw. von Acetylen eine wnchsstolf- 
artige Wrkg. ausübon, wie z. B. Beschleunigung der Fruclitbldg., der Reife u. Keimung. 
Dio Wrkg. ähnelt derjenigen von Äthylen. Sie hängt ab von den Standortsbedingungen; 
während auf gutgedüngtem Boden eine günstige Wrkg. auftritt, wirkte Calciumcarha 
auf saurem, unkultiviertem Boden giftig. Ferroammonsulfat war ein guter Dünger für 
Wiesengräser. (J. Soc. ehem. Ind. 60. 245— 247. 1941.) hcoB

N. H. Pizer und M. Shea, Die Entfernung von Chlorat aus dem Boden und jwsa
Materialien. Das Chlorat wird durch Schwefel red., der in f e i n v o r t e i l t e m  Zustande 
eingeführt wird, Man behandelt den Boden mit einer 25%ig. Lsg. v o n  CalciumsulM. 
(J. Soc. ehem. Ind. 60. 247— 248. 1941.) JACOi

T. Mieczyhski, Die Aueböden (M ada) und ihr Vorkommen in den Karpathen sw 
den Flußgebieten der Weichsel, des Dnjestr, des Pripet und des Njemen. Die alluvial 
Böden, die im Weichsel-, Dnjestr- u. Pripet-Gebiet Vorkommen, werden hinsicM l®  
Profilbau, Zus. u. physikal.-chem. Eigg. beschrieben u. klassifiziert. Die lamm ■ 
schaftliclien Eigg. dieser Böden werden besprochen. (Ber. landwirtsch. F o rsch un gsai.-.. 
Generalgouvernements 1. Nr. 4. 83— 125. 1943. Prag. Inst. f. Bodenkunde der Lan<■ 
Forsehungsanst. des Generalgouvernements.) JACOi

Josef Bredenkamp, Zur Kenntnis der Wirkungsiveisc der K o n ta ktg ifte  mit jf*  
derer Berücksichtigung der Permeabilität der Insektencuticula. D e r  A u fb a u  der Outi  ̂
verschied. Raupenarten u .  der isolierten Grenzlamelle wird beschrieben. F ü r  die Dare- 
lässigkcit der Cuticula ist dio Grenzlamelle von entscheidender B e d e u tu n g . 1*1 
Behandlung der Cuticula mit Kontaktgiften findet eine Verätzung oder auaew™? 
Verletzung der Gronzlamelle nicht statt. Bei gloiehbleibender Temp. b e w irk t  hrno : 
der relativen Luftfeuchtigkeit vor oder während der Giftbestäubung êrkürafflg
Giftwirkungszeit; bei gleichbleibender Luftfeuchtigkeit hat T c m p .-Ä n d e ru n g  dieg - 
Wrkg., jedoch in geringerem Ausmaße. W.-Vernebelung verkürzt bei Dinn1 ■ 
(Dital) die Giftwirkungszeit erheblich. Bei Verss. an der Cuticula vom L. m
D. pini, P . dispar, B.mori, M . rubi u. T. apiforme ließ sich das D u r c h d r i n ^  A 
mögen für Dinitrokresol, Nicotin, Rotenon, As-Vorbb. ehem. nachweisem 
Ohrysanthemi u. Bad. Barbaseo biologisch. Die Stoffe erloiden keim Durchari^y, 
Haut keine Veränderung. Die durchlässigen Stellen der Haut ließen sichAuren - _
für die verschied. Gifte nachweisen; sie liegen hauptsächlich in den H“arPl, 
branon u. sind sonst punktförmig über die ganzo Haut verteilt. Bei der Durc , ^  
der Giftstoffe durch die Raupenhaut handelt es sich wahrscheinlich um ¡ 9,,
tnechan. Vorgang. (Z. angow. Entomol. 28. 519— 549. Febr. 1942. ■1<re' “ßES 
Univ., Forstzoolog. Inst.) yoi0 -

Hellmuth Gabler, Nachwirkungen einer Detalbestäubung auf ä A c r k i « ^  
Als Folge einer Detalbestäubung (dinitrokresollialtig) wird ähnlich wie cnthalteB 
Größe der Puppen von überlebenden Nonnenraupen herabgesetzt, 
ferner ihrer Größe entsprechend weniger Eier u. von späterhin daraus 
Faltern legt ein Teil keine Eier ab. (Forstwiss. Cbl. Tharandter fors • ^
136—40. Juni. Tharandt, Sachs. Forst!. Versuchennst.) v. HER
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H, Wiehmand, Über die Bekämpfung von Getreideschädlingen. Kurze Angaben 
fcgoto Wrkg. von pulverförmigen Mitteln wie „Naaki“ ( =  feingemahlener Quarz) 
tfelgur. Verss. mit dom dän. Produkt „Diatomol“  bzw.„M oler1* ergaben lteino so 
¡anBesultato wio mit Kieselgur. Für jene tier. Schädlinge, die durch dio genannten 
iitdgar nicht od. nur wenig getroffen werden, empfiehlt es sich, Pyrethrum (etwa 
|!,band Tonno Getreide) anzuwenden. (Bryggeritid. 47. 9— 12. Jan. 1944. Kopen- 
¡2p, E. M a y e r

I Okäö, Über die Extraktion der assimilierbaren Phosphorsäure in  Böden nach 
klfaMetliode. Die EcmäiR-Extraktionsmeth. für assimilierbare Bodenphosphor- 
Äfeiert prakt. dieselben Resultate, wenn man mit einor rotierenden Schüttel- 
•jsavon 75cmDm'chmesser u. 40 Drehungen Min. während i» 17*. 2 oder 3 Stdn. 
iiä. Extraktionen ohne oder mit zeitweiligem Handschütteln ergaben sogar nach 
'ä . zu niedrige Resultate. Dio Moth. ist für kalkarme Böden gut geeignet, bei 
feschen Böden ist es aber schwierig, dio schwachsaure Endrk. zu behalten. Bei 
Kakalldialtigen Böden kann man direkt eino 1  g-Einwaage zur Extraktion wählen, 
adioProbe mehr als 1,5% CaC03 enthält. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 32. (77) 
3-318.1943. Brünn. Landw. Landesforschungsanstalten. Bodenkundlicho Sektion.)

J acob

II Henmann und P. Lederle, Ein abgeändertes Pholo-Rex-ZinncMorürverfahren 
i'Uelimung der Phosphorsäure in Bodenauszügen mit Laclallösungen nach H. Riehm. 
UMandlang von Boden mit Doppellactatlsg. nach H. R ie h m  ergab sich eino ge­
rade Übereinstimmung der Phosphorsäure- u. Kaliumwerte mit den nach dem 
iajflanzenverf. ermittelten Werten. Ein neues Anfärbeverf. für die Phosphorsäure- 
tixurde ausgearbeitet. (Bodenkunde u. Pflanzenemähr. 32 (77) 306— 315. 1943. 
feifaberg/Badon. Staatl. Landw. Versuchs- u. Forschungsanst.) J a c o b

E. G. Williams und A. B. Stewart, Die colorimelri3che Bestimmung der Phosphate 
ijdtnamzügen. Eine einfacho Technik zur colorimetr. Best. von Phosphaten in 
«äMBigen wird beschrieben. Es wird dio übliche Meth. m it Phosphormolybdän- 
®argwandt. Die Meth. erwies sich für die meisten Zwecke als geeignet. Bei Aus- 
-ja mit Calciumlactat ist es notwendig, eine Eichkurve mit Standard-Phosphatlsgg. 
stetigen, welche bestimmte Mengen von Caloiumlactat enthalten. Ca, Mg, Mn u.
• uiken nicht störend bei den Konzz., in denen sie in solchen Extrakten auftreten. 
iSoc. ehem. Ind. 60. 291— 297. 1941. Aberdeen. Macaulay Inst. f. Soil Res.)

__________________________________  J acob

L, Smidth & Co. A. S., Kopenhagen, Schmelzen von Rohphosphaten. Zwecks 
' T<m Düngemitteln werden Rohphosphato in einem rotierenden Ofen ge-

-u. so lange in der Schmelze gehalten, bis dio Hauptmongo des Fluors ent- 
®*erböi wird der Ofen von außen m it W. gekühlt. Dadurch bildet sich eine 

als Schutzausldeidung gegen Korrosion. Ferner ist der Ofen so gebaut, 
7 .7* Schmelzgrit während der Behandlung kräftigen Schaukelbewegungen ausge- 

I I Ä ' P. 61 558 vom 2/7. 1941, ausg. 15/11. 1943.) J. Schm idt

7 aml:)lu'8’ Schattieren von Gewächshäusern, dad. gek., daß eino Bc- 
vven ^0S Gewächshauses mit gefärbter Fl. vorgenommen wird. Durch 
Überziehen des Glasdaches m it der gefärbten Fl. wird infolge der
°*no Ablenkung u. Abschwächung der Sonnenstrahlen-Wrkg. or-

'•‘• MP. 738 887 Kl. 45f vom 7/4. 1939, ausg. 4/9. 1943.) K abst

; ;.y!/?^edle, Sonnenberg und Erwin Heinzeimann, Berlin-Wilmersdorf, Erzeu- 
[ feiijfclr ^  zur Verbesserung der Wachstumsbedingungen der Kulturpflanzen,
I Zweck© des Frostschutzes, dad. gek., daß W.-Dampf allein oder durch-
i “i eten Gasen, unter Hinzutreten von Nebelkcrnen oder unter deren Ent- 
' fesiLlf solchen Mengen Frischluft vermischt wird, daß die Sättigungsgrenze 
\ w>rd u. die Temp. des Gemisches nur wenig oberhalb der Temp. der

öTecj., diese Mischung über dio durch Nebel zu schützendo oder m it Tau
■ g6tation vertoilt wird. (D. R. P. 739 710 Kl. 45f vom 27/4. 1939,

tu» ' Wßil K a r s t
I uncl Erwin Heinzeim ann, Stuttgart-Degerlooh, Erzeugung vonI m Z r  . andf ren Luftbeladungen, bes. zur Schädlingsbekämpfung oder als
■ jllach dem 7 ^ von Verbrennungsgason, dad. gek., daß diesen Gasen vor
1 kalt» n usabz der wirksamen zu vernebelnden Stoffe zur Herabsetzung der

1 zuwt-iSe’ Terdampfbaro Fll. oder feste Stoffe, die selbst Nebelbildner sein 
• mahrt werden. Bes. geeignet sind N, 0 , NH „ C 02, W.-Dampf, Luft, W.,
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ölo, NH3-W., Ammoncarbonat, -bicarbonat, -earbamat, -chlorid. (D. R, P. 739355 
Kl. 451 vom 16/12. 1937, ausg. 24/9. 1943.) K a b s t

Lorenzo Verney, Italien, Schädlingsbekämpfungsmittel. Das Mittel besteht aus 
einem Gemisch von bas. Chloriden (Oxychloridon) des Al, Fe SO,, u. Ätzkalk. Die 
Al-Chloride können teilweise oder ganz durch die bas. Sulfate des Al ersetzt- werden, 
während an Stelle von F eS 04 Eisonehlorid treten kann. S, Sulfide As- u. Cu-Verhh 
können der M. noch zugefügt werden. Die Mittel dienen bes. zur Bekämpfung™ 
Rebsehädlingen. (F. P. 881 367 vom 20/4. 1942, ausg. 22/4. 1943. It. Prior, litt 
1941.) K aust

Arcangelo Bernardini, Villasalto (Cagliari), Schädlingsbekämpfungsmittd. Eia 
Gemisch aus Na-Antimonit-, -Antimoniat-, -Arsenit- u. -Arseniat-Sehlacke, S, KaOII 
oder KOH, Cn(0H)3, Fe S 0 4 u. W. wird in Autoklaven bei Tempp. über 100° ein 
2 Stdn. behandelt, worauf die erhaltene Paste bei SO0 getrocknet u. gepulvert wird. 
(It. P. 396 835 vom 6/2. 1942.) K abst

Edouard Dessoulavy, Frankreich, Insekticide Mittel. Die chlorierten Derirr. des 
Bzl., die chlorierten Nitrobenzole u. Chlorsulfonnte werden mit sulfoniertes Fett- 
alkoholen, z .B . den Oleaten, Lauraten, Palmitaten, Stearaten u. Ricinota,m 
Emulsionen verarbeitet, welche sehr beständig sind u. die Eier u. Larven von&U4 

landwirtschaftlichen Kulturpflanzen sicher abtöton. (F. P. 880744 vom.

Gebr. Borchers Akt.-Ges., Goslar (Erfinder: Ralf Gerneck, Bad Harzburg), Slasl- 
förmiges Insektenvertilgungsmittel, bestehend aus Dinitrophenol u. einem Aktivienings- 
mittol, nämlich Nitroverbb. des Bzl. u. deren Halogonderivv., wie ,z. B. Nitrobenzol 
oder Dinitroclilorbenzol u. Mischung unter Zusatz der üblichen festen Trägerstollt. 
Schon oin Zusatz von nur 2%  Nitrobenzol zum Dinitrophenol verstärkt die Wrkg. 
wesentlich. (D. R. P. 738 694 Kl. 451 vom 9/7. 1941, ausg. 27/8. 1943.) Kabst 

O Armour and Co., übert. von: Anderson W. Ralston und John P. Barrett, Chicago, 
Hl., V. St. A., Insektenvertreibungsmittel. Das Mittel enthält als wichtigsten akt, Be­
standteil oinen prim, alipliat. Alkohol mit 10— 14 C-Atomen. (A. P. 2 254 665 ros 
5/9. 1939, ansg. 2/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Off. vom 2/9.1911.)

Chemische Fabrik Grünau Akt.-Ges., Berlin-Grünau (Erfinder: Heinrich SphmMIl 
Berlin-Bahnsdorf), Insektenabivehrmittcl, welche Zimtalkohol bzw. dessen Derivv. ett 
halten, gok. durch oinen Geh. von Sulfonaten der aroinat. oder hydroaromat. Ec® 
als Lösungs- bzw. Dispergiermittel. Im Kern alkyliert-e, arylierte u. aralkyliorioAs* 
kömmlingo von Sulfonaten der aromat. oder hydroaromat. Reihe, Mg-Salze u. Lösung- - 
Vermittler, z. B. A., Isopropylalkohol, Aceton, Glykolmonoäther u. dgl., können nw 
verwendet worden. Die Wirkungsdauer von Zimtalkohol od. dgl. wird durch den Zs- 
satz der Sulfonate beträchtlich verlängert. (D. R . P. 740 149 Kl. 45 1 vom 25/12.1911 
ausg. 19/10. 1943.) Kam

L’Équipement Industriel Jad, SchäMingsbeleämpfungsmittd. H olzdestillationstw - 
bes. Fichtenholzteer, wird mit CaC03-Pulver u. feiner Müllasche innig verm ischt. J» 
Mittel ist bes. zur Bekämpfung von Kartoffel- u. Gemüseseliädlingen geeignet. (F. r.» 
881 285 vom 16/4. 1942, ausg. 20/4. 1943.) Kamt

Max Landau, Frankreich, Schädlingsbekämpfungsmittd. Das zur B e k ä m p f u n g  w  
Schädlingen im Obst- u. Weinbau dienende CuS04 wird in W. gelöst, mit a u s re ic n e n  • 
Mengen einer Zuckerart, wie z. B. Rüben-, Rohr-, Traubenzucker oder M e la s s e ,  r e r s  | 
u. mit wss. NH3 innig vermischt. Die dadurch gebildete organ. Cu-Verb. ist tvitb« , 
als Cu S 0 4. (F. P. 885 057 vom 8/4. 1941, ausg. 3/9. 1943.)
O Standard Oil Co., Chicago, Hl., übert. von: Alfred W . Weitkamp, Hammong- 
I’. St. A., Inseklicides Ölspritzmittel. Den Ester u. Alkohole, z. B. Glykol u. tv  ̂
als Emulgierungsmittel u. Nicotin oder Nicot-inverbb. als tox. Mittel ent»' 
Spritzmitteln wird als Stabilisator 0,1— 1,0% einer Verb. der allg. Formel 1 j  u 
zugesotzt, in welcher R4 ein niodrigeres Alkyl-Radikal, R2 ein niedrigeres 
Alkanol-Radikal u. R3 H, Alkyl- oder Alkanol-Radikal darstellen. (A. P. , 3, 
2258832 vom 26/8.1939, ausg.‘14/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States ‘ 
Patent Office vom 14/10. 1941.) , Thoœas
O Standard Oil Co., übert. von: Eimer W. Adams, Hammond, UDminII vo»
E. Sharp, Chicago, I1L, V. St. A ., Insekticides ölspritzm ittd. Die, Abtrennung 
unlösl. Ndd. aus Ölspritzmitteln für Bäume, welche Glykol oder Glycerin • ^
n. Nicotinverbb. enthalten, wird durch Zusatz von 0,1— 1,0% Mahagonj» ^  
hindert. A. P. 258 833 vom 26/8. 1939. ausg. 14/10. 1941. Ref. nach Oft- te ­
stâ tes  Patent Office vom 14/10. 1941.)

ausg. 2/4. 1943.) K abst

K abst
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YIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
L.-F. Girardet, Regeneration von Sanden. Dio Sandregcnoration beruht auf einem 

Zusatz ron Ton u. ist umso wirksamer, jo geringer dor Staübgoh. des Sandes ist. Letzterer 
Iteinflußt auch dio Wicdorhorst. der Gasdurchlässigkeit des Sandes u. muß daher stets 
Erlichst tief gehalten werden. Von den üblichen Entstaubungsverff. —  trocken u. 
ei3 —ist ersteros bes. wirksam. Auch der Tonzusatz erfolgt zunächst im Trockenvorf., 
irlei erst nach völliger Homogenisierung dor Mischung W. zugesetzt u. der Vorgang 
eEnde geführt wird. Bes. geeignet ist hierzu Regenw., da bei einem Salzgeh. des W. 
’».bei Geh. an Ca- u. Mg-Salzen) eine Agglomerierung u. Koagulierung mit nach- 
üsher Erhärtung des Sandes eintritt. (Bull. Assoc. techn. Fond. 16. 27— 30. Apr./ 
fd 1942. ' P o h l
W, Reitmeister, Die Bestimmung der Gasdurchlässigkeit bei der Formsandpriifung, 

a¡kitrag zur Normung des Prüfverfahrens. Vf. hat sein älteres Prüfverf. für Form­
st ¡Unters. eines durch Rütteln hergestellten u. verdichteten Probekörpers) ver­
fielt; hierzu sind Anleitungen gogeben. Dio thooret. u. rechner. Grundlagen der 
Mftng worden besprochen, eine Definition der Gasdurchlässigkeit gegeben u. die 
Mfwrte den bestehenden Normen angeglichen. Eine Vorr. zur Überprüfung der 
xiier.erzielten Worto u. ihro Bedienung wird beschrieben. (Gießerei 30. 189— 93. 
hf. 1M3. Kirchmöser, Havel.) P ohl

Carl Englisch, Herstellung von Graugußteilen im  Kokillengußverfahren. Der 
fkillenguß hat den Vorteil dos Fortfalls der Sandbehandlungsvorgänge (daher oino 
hfeichterung der Facharbeiterfrage), einer Leistungssteigerung u. der Erzielung maß- 
■-geviehtsmäßig gleichmäßiger Gußstücke. Arbeitsanleitungen werden gegeben u. 
Ölquellen einschließlich der Abhilfomöglichkeiten, sowie Wirtschaftlichkeits- 
xtoren besprochen. Bester Kokillonwerkstoff enthält 3,6 (%) Gesamt-C, 1,3 Si, 
iMa u. 0,3 P, Der Schutzanstrich (hält 50— 100 Abgüsse aus) bostolit aus wss. Wässer­
ig ,  mit Ton- u. Graphitzusatz. Für den Kokillenguß bes. geeignet ist ein Fe mit 
pi%) Gcsamt-C, 2,5 Si, je 0,5 Mn bzw. P u. 0,1 S. Dieser Guß erstarrt bei kleiner 

großer Wandstärke meliert bzw. außen zementit. u. innen porlit., so daß 2std. 
«teung auf 900° im Glühofen m it Auskühlung bis 300° im Ofen notwendig sind 
Säanach Härte 150— 180 BRINELL-Einhoiten, Zugfestigkeit 22— 26 kg/qmm). Ver- 
öillbennspruchto Teile werden durch Härten in ö l  auf 50—-54 R ockw ell  C ver- 
pbt; das dabei entstehende martensit. Gefüge kann noch durch Anlassen in ein 
f^nsit.-sorbit. umgewandolt worden. (Gießerei 30. 181— 89. Aug. 1943. Frank- 
Wa-M., A. Teves K. G., Prüffeld.) P ohl

, f' M. Fisk und E. F. Pellowe, Verfahren der Härtung von Federslahl vor dem Rost- 
kann man durch Stahlerhitzung auf tiefere Temp. als sonst den

, - in sog. Bainite umwandoln, dio zäher als Troostit bzw. Sorbit sind u. sich
■~j als Gefügebostandteil für Federstahl besser eignen. Die Arbeitsweise für 

¡Alrait 0,6—0,7 (%) G, 0,3— 0,6 Mn, < 0 ,3  Si, 0,2 Cr, 0,5 N i u. je 0,03 S bzw. P 
auf folgendem Vorwärmen. Glühen boi 810° im Salzbad aus NaCl, Na2C 03 

f , äs KjC03 (BaCOj ist bei anschließender Parkerung infolge Bldg. unlösl. Ba- 
S * s unbrauchbar) während etwa 7 Min., 2-stufiges Härten bei 795° während 
>«*r 7 Min. u. bei der vom C-Geh. des Stahls abhängigen Umwandlungstomp, 
'/xfntis—>- Bainite im Salzbad aus N aN 03 +  N aN 02, Absehrecken, Waschen u. 
y.pkgern in heißem W., wonach die Oberfläche unmittelbar nach beliebigem 
g^iatierungsvorf. nachbehandelt werden kann. Dio Schwierigkeiten des Verf. 
¡¡E^r Übertragung von Salzen aus dom Glüh- in das Härtebad, wo dadurch 
^yTeinp. herabsetzender Schlamm entsteht, so daß häufige Salzauswechselung 
¿ 7 *  >*t. Verss. der Verwendung von Metallschmelzen für das Härtebad haben 

Anhaftung des Metalls (die carbonathaltigen Glühbadsalze wirken als 
Miffn unkefriodigonde Ergebnisse goliefort. Zu den Vorteilen des Verf. ist die 

zum Rostschutz bes. geeigneter Oberflächen u. die Beseitigung der Gefahr 
¡je "g. bzw. Verformung dor Werkstücke zu zählen. (Machinery [London] 60. 

5/3. 1942.) P oh l

Hipersil ist eine hochpcrmeablo Eisen-Siliciumlegierung und 
<  ' Firmen W estin g h o u se  E lectric  & Man ufacturing  Companys u . 
feii? 5 0 llik g  M i l l  Com pa ny . Die hohe Permeabilität ist eine Folge der magnet. 
¡2 jj!®,^J’stalloriontierung (Textur) durch geeigneto Walz- u. Glühbehandlung.

.oreu^au die Verwendung von Hipersil Größe u. Gewicht um 25% 
iidkfinn ■?' d’.e Energievorlusto um 1 % herabgesetzt. Infolge der geringeren Magneto­

gibt die vormchrto Flußdichte bei Verwendung von Hipersil keine Veranlas-
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sung zur Vergrößerung tleB Transformatorengeräuschos. (Mechan. Engng. 63. 546—ii. 
Juli 1041.) Fahlenbbaoh

Carl Schweinsberg, Beschleunigter Werteanstieg beim Vergüten von AlMgSi-Materid. 
Vf. gibt Versuchsergebnisse bekannt, wonach bei AlMgSi-Legierungen sieb eine Raum, 
auslagerung zwischen Abschrecken u. Vergüten erübrigt. Während das bisher übliche 
Verf. (mit Raumauslagerung) durch hohe Dehnungswerte gekennzeichnet war, ergibt 
das neue Verf. hohe Eestigkeitswerte bei niedrigen Dehnungsworton. (Kalt-Walz-Welt 
1943. 11— 12. Febr.) G. G ü n t h e r

Otto Einicke und Karl-Heinz Lucas, Grundlegende Untersuchungen über das Kall- 
walzen von Metallen zu Blechen und Bändern, insbesondere von Aluminium uni Atai- 
nium-Knetlegierungen sowie vergleichsweise von Elektrolytblei und Stählen. Techn. 
Einzelheiten u. Berechnungsgrundlagen für das Kaltwalzen von Pb, Al, Duralumin, 
Peraluman 7 u. zweier nichtgenormter Nickel- bzw. Aluminiumsonderstählo. (Kalt- 
Walz-Welt 1943. 9— 11. Febr. 1943. Freiberg/Sachsen, Metallform.-Inst. der leig 
akad.) G. Günthjs

C. George Segeler, Verwendung von Gas für die Wärmebehandlung vonAlvmm 
und Magnesium (vgl. 0 .1 9 4 3 . H. 1583). Statistik der Ai-Wärmebehandlung mitto 
in Detroit. Überblick verschied. Arbeitsweisen je nach den angestrebten Endeigj. 
der AI- u. Mg-Legiorungen. Für kaltbearbeitete Al-Legierungon werden Glühtempp. 
von 640— 670°, für Al-Sehmiedelegierungen Vorwärmtempp. von 850 bzw. 900° u. zur 
Homogenisierung 910— 980° F. mit anschließendem scharfon Abschrecken empfohlen. 
Einige Gußlegierungen (bes. U-Metall) können ohne zu starke Einbußen der mechan. 
Eigg. auch bei tieferen Tempp. als dio genormten wärmebehandolt werden. Von den 
wichtigsten Mg-Legierungen Dowmelal G u. II hat letztes geringeren Al- u. höheren 
Zn-Geh., was dio Notwendigkeit der Wärmebehandlung bis otwa 730° unter geringen 
Temp.-Schwankungen bedingt. Dio Angabe, daß Mg-Gußstücko nur bis 740° F. mit 
direkter Gasfeuerung u. bis 800° in 0,5%ig. S 0 2-Atmosphäre bzw. im elektr. Oien 
wärmebehandolt werden können, habon sich in der Praxis nicht bestätigt. Ein amerikan. 
Ofen mit direkter Rücklaufgasfeuerung hat sich bei der Wärmebehandlung sowohl von 
Al- wio auch von Mg-Legierungen bestens bewährt. Die Vorteile der direkten Gas- 
feuorung sind: Beseitigung von Oberflächenfohlorn (Abtragung, Anfressung, Blasen- 
bldg.) infolge S 0 2-Einw. sowie geringere Gefahr von örtliehon Überhitzungen intoge 
größerer Temp.-Gleichmäßigkeit u. daher bessere Eigg. des Gußstücks. (Gas Wld. 119- 
Nr. 3085. Suppl. 13— 20. 18/9. 1943. Detroit, Am. Gas Ass., Abtlg. f. gewerbliche 
u. Handelsgas.) PoEL

C. C. Downie, Neuere Entwicklungen bei der Platinwiedergewinnung. Vf. beschreibt 
die wichtigsten Prozesse der techn. Trennung von Edelmetallen. Die neuzeitlici» 
nassen Verff. bieten erbeblicho Vorteile hinsichtlich Arbeitsaufwand u. Ausbeute Ms- 
an P t gegenüber den ältoron, aber noch häufig angewendeten, mit Bloisehmcken 
arbeitendenVerfahren. (Goldsmiths J. Gemmologist 47. 109— 10 u. 136. Sept. 1944.,

G. G ünther

—, Manganmelall- . . . .  elektrolytisch gewonnen. Beschreibung eines Verf. vn 
Aufarbeitung niedrigprozentiger Manganerze auf sehr reines Mangan. Das Rot® 
wird im elektr. Ofen bei 600—700° mit Generatorgas behandelt, wobei die höherwertig 
Mn-Verbb. in MnO übergehen. Mit der Endlauge der nachfolgenden Elektrolyse a 
das MnO unter Zusatz frischer H2S 0 4 als MnS04 gelöst. Aus der Lsg. werden Fe u- 
durch NHS-Gas, Co u. Ni durch (NH,)2S 0 3 ausgefällt. Zur Verhinderung der Yiim ■ 
oxydation des Mn wird S 0 2 oingeleitet. Die Elektrolyse erfolgt in mit Kunstharz; a 
gokleidoten Holzzellen mit Bleianoden u. polierten Stahlkathoden bei 5 Volt u. V, 
Ampere Stromdichte. Das auf der Kathode abgeschiedene metall. glänzende Mang- 
das nur 0,0002— 0,02% Fe +  As enthält, völlig kohlenstofffrei ist u. in dem sobl 
Verunreinigungen nur Spektroskop, nachweisbar sind, wird von dersolben mef 
durch Biogeprozesse entfernt. (Kalt-Walz-Welt 1942. 74— 75. Okt.

James Stokley, Prüfung und Untersuchung. Kurzer Überblick ü b e r  
Ausrüstungen u. Arbeitsweisen zur raschen u. verläßlichen Werkstoffprüfung ^  
Elektronenmikroskop u. Mikromaschine, nach dem Röntgen- u. spektralanalyt. 
auf Härte, Härtbarkeit, Kerbschlagzähigkeit, Kriechfestigkeit, Spannung® ’ ^  
müdung u. Korrosionswiderstand. (Metals and Alloys 15. 92— 94. Jan. 1942. 
tady, N. Y ., Elektr. Forsch.-Labor.) M{atW

—, Elektromagnetische Bestimmung von Rissen in geschweißten Rohkonstr * 
Beschreibung einer Prüfvorr. zur Ermittlung von Rissen in geschweißten n »0
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■a rokförmigom. Werkstoff. Das Untersuckungsverf. gründet sich auf dio Tatsache, 
iiB bei der Schaffung von 2 zueinander sonkrechton Magnetfoldorn, Risse bzw. nicht- 
Bsiall. Einschlüsse im Leiter, Unterbrechungen im Magnetstromfluß bedingen. 
lieclseMrom ist infolge fehlender Magnetisierung des Prüfgutes dem Gleichstrom 
«mielien, obzwar letzterer größere Tiofenwrkg. sichert. Die Stromstärke soll bei 
f?Spannung mindestens 400 (am besten 600) Amp. betragen. Dor Prüfkörpor wird 
e! weißer Farbe angestrichen. Im mehrmonatigen prakt. Bo trieb des beschriebenen 
Mts hat sioh die Verläßlichkeit dor Erfassung von Haarrisson u. sonstigen Motall- 
fchfcm vollauf bestätigt, (Engineer 175. 178— 79. 26/2. 1943. Birmingham, Reynolds 
Iahe Co.) P o h l

Bernhard Gabor, Zerstörungsfreie Werkstoffüberwachung durch die Funkenprüfung. 
Grundlagen dor Funkonprüfung von Stählen, Ausrüstung, Vorteile, prakt. Beispiele 
feAnwendung. Die Eunkenbilder bei gewöhnlichen weichen, C-Vergütungs-, Thomas- 
ilerdickungsstählen, ferner bei legiorton Bau- u. Federstählen, bes. Cr-Ni-Ver- 
iitangs- bzw. Einsatzstählon mit u. ohne Geh. an Ni, W, V, bzw. Mn u. Si, sowie 
xXi u. Mo sind veranschaulicht u. besprochen. (Automobiltechn. Z. 46. 321— 24. 
¡1. 1943. Brandenburg, A. Opel A.-G.) P o h l

faul Grodzinski, Höchstgeschwindigkeit beim Drahtziehen. Eine Formel zur Be- 
shumg der zweckmäßigsten Ziehgesckwindigkeit von Draht wied abgeleitet. Eine 
Me enthält entsprechende Zahlonworte für Al-, Mg-, Messing-, Cu-, P-Bronzo-, 
Mg-, C-, Ni- bzw. nichtrostenden Stahl- u. Klaviorsaitendrakt von verschied.
¡Stetigkeiten u. Gewichten. (Wire Lid. 10. 211. Mai 1943.) P o h l

R. Schulze, Zinnfreie Sparlole und ihre Anwendung. Übersicht über Verwendbar- 
kk. Eigg. von zinnfreien Loten auf Basis Blei-Cadmium  mit bis zu 8 bzw. 13— 18% Cd 
inhhroiso kleinen Zusätzen von Zn, Sb, Sn, P oder Al, sowie Mitteilung über Er- 
Mpmmit solchen Loton bei der Herst. von Kabelverbb., im Feingerätebau u. im 
idinenbau. (Werkstatt u. Betrieb 37/22. 325— 27. Aug./Sept. 1943. Berlin.)

G. G ü n t h e r

; W. H. Hansen, Überblick über den Stand des elektrischen Widerstandsschweißens. 
fcfflmenfassende Darst. der drei Arten der elektr. Widerstandsschweißung: Stumpf-, 
■att-u.Xahtschwoißen. (24 Abb.) (Apparatebau 55. 87— 96. Werkzeugmaschine 46. 
id-90. Aug. 1943 . Berlin.) P a n g r i t z

P. Vögeli, Die Grundlagen der Widerstandsschweißung. Vf. gibt einen Überblick 
die vier Hauptarten des Widorstandsschweißous (Punkt-, Rollen-, Naht-, Relief- 

s.Sumpf- oder Abbrennschweißung) u. ihre Grundgesetze, dio Einfl. auf den Wider- 
7 * ||  Schweißgutes u. auf den Schwoißstrom, über dio Konstruktion u. Leistung 
‘ÄSchweißapp. u. dio Konstruktion u. Wirkungsweise automat. arbeitender Schweiß- 
?**pnzer für das Punkt- u. Rollennahtschweißen. (Bull. Schweiz, elektrotech. Ver. 
«1-12, 17/11. 1943. Wettingen.) G. G ü n t h e r

Kühnei, Bewertung der Schweißbarkeit des St 52. Zusammenfassende 
SjSBi: ̂ er Ergebnisse von Zulassungsprüfungen an Flachstahl u. Blechen aus 
( X  ^‘e Stähle enthielten als Logierungselemente C, Si, Mn, Cr, Cu, P u. S. Auf 
~d.4er Prüfergebnisse werden Spezifikationen hinsichtlich Herst., Zus., Mindest- 
Ü?-®, Aufachweißbiegeprobe, Aufhärtung u. Ehnkorn aufgostellt. (Stahlbau 16. 

3/9. 1943.) G. G ü n t h e r

i.'^ lzun d  A. Schmidt, Einsparung von Schnellstahl für Werkzeuge durch A u f- 
Vff. geben Hinweise zum Verf. der Neuanfertigung u. bes. Reparatur 

%gen mit Schneiden aus Schnellarbeitsstahl durch Auftropfschmelzschwoi- 
j^ftergsstellte Sohneidon arbeiten bei Einhaltung der richtigen Zus. beim 

in der für Schnellstahl üblichen Wärmebehandlung ebenso gnt wie 
¿jTj Oder gewalzte. Für Drehmoißel ist das Verf. jedoch weder aus Kosten- 
4, ¡■‘7 j*iiierungsersparnisgründen zu empfehlen; bei Fräsern verspricht hingegen 
JJ.» A® manchen Fällen erhebliche Legierungseinsparung. (Werkstatt u. Betrieb 

"jj 04. Aug./Sept. 1943. Kapfenberg/Steiermark.) G. G ü n t h e r

■Wer ÖtOker und A. Ph. Krijff, Das elektrolytische Polieren und Ätzen von 
Vff. beschreiben die Methoden des elektrolyt. Polierens u. Ätzens 

N f e i n nach J a o q u e t  u . nach d e  S ij u . H a e m e r s  u . geben in Form von 
(te'jj! p ijswnils Anweisungen für die Vorbereitung dor Probe, Herst. des Eloktro- 

eren> das Ätzen u. die Nachbehandlung enthalten, Vorschriften für die 
ä loa Proben aus Cu, Messing, Bronze, Pb, Pb-Sn-, Pb-Sb- u. Pb-Sn-Sb- 

§täM Äl-Cu-Legiorungen, Fein- u. Rohzink, Kohlenstoffstahl u. sonstige 
5 nach J a q t je t  u . von Proben aus Kohlenstoffstahl, Feinzink, Zn-Cu- u.
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Zn-Al-Cu-Logierungen, Rohzink, Pb, Pb-Sn-, Pb-Sfl-Cd- u. Pb-Sn-Sb-Legierungen t.
Sn nach de SiJ u. H aemers. Einige Fälle, bei denen mechan. Polieren nicht dor Wirk- 
licbkoit entsprechende Schliffbildor liefert, elektrolyt. Polieren hingegen -vvahrheits- 
gctrouo Bilder ergibt, werden gesondert besprochen. Zahlreiche ausgezeichnete Schliff- 
bildor. (Polytochn. Weekbl. 37. 249— 52, 269— 72. 1/9. 1943. Delft, Central-Inst. f. 
Material-Unterss., Abt. Metalle.) G. Güntiieb

P. Behrens und L. Reschke, Reinigung vom Isolatorenglocken. Im Zuge des Aus­
tausches von Cu-Leitungen gegen solche aus AI müssen aus Korrosionsgründen die 
Isolatorenglocken sorgfältig von Cu-Resten befreit werden. Als Reinigungsmittel emp­
fehlen Vff. eine Mischung aus 800 g Seosand, 800 g Kaolin, 520 ccm =  474 g ir» 
Ammoniaklsg. (D =  0,91), bei bes. starker Verschmutzung unter Zusatz von 1 Eßlöfi-i 
Ammoniumpersulfat auf 2 kg Mischung kurz vor dem Gebrauch. Die Mischung wird 
mit einem Holzspatel aufgetragen u. nach 30 Min. (gegebenenfalls auch länger) mitIV. 
u. Bürste entfernt. Fest eingebrannte Cu-Teilchen lassen sich nicht entfernen, beste 
jedoch auch keine schädigende Wirkung. (Aluminium 25. 257. Juni 1943. Berlin, 
Vereinigte Aluminiumwerke AG., Metallforschungsstolle.) G. Gräm

R. E. Wilson, Die Anwendung der galvanischen Metallabscheidung beVluHu- 
Stellung und Unterhaltung von Automobilen. (Vgl. auch C. 1942. II. 2842). DieAteM- 
dung dicker galvan. Schichten spielt gegenwärtig bes. bei der Maß Vernickelung u.M- 
verchromung abgenutzter Teilo von Verbrennungsmotoren, wie Kolben, Zylinder u. 
Wellen, eino großo Rolle. —  In der anschließenden Diskussion wird bes. die Wirtschaft 
lichkeit dieses Verf. besprochen. (Proc. Instn. Automobile Engr. 36. [1941/42) 211 
bis 33 u. 357— 67.) HEXTSCiia

Junius D. Edwards, Anodische und durch Umsetzung der Oberfläche erzeugte Ute- 
züge auf Metallen. Die durch anod. Oxydation erzeugten Oxydschiehtcn auf Mghaben 
andere Eigg. als die auf Al erzougten Oxydschichton. MgO ist weich, W.-Dampf ver­
wandelt es in das Hydroxyd, carbonathaltiges W. in Carbonat. Am besten hat sich 
zur anod. Erzeugung der Schicht eine saure Lsg. (pn =  4,0— 4,8) von BichromaU 
Phosphat erwiesen. Vf. gibt ferner einen Überblick über die'rein ehem. Verff. zur Er­
zeugung von Schutzschichten auf Mg. Schließlich werden auch die bekannten Wrff- 
zur Schutzschichtbldg. auf Zn durch anod. oder chom. Behandlung kurz geschildert. 
(Metal Ind. [London] 61. 119—20. 21/8. 1942.) Markhoft

G. Eckert, Pflege von Haushaltsgeräten aus Aluminium. Hinweise hinsichtlichdes 
Verh. von Aluminium  gegenüber korrodierenden (scharf gesalzenen oder saueren) 
Nahrungsmitteln, dor mechan. Behandlung u. der Kesselsteinentfernung boi Alunumuß- 
behältorn. Kesselsteincntfemung geschieht zweckmäßig durch Lösen mit heißer Essj- 
säure oder (durch Fachkräfte) mit Salpetersäure. (Aluminium 25. 258—59. Juni 19«1

G. Günthsb
H. Stiller, Beitrag zur S'pannungskorrosion von Blechhalbzeugen einer Al-Zit-)!;- 

Legierung im Vergleich zu Al-Cu-Mg-Legierungen. Vf. stellto bei zah lre ich en  bp» 
nungskorrosionsvorss. mittels Schlaufenprobe mit einer Al-Zn-Mg-Legierung fest, «* 
diese Prüfmeth. in diesem Fall ungeeignet ist, da sie noch gute Werte gibt, wenn metauo- 
graph. schon beträchtliche Korrosionsstcllen nachweisbar sind. Die Al-Zn-Mg-D?1; 
rung liatto folgendo Zus.: Zn 4— 5 (%), Mg 2— 3, Mn 0,4— 1,0, Cu 0,1—0,3, o iw  ; 
F e< 0 ,5 , Al Rest. Die damit verglichenen Al-Cu-Mg-Legierungen enthielten K - 
Zn, 3,5—4,7 Cu, 0,4— 1,5 Mg, 0,7— 1,5 Mn, 0,1—0,9 Si u. < 0 ,5  Fe+Ti. Nach#»» 
Überblick über die bisher üblichen Priifungsverff. für Spannungskorrosion besenr̂  ’ 
Vf. eine neuo Meth., die schon nach viertägiger Prüfdauer Festigabfall von 25 A KP 1 
wo Schlaufenproben selbst nach 20 Tagen noch keino wesentlichen Veränderen, j 
zcigton. Boi dieser Meth. wird die Blechprobo unter Biegebeanspruchung einer 
Lsg. von 3% NaCl u. 0,1% H20 2 ausgesetzt u. danach der Festigkeits- u. < 7?^ 
abfall des Materials festgestellt. Diese Prüfbestimmungen entsprechen 
DLV-Vorschriften, sind aber für Vergloichsverss. bes. wegen der kurzen if“ 
geeignet. (Alumium 25. 240— 46. Juni 1943. Bremen, Focke-Wulf Flujp'k 
GmbH.) G. Gosfl*»^

H. Rogner, Korrosionsuntersuchungen an Leichtmetallen in alkalischen -®eisl^sl. 
miitellösungen durch Gasmessung. Bei Korrosionsverss. an Leichtmetallen 1 ^
Fil. ergibt die Verfolgung der Gowichtsänderung keine eindeutigen Ergebnis - ^  
aber boi dor Korrosion entsprechend dem Metallangriff äquivalente Mengen je[ 
wickelt werden, ist die Messung des H,-Vol. zweckmäßiger. Ein hierfür 8e -Q|aä. 
Korrosionsapp., bestehend aus einem 1Ö0 ccm Glaskolbon, an den soitheh e # 
stutzon u. oben eino graduierte Röhre angcsehmolzen ist, wird beschrieben. ( 
Metallschutz 19. 176— 77. Juni 1943. Düsseldorf, Henkel u. Cie.) HEi* s
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Georges-Honore Dupont und Edouard Attali, Frankreich, Kernbindemittel besteht 
ans einem phenolrcichen Teer oder Teoröl. Das Phenol soll teilweise mit Aldehyd kon- 
(knsiert sein, z. B. mit Formaldehyd oder Acetaldehyd oder Furfurol. Die erhaltenen 
ferne zeichnen sich durch bes. hohe Festigkeit aus. (F. P. 880 452 vom 24/3. 1941, 
teig, 26/3. 1943.) G e i s s l e r

A. G. Brown, Boveri & Co., Schweiz, Diffusionsverfahren. Die Metalle, zwischen 
inen die Diffusion stattfinden soll, wrerden in einem druckfeston, luftdicht abgeschlos­
sen Gefäß auf die für die Diffusion erforderlicho hoho Temp. erhitzt. Die Menge dos 

Gefäß eingeführten Diffusionsmetalls wird so gewählt, daß die Diffusion in der 
dieses Motalles erfolgt. (F. P. 880 638 vom 31/3. 1942, ausg. 31/3. 1943. 

Sfa. Prior. 16/4. 1941.) V i e r

Veifscher Magnesitwerke A. G., Wien, Gewölbe fü r Siemens-Martinöfen od. dgl. 
It.P,391 528 vom 12/8. 1941. D. Prior. 23/8.1940.) G e i s s l e r

Carlo Coli, Italien, Erzeugung von hochwertigen Eisenlegierungen, durch an sich 
ä»nnte Herst. einer Legierung, in der man, sowie das Metall gußfertig ist, die Zus.
■a Schlacke plötzlich ändert, um dem Metall die sich aus dor Behandlung m it der 
ihlacke neuer Zus. ergebenden Eigg. zu -verleihen. Das Metall wird mit der neuen, die 
sfderlichen Bestandteile enthaltenden Schlacke dadurch in Berührung gebracht, 
Amandas Metall in ein die neue Schlacke enthaltendes Gefäß oder oinon Ofen fließen 
Gi oder das Motall u. die Schlacke gleichzeitig einlaufen läßt, um die innige Berührung 
Rohen Metall u. Schlacke zu erleichtern, oder indem man das Metall in einen Ofen 
'An läßt, in dom die frische Schlacke schnell gebildet oder fortiggestellt wird. Man 
Ga auch einen sauren Stahl herstellen u. ihn mit einer bas. Schlacke in Berührung 
%n,die ein variables Verhältnis von CaO/Si02 hat, wobei die Säuren u. Basen durch 
Are Basen u. Säuren oder Stoffe ersetzt werden können, die entweder die Basizität 
d»die Fl. der Schlacke ändern können. Es kann eine Schlacke verwendet werden, 
& reduzierende oder reinigende Stoffe, z .B . C, Al, Si, Mn, Ti, Zr, V usw. oder deren 
fetolcgiorungen oder Gemische enthält. Die Schlacke kann auch Mn-, Ti-, V-, Cr-, Zr- 

Salz, Oxyd oder Erz enthalten. Sie kann ferner C oder C-Verbb., z. B. CaC2 ont- 
Uta. Die Schlacko kann auch Elemente oder Forrolcgierungon, die zur Bildung der 
puschten Legierung miteinander in Verb. treten sollen, enthalten. Dio nach dom 
W-hergestellten hochwertigen Ferrolegierungen, bes. Stähle, sind frei von Flocken u. 
sieren Fehlern u. besitzen bes. Quereigenschafton. (F . P. 885 346 vom 8/12. 1941, 

10/9.. 1943. It. Prior. 9/12. 1940.) W i t s c i i e r

, linde Air Products Co., New York, N. Y ., V. St. A ., Veredelnde Oberflächenbehand- 
mjtwi Walzzprofilstählen mittels einer Anzahl paralleler Sauerstoffstrahlen, welche 
©Düsen austreten, die an einem oder mehreren Schälköpfon vorhanden sind, wobei 
-»Sauerstoffstrahlen in einem spitzen Winkel auf die Oberfläcko des Werkstückes 
Steffen u. die Schälköpfo relativ zum Werkstück in der Richtung der Sauerstoff- 
•liwn parallel zur Werkstücksoborfläeho bowegt worden. Weil es als nicht zwock- 
a®»erkannt wurde, dio ganze Oberfläche dor Profile zu voredeln, soll dor Profilstahl 
fsken zwei Walzstufen nur an don während des Walzvorganges der stärksten Ver- 
taimig unterliegenden Teilen einer Oberflächonschälung mittels Sauerstoffstrahlon 
“‘«logen werden. —  Geringerer Workstoffverlust. (Schwz. P. 226 969 vom 3/5. 1940, 
H2/8.1943. A. Prior. 3/5. 1939.) H a b b e i .

Jtijust Hoffmann (Erfinder: August Hoffmann), Dortmund-Wickede, Glükver- 
™J|ür härtbare Stahldrähte in Glühtöpfen. Das Glühgut steht während des Glühens 

-̂fäklens mit der Außenluft in Verbindung. —  Es wird eine gleichmäßige Zunderung 
(D. R, P. 743 297 Kl. 18c vom 27/2. 1938, ausg. 22/12. 1943.) H a b b e l  

-. *;»ting A. G., Berlin, Entrosten und Entzundern von Eisen und Stahl. Man 
m- g Gegenstände mit starken alkal. Laugen als Lösungsm., die vorzugsweise 
p. -Minderung der Fällung von Eisenoxydhydrat aus den Fe-Salzlsgg. durch die 
N®organ. Oxyverbb. enthalten, z .B . Glycerin, Glykol, Na-Tartrat, Na-Gluconat, 
u Sl,j Etythrit, Inosit oder Cyanide. Zweckmäßig führt man dio Behandlung mit 
sHm ®ori aus> deren Konz, mindestens 20% beträgt. Auf gleiche Weise kann man 
v.'l/JMyhalschichten von Ee entfernen. Anschließend erfolgt in diesem Fall eino 
ij. rc'“&ndlung mit- verd. Säuren, wie Salz- oder Schwefelsäure. —  Eisenblech wird 

125° sd. Lsg. aus 600 (Teilen) W., 400 NaOH u. 60 Glycerin behandelt. 
¡,rZunder werden völlig von der Oberfläche ontfernt, ohne daß hierbei ein Angriff 
iSrJWeitiigten Metallflächen erfolgt. (F . P. 885 521 vom 27/8. 1942, ausg. 17/9. 
' «.Priorr. 18/7.1941 u. 7/3.1942.) S c h w e c h t e n

f y Edelstahlwerke AG. (Erfinder: Gerhard Riedrich), Krefeld, Austenitischcr 
" hoher Streckgrenze und hoher Dehnung. Es soll ein rein austenit. Stahl vor-
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wendet werden mit 0,01— 0,2 (%) G, 10— 25 Cr, 5— 20 N i, 1—3,5 Si, 0,50—2,5Mo, 
0,05—0,2 N, wobei der Fo-ltest neben den üblichen Verunreinigungen Gohh. an solchen 
Elementen aufweisen kann, die üblicherweise den austenit. Stählen zugesetzt werden, 
ohne daß hierdurch der austenit. Charakter beeinträchtigt wird, zur Herst. von Be­
hältern, insbesondere Druckbehältern, die im Gebrauch bei gewöhnlicher Temp. u. 
bis etwa 350° hohe Strockgrenze bei gleichzeitig hoher Dehnung aufweison müsse». 
Vgl. F. P. 842 529; C. 1940. I. 1960. (D. R. P . 743 298 K l. 18d vom 16/8. 1938, ans*, 
22/12. 1943.) H abbel

Deutsche Edelstahlwerke AG., Krefeld, Chrom-Nickel-Stahl fur korrosionsbeständig* 
Gegenstände, die gegen Lochfraß, hervorgerufen durch Halogene u. deren Verbb., bes. 
deren Salze, beständig sein müssen. Verwendet wird ein ehem. neutraler Cr-Ni-Stahl 
mit vorzugsweise bis 0,3(%) C, ferner mit 10— 40 Cr, 4— 20 Ni, 1—5 Mo u. 1,5—3,5Si, 
der jedoch noch 0,5— 5, vorzugsweise 1,5— 3 Cu enthält. Der Stahl kann auch zur Heist, 
der Schweißnähte verwendet werden. —  Beständig im gegossenen, gewalzten u. ge­
schmiedeten Zustand. (F. P. 51 924 vom 20/1. 1942, ausg. 25/5. 1943. Zus. z»f,P.
8 7 4 6 7 6 ; C. 1 9 4 3 . I. 2 7 6 4 . Sohwz. P. 226 169 vom 19/1. 1942, ausg. 16/6. 1943. Z i ta
Schwz. P. 2 1 6 7 2 9 ;  C. 1 9 4 2 .1. 3 3 0 2 . I t .  P. 395542 vom 28/1. 1942. Z us. zu It. P .M I;
C. 1 9 4 2 .1. 2 7 0 4 . Allo drei: D. Prior, vom 31/1. 1941.) H a b b r

Deutsche Edelstahlwerke AG. (Erfinder: Robert Seherer, und Heinrich WletoW), 
Krefeld, Gegen Salzsäure in einer Konzentration von 10% und mehr beständige Gcqa- 
stände bestehen aus einer Legierung mit bis 1 (%) C, 20— 60 Co, 1— 15 Cr, 1—15Mo, 
Rest Fe mit den üblichen Verunreinigungen. (D. R. P. 741 389 Kl. 18d vom 10/9. 
1938, ausg. 10/11. 1943.) H abbel

Soc. d’ÉIectro-Chimie, d’Électro-Métallurgie et des Aciers Électriques d’Ugine,
Paris, Gegen Salzsäure, Schwefelsäure oder Chlorderivaie widerstandsfähige Gegenstände. 
Austenit. Stählo mit < 0 ,2 (% ) C, 15—35 Ni u. 6— 30 Mo sind widerstandsfähig gegen 
HCl u. Ohlorderivato ; enthalten die Stähle statt Mo denselben Betrag an W, dann sind 
sio widerstandsfähig gegon HCl, H2SO, u. Chlordorivate. Vgl. F. P. 719 735; C. 1932. 
1.3343. (D. R. P. 741829  Kl. 18d vom 8/3. 1930, ausg. 17/11.1943. F. Prior. 
24/12. 1929.) H abbel

Lignes Télégraphiques et Téléphoniques, Frankreich, Kaltgewalzte magnelisierben 
Legierungen, dio oloktrolyt. abgeschieden u. ohne Zwischenglühung bis auf 0,05 mm 
oder weniger zu Bändern oder Blochen kalt heruntergewalzt sind. Dor Kaltvorformungs- 
grad soll 8— 25% betragen; nach dem Kaltwalzen soll ein Glühen bei 400—800® vor­
genommen werden. Vorzugsweise worden Fe-Ni-Legierungon aus je 50% Fe u. Ni mit 
einem Verformungsgrad von etwa 23% kalt gewalzt u. dann bei 500—600° geglüht. 
Besonders günstigo Ergebnisse werden erhalten, wenn den Legierungen 0,1—5%, vor­
zugsweise 0,5— 1,5% As zugesotzt werdon. —  Anfangspormeabilität, Hysteresobeiwr: 
u. Dämpfungsverhältniszahl sind gering; durch As ist der spezif. Widerstand verbessert. 
Besonders gooignot für dio Belastung von Fernmeldeleitungen, für Übertrager u. für 
Abschirmzwecko. (F. P. 882 435 vom 29/5. 1942, ausg. 2/6. 1943. D. Prior. 24/8.1939)

H abbel

Soc. Industrielle et Commerciale des Aciers, Frankreich, Herstellung von Eisa- 
Nickel-Aluminium-Dauermagnetlegierungen. Der Al-Goh. wird mindestens teilweise 
durch Diffusion zugeführt. Die Warm- u. Kaltverformung wird an der gut verform- 
baren Al-froion odor Al-armon Vorlegierung durchgefiihrt. Zum Zulegieren des Al ffl“ 
der Formkörpor ans der Vorlogierung boi 900— 1200° in einer Al-haltigon M. geglüht 
dann wird ein woiteres homogenisierendes Glühen zwischen 1000° u. dom F. der Legm 
rung vorgenommen. Die Vorlegierung bestoht zweckmäßig aus Fe mit 20—35/o - 
oder aus Fe mit 10—30% Ni, 10— 10% Co, 0— 10% Cu u. 0— 15% Ti. Der End-Al-W- 
soll vorzugsweise 5— 20% betragen. Diese Legierungen können auch noch dio Zusa* 
clomonto enthalten, wio eie für Fe-Ni-AI-Gußlegierungen bekannt sind (Mn, Cr,
V). •—■ Möglichkeit der Formgebung durch Walzen odor Schmieden für Gegenstände 
Fo-Ni-Al-Dauermagnetlogiorungen. (F, P. 884 862 vom 7/8 . 1942, ausg. 30/8. I-
D. Prior. 24/10. 1941.) H abbel

Helmuth Soheibler und Waldemar Menzel, Berlin, Verfahren zur dektrohjlis^ 
Abscheidung von Aluminium auf Gegenständen aus Metallen. Als Badfl. wird ein 
wiegend aus Organoaluminiumverbb. bostehondes rotbraunes ö l verwondot,, 
einem Gemisch von Aluminiumhalogenarylen besteht u. befähigt ist, bei der bfc  ̂
lyso zwischen einer Al-Anodo u. einer Cu-Kathode motall. Al abzuscheiden. ** 
wird'durch Umsetzung von Aluminiumhalogenidon unter Zusatz von Al mit z“r  ̂
DBL-CRAFTSsehen Rk. geeigneten Vorbb. bei einer über bei dieser Rk. üblichen le p- 
Einwirkungsdauer erhalten. Vorteilhaft ist dio Herst. dos Öls unter Verwendung
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loclsiedonden, aroniat. KW-stoffes, z. B. Xylol, wobei das Reaktionsgemisch bis zur 
Eifidigung dor Gasentw. zum. Sieden orhitzt wird. JDio erzeugten Al-Überzüge 
ädglänzend u. fosthaftend. (Schwz. P. 227 359 vom 9/6. 1941, ausg. 16/8. 1943.
D, Prior. 8/8. 1940.) G ieth

Diirener Metallwerke A. G., Berlin-Borsigwalde, Aufarbeitung von Salzschlacken,
& m  Umschmelzen von Abfällen aus Aluminium und seinen Legierungen benutzt wur-
h. In einem Bohältor worden die Schlacken erhitzt, um einen Teil der aufgenommenen 
tollteilchen zum Absitzen zu bringon. Hierauf gießt man die fl. Schlacke in ein 
fengsm. ein, welches die noch vorhandenen Metallteilchen nicht angreift. Nach 
icAbsitzenlassen der restlichen Metallteilchen wird die Fl. filtriert, um die übrigen 
in Bestandteile abzutrennen. Aus dem Filtrat werdon die reinen Salze wieder- 
rarnen. (Belg. P. 447 508 vom 10/10. 1942, Auszug veröff. 12/7. 1943. D. Priorr. 
9.1941 u. 11/8. 1942.) G e i s s l e r

licentia Patent-Verwaltungs-Ges. m. b. H., Berlin, Strangpressen von vor erhitzt e>i 
Mts aas Aluminium oder ähnlichen Metallen zu Stangen, Rohren, Kabolmänteln 
¿dgl. Um zu verhindern, daß ein Teil des Metalls zwischen Stempel u. Preßzjdinder 
äb bleibt, sorgt man dafür, daß dor Teil der Füllung des Aufnehmers, der mit dom 
¿Stempel in Berührung kommt, aus kaltem Metall besteht. Man kann z. B. oino 
SM» aus kaltem Al auf den vorerhitzten Block in dor Presse logen. Dio Menge an 
SäenMetall soll etwa 1— 5% der Füllung betragen. (F . P. 881 365 vom 20/4. 1942, 

22/4. 1943. D. Prior. 23/4. 1941.) G e i s s l e r

Dortmund-Hoerder Hüttenverein A. G., Dortmund, Herstellung von vanadin- 
üvjdi Schlacken, dio beim Aufschluß mit Alkalien im Ofen nicht zusammenbackon.

der Vorraffination des Roheisens wird die Selilneko ontfornt, wenn der C-Geh. dos 
Ms auf 1—0,5% C abgesunkon ist. Dio Zus. u. Temp. dos Roheisens worden so 
iogestellt, daß dio Schlacke ganz oder teilweise fest abgeschiedon wird. (Belg. P. 
M l vom 3/10.1942, Auszug veröff. 12/7.1943. D. Prior. 10/1.1942.) G e i s s l e r  

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt n.M ., 
mthharer Prüfkörper für temperaturempfindliche Geräte, bes. für industrielle Öfen. 
feDrahtod. dgl., der bei einer bestimmten Temp. abschmelzen soll, besteht aus einer 
fpming, die 5 p—99,9, vorzugsweise 75— 99,9(%) mindestens eines Elomente3 der 
truppe Ib des period. Syst., bes. Au, Ag oder Cu, u. mindestens ein Nichtedolmetall, wio 
•j,Sc oder Co u. vorzugsweise Be, Mg odor Al enthält. Zur Beeinflussung des F. ltanu 
L̂egierung außordem Metalle, wie Zn, Sn u. Cd enthalten. Dor Geh. an La usw. soll 

izirken,daß sich auf der Legierung eine dichte Oxydschicht bildet, die auch bei höherer 
jap. eine weitere Oxydation von bestimmten Legierungsbetandsteilen verhindert. 
Ite Probekörper weisen daher auch boi längerem Gebrauch immor die gleiche Zus. u. 
ffiait den gleichen F. auf. (F. P. 881 802 vom 6/5. 1942, ausg. 10/5. 1943. D. Prior. 
!M941.) ' l G e i s s l e r

Klöckner-Humboldt-Deutz A. G., Köln-Deutz, Aufbringung^ von Lagermetall- 
'̂ fmungen auf zylindrische Lagerkörper. In dem Lagerkörpor bringt man durch Er-

von außen eine Mischung zum Schmelzen, die aus Spänen des Gleitlagormotalls, 
u. 0,5— 1 % eines in der Hitze 0 2 abgebenden Stoffes besteht. Durch 

~~Weni wird dio geschmolzene M. auf der Innenfläche des Lagerkörpers gleichmäßig
Die Lagermetallspäne können auch vorher an der Oberfläche oxydiert werden, 

'v.446 088 vom 23/0. 1942, Auszug voröff. 30/7. 1943. D. Prior. 30/12. 1939.)
G e i s s l e r

. ¿Sehe Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Deutschland, Eost- 
^a9er wifd hergestellt aus einem Gemisch aus Fo-Pulver u. leicht reduzier- 

f'^cb-Oiydpulvcr, etwa im Verhältnis 1 0 0 :  1— 1 5 ; dann wird der fertig geformte 
(»JWW gleichzeitiger Red. dos Pb-Oxyds oinem Sintorvorf. unterzogen, welches 
y  ®  in Ggw. von Wasserstoff oder wasserstoffhaltigem oder -froimachondem 
j/i. ̂ “geführt wird. Als Pb-Oxyd wird vorzugsweise Bleiglätto verwendet. Der 
iskh ^CS 8e,̂ rau°hsfertigen Lagers kann z. B. 1,5— 7 ,5 %  Pb enthalten. —  Die Fe- 
?Ü Slnd mit einer sehr dünnen Pb-Schicht bedeckt, welche das Lager vor dem 

'■«1 schützen. (F .P .8 8 3  407 vom 1 9 /6 . 1 9 4 2 , ausg. 5 /7 . 1 9 4 3 .)  H a b b e l
^"er. nnd E. Meier, Hallc/Saalo, Herstellung von Verbundgußstücken, bes. 

Räiörmi C*ner Auskleidung aus Cu-Pb-Bronzo. Der Guß erfolgt in Ggw. von 
4ür Gielfen’ sauren> nichtoxydiorendon anorgan. Stoffen. Während der Behandlung ist 
ItLu mit Papier, Zellstoffwollo oder oinem andoren nicht brennbaren Stoff 
llton 1», ‘S'P‘447 461 vom 7/10. 1942, Auszug veröff. 12/7. 1943. D. Priorr. 8/8 .

■16/4. 1942.) 0 G e i s s l e r
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I. A. Henkels, Solingen, Herstellung von Schneidwerkzeugen, wie Scheren oder Messern 
oder von Beißzangen od. dergleichen Motallpulver, vorzugsweise Stahlpulver, wird, 
gegebenenfalls nach Zumischung eines Bindemittels, durch Pressen in eine Form ge­
bracht, dio im wesentlichen dor Endform entspricht, worauf die Körper gesintortwerdon, 
(Belg. P. 447 274 vom 23/9. 1942, Auszug veröff. 22/6. 1943. D. Prior. 27/12. 1011.)

G e i s s l e r

M etallgesellschaft A .G .,Frankfurt a.M., (Erfinder: Hans Dieirigh Graf v. Schwei­
nitz, Dresden, Johannes Jaenieke und Allee Sehall, Frankfurt a.M .), Verbesserungda 
spanlosen Verformbarkeit von Metallen. Auf den zu verformenden Gegenstand worden 
Filme von synthet. organ. Polymerisaten aufgebracht, die bei den Verformungsbedin- 
gungen selbst plast. verformbar werden. (D. R. P. 742 791 Kd. 7b vom 6/9.1940, ausg, 
11/12. 1943.) V ie r

Fried. Krupp AG. (Erfinder: Heinz Schlechtweg:, und Heinrich Mussmann), Essen, 
Walzverfahren zur Herstellung magnetischer Vorzugsrichtungen bei Transformatoren- ml 
Dynamoblechen sowie magnetisierbaren Bändern unter mehrmaligem Kaltwalzen 
schenglühen u. nachfolgender Schlußglühung der magnetisierbaren Werkstoffe. Es wird 
eine Vorzugsrichtung in der Hauptwalzrichtung sowio in der dazu senkrechten Ricte.i 
dadurch erhalten, daß die letzte Kaltwalzung unter einem gegen die ursprüngliche WaSz- 
richtung von 90 u. 45° abweichenden, jedoch innerhalb dieses Bereiches liegenden Winkel 
durchgoführt wird. Vorzugsweise wird die letzte Kaltwalzung unter einem Winkel von 
50— 70° gegen dio ursprüngliche Walzrichtung durchgeführt, wobei dio Abnahme 
20—40% beträgt. (D. R. P. 741 077 KI. 18c vom 15/12.1939, ausg. 4/11.1943.) H a b b e l

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. JE, Her­
stellung von dünnen Stäben aus nichtduktilen Metallen, die im Schmelzfluß erhöhte Ober­
flächenspannung besitzen. Die fl. Metalle werden in die Formen gepreßt oder gesaugt. 
(Belg. P. 445 468 vom 4/5. 1942, Auszug veröff. 20/3. 1943. D. Prior. 10/5. 1941.)

G eissler
Licentia Patent-Verwaltungs-G. m. b. H ., Berlin, Hartlöten von Aluminium. Das 

Löten erfolgt in oinem Schutzgas, welches > 5%  HCl u. l g  W. pro cbm enthält. (Belg. 
P. 447 036 vom 3/9. 1942. Auszug veröff. 22/6.1943. D. Prior. 23/9.1941.) Geissler

Fooke-W ulf Flugzeugbau G. m . b. H., Deutschland, Schweißmetall für Qegmtämlt 
aus binären oder quasibinären Leichtmetallegierungen aus Bestandteilen mit beschränkter 
Löslichkeit u. mit einer Zus., in der die maximale Löslichkeit der Bestandteile nicht 
erreicht wird, u. deren Löslichkeit mit steigender Temp. fällt. Die Zus. des Schweiß- 
metalls wird so gewählt, daß sie im Bereich der Mischungslücke liegt. Dio üborgangszoae 
liegt dann ebenfalls in diesem Boreich. Außerdem ist ihre eutekt. Temp. niedriger als 
die Solidustemp. der Ausgangslegierung. Die Rißbldg. in dieser Zone soll vermieden 
worden. Zum Schwoißon von Gegenständen aus Duralumin oder Lautal, in  denen C» 
der Hauptlegierungsbestandteil ist, benutzt man Legierungen mit höherem Cu-Geh. f® 
dio Schweißstäbo. Bei Gegenständen aus Elektron AZM solche aus Legierungen mit 
höherem Al-Geh., bei Gegenständen aus Hydronalium m it Mg als Hauptlegieruugs- 
bestandteile, solche aus Legierungen mit höherem Mg-Gehalt. (F. P. 881 795 vom o/a. 
1942, ausg. 7/5. 1943.) G eissle r

Georges Fortier, Frankreich, Vorbereitung von Al-Fläcihen für die Schweißung oi« 
die elektrische Verbindung. Die miteinander zu vereinigenden Al-Fiächen.erhalten eine 
aufgespritzten Überzug aus Cu oder einer Cu-Legierung. (F . P. 884 025 vom 13/12. IW > 
ausg. 30/7. 1943.) " S treiter

Maurice Rolli, Genf, Gravierungen. Das zu gravierende Bild wird mit Druckfarbe 
durch oinon Gummistempel auf dio Metallfläche gedrückt. Alsdann wird die Metalulsf 
mit einem Decklack überzogen, der von den bedruckten Stellen nicht angenonp® 
wird. Nachdem dio Druckfarbe durch ein den Decklack nicht angreifendes 
entfernt ist, wird die Oberfläche einem Ätzmittel ausgesetzt. (Schwz. P. 225 6» 
10/3. 1941, ausg. 1/5. 1943.) ^

Langbein-Pfanhauser-W erke A.-G., Leipzig, Elektrolytisches Ätzen von ?»P*' 
zylindem und -platten in einer wss. Lsg. von NH.Cl, KCl u. HCl, v o r z u g s w e i s e  

NH,C1, 200 KCl u. S HCl im Liter. Man arbeitet mit diesen Lsgg. zW®cJ^ 8f ĵ he 
Spannungen von 8— 12 V. Die Lsgg. zeichnen sich durch niedrigen 
Leitfähigkeit u. gute Stromlinienstreuung aus. Die damit erzielten H a sch u ren  
sich der Idealform (Abbildung). (D . R . P. 743 331 Kl. 48a vom 26/11-1939, aUSg'{ET-I 
1043.)

Otto Voss-Christensen, Kopenhagen, Reinigungsmittel für Feuerungsanla^>^  ̂
für Zentralheizungskessel, bestehend aus einem Gemisch aus Zn (Zn-btau
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i(, Zur Anwendung wird das Gemisch in. die in Betrieb befindliche Feuerung 
iärawasscrtcmp. etwa 60°) aufgegoben u. soll in etwa 20— 30 Min. verdampft u. aus 
ia Ofen abgeleitet sein. Als weiterer reinigender Zusatz ist noch Kochsalz erwähnt. 
■jaP,¿0745 vom 13/3. 1941, ausg. 29/3. 1943. N. Prior. 2/9. 1940.) J. S c h m id t  

Louis Renault, Frankreich, Reinigen von Oberflächen aus Eisen oder Eisenverbin- 
bpvorder Elektroplattierung. Zur Verbesserung der Haftfestigkeit der Ndd. wird 
ia Verf. nach dem Hauptpatent dahingehend abgeändert, daß in der zweiten Vor- 
äasstufe dio ätzende Behandlung der Oberfläche nicht nur in wss. Salzsäurelsg. 
dm auch in anderen Säurelsgg. bei verschied. Konz. u. Temp. durchgeführt wird, 
aligg. können oxydierende Substanzon, wie Chromsäuro, Salpetersäure, bzw. 
aato, Bichromate, Nitrate zugesotzt werden. Dio Behandlung kann auf ehem. 
üiktrochcm. Wege oder auf beide Arten durchgeführt worden. (F. P. 51 893 vom 
111941, ausg. 24/5. 1943. Zus. zu F. P. 875 732; C. 1 9 4 3 .1. 782.) G ie t h

Sx.Plasgo, England, Verfahren und Vorrichtung zum Eleklroplattieren von Bändern, 
a Yerschlußgliedem auf Reißverschlußbändem. Das Band läuft im Elektrolyten 

Älbaren, nicht unmittelbar an die Stromquelle angeschlossenen, sondern nur vom 
'•-Tclyten mit Strom gespeisten Zwischenelektrodon, die als senkrecht umlaufende 
a  nrischen den äußeren Anoden u. den innoren Kathoden ringförmig unter 
hknschaltung von Isolierstücken angeordnet sind. Das auf dem Band abgeschie- 
jsüelsll verbleibt auf diesem, während das gleichzeitig auf den Zwischenelektrodon 
:3Üedene Metall abgelöst wird, sobald dio Zwischenelektroden durch Drehung ihre 
ijatät von der Anoden- nach der Kathodenseite wechseln. Vorrichtung. (F . P. 
am vom 12/4. 1941, ausg. 2/4. 1943. USA. Prior. 29/5. 1940.) G ie t i i

LG. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Josef Martin Michel 
siMax Straschill, Bitterfeld), Elektrolytisches Verfahren zur Erzeugung einer Kupfer- 
ä t auf der Oberfläche von Werkstücken aus Messing und messingähnlichen Legierungen 
infjiijmm Lösungen. EswirdeinoLsg. verwendet, die im wesentlichen aus einem Gc- 
:'':vcnHjP04u. einem ein- oder mehrwertigen Alkohol, gogebenonfalls einem Gemisch 
atAlkohole besteht. Der Gegenstand wird anod. gegen eine Kathode aus einem gegen 
'.‘teungsgenüsch widerstandsfähigen Werkstoff, z.B . Kohle, Graphit, Cr-Ni-Stalil od. 
-/Eitet. W.-Geb. der Lsg. kann bis zu 30 Vol.-% betragen. Geh. an ED,P04 zweckmäßig 
~d, an Alkohol 90—30 Vol.-%. Die anod. Stromdichte muß weniger als 1 Amp./ 
mvorzugsweise etwa 0,01— 0,001 Amp./qdm, betragen. Die Badspannung soll etwa 
!/aicht übersteigen. Es genügt eine Behandlungsdauor von nur wenigen Min., z. B. 
Eiliautcn, Eine reinigende Vorbehandlung der Oberfläche des Werkstückes zwecks 

igeines hohen metall. Glanzes dor abgeschiedenen Cu-Schicht ist zweckmäßig, 
rch eine Bcizvorbehandlung in der für dio elektrolyt. Behandlung vorgesehenen 

¡«loch mit einer wesentlich über 1 Amp./qdm liegenden, z .B . 100— lOOOfach 
(Äi.Stromdiehte. (D. R. P. 743 258 Kl. 48a vom 11/9. 1941, ausg. 21/12. 1943 u. 

vom 9/9. 1942, ausg. 24/9. 1943. D. Prior. 10/9. 1941.) G ie t i i  
Leutz, Karlsruhe, Baden, Erzeugung von Überzügen auf Aluminium und 

kj. i'mn9en durch anodische Oxydation. Als wirksame Bestandteile des Bades 
!' ®xy^e des Si, Ti, Zr u. Th verwendet, wobei als Dispergierungsmittel 

«■ein- oder mohrwertigo Alkohole allein oder im Gemisch benutzt werden. Bad- 
V, vorzugsweise 20 V, Temp. 10— 90°. Das Verf. eignet sich bes. für 

tä Eormgobildo, dio starken Knickungen ausgesetzt sind, z. B. für Vcr- 
fc^krial, wie Folion, Tuben. Man erhält in wenigen Sekk. eine dünne, sehr 
-■ Schicht. (D. R. P. 743 062 KI. 48a vom 13/6. 1939, ausg. 17/12. 1943.) 
t e .  _ G ie t h

et laminoirs du havre, Frankreich, Herstellung von anodischen Schutz- 
hivJ '<!■dißiger Farbtönung auf Aluminium und seinen Legierungen. Die elektro- 
äi'ij- erP°Pgb hu Anschluß an eine Wärmebehandlung der Gegenstände, u. 
ffift vl5 r sclWeklsauren Lao- unter Zusatz von sauorstoffabgebenden Stoffen, wie 

Versalzen. Bes. vorteilhaft sind als Zusätze KMn04 oder MnS04. 
ll*h l  Sea Einleiton von komprimierter Luft wird eine gleichmäßige Badtemp. 
¡ktmL®';rc Homogenität der Schutzschicht erzielt. Durch die Zusätze wird dio 

ll?i tini!ieruni39—ö0% gegenüber n. H2SO.-Bädern herabgesetzt. (F . P. 884151
P. Ch.fi ’ ausg> 4/8' I943-) Gieth

Bern, Schweiz, Elektrolytische Oxydation von kleinen Teilchen aus 
^»ttden ^ ‘duminiumlegierungen, bes. Reißverschlußgliedern. Dio einzelnen Teil- 
•äSa djp oui' kichtem Druck in Auskerbungen einer starren Tragvorr. aus Metall 
1543.) ’ za8le>ch als Anode dient. (Schwz. P. 227 137 vom 16/6. 1941, ausg. 16/8.

G ie t h
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Anodische Herstellung im Schul:- 
schichten auf Gegenständen aus Aluminium oder Aluminiumlegierungen in pr&kt. wassei- 
freien alkohol. Lsgg. von Säuren, z. B. Oxalsäure, oder sauren Salzen. Die Haltevorr. 
für die Gegenstände bostehon aus Eisen oder Edelstahlen, wodurch die Abseheiduai 
einer Sehieht auf den in den Elektrolyten eintauchenden Teil derselben prakt. unter- 
bleibt, ohne daß Korrosionserseheinungen auftreten oder der Stromübergang zu denn 
behandelnden Werkstücken loidot. (F . P. 881 603 vom 29/4. 1942, ausg. 30/4. 1913. 
D. Prior. 9/1. 1940.) G ie ih

Antonio Sasseti und Carlo Sonnlno, Mailand, Italien, Anodische Oxydalm m 
Aluminium. Dom schwefelsauren Bado wird lösliehos Lignin, das beim Sulfitceltalos- 
prozeß anfällt u. unter dem Namen Gulae bekannt ist, zugosetzt, Beispiel: 20—22(%) 
HoSO.!, 1— 1,6 Glucose u. 1 Gulao. Die Oxydation wird bei 16— 23° bei einer Spannung 
von 12— 15 V. u. oinor Stromstärke von 0,9 Amp./qdm bei Rein-Al u. gewalztem" 
gezogenen Al-Legiorungen u. von 1—2 Amp. boi Gußlegierungen durchgeführt. (Silin. 
P. 226 458 vom ' 16/11. 1940, ausg. 16/7. 1943.) fe

Rudolf Heinrich Leutz, Karlsruhe, Baden, Elektrolyt zur Herstellung Müwcr 
Überzüge auf Schwermelallen und deren Legierungen durch anod. Behandlung, daigk, 
daß der Elektrolyt aus einer wss. Lsg. eines der Oxyde von Si, Ti, Zr, Al oder derseltea 
Erden u. solchen Loitsalzen oder Säuren besteht, deren Anionen mit dem zu schützenden 
Metall solche Salze bilden, die in W. unlösl. sind. Soll z. B. Zn mit einer schützend® 
Silicatsehicht überzogen werden, so wird ein Bad aus koll. Kieselsäure verwendet,dessen 
PH-Wert mit Metaphosphaten oder Pyrophosphaten auf 3 bis 6 eingestellt wird. (D.B.P. 
741 670 Kl. 48a vom 28/11. 1941, ausg. 15/11. 1943.) Gins

Aktiebolaget Bofors, Bofors, Schweden (Erfinder: A. O. Wahlsteen), Herstdhsj 
von Läufen für Schußwaffen. Man versieht diese oder auch Einsatzrohro für die Läufe 
innen mit feinkörnigen Ndd. aus Metallen, bes. elektrolyt. Ndd. oder A ufspritzungen 
u. arboitot in diese dann erst die Zügo ein, worauf eine Kalt- oder Wärmebearbeitra| 
erfolgen kann. Für die Metallndd. sind bes. Ni-Legierungen mit 30 oder mehr 
geeignet. Nach Abnutzung kann der Nd. entfernt u. der Waffonlauf mit einem ucs» 
Nd. versehen werden, ohne daß ein Ersatz des ganzen Laufes orfordorlich ist. (Schwei 
P. 107 732 vom 16/11. 1937, ausg. 22/6. 1943.) J .  S c h h im

O Alox Corp., New York, ühert. von: James E. Shields, Niagara Falls, N. Y., V. St. 1- 
Korrosionsschutzmittel für Metalloberflächen. Das Mittel besteht aus einer M isc h u n g  ss 
neutralen, unverseifbaren, oxydierten mineral. KW-stoffen (I), einschließlich gessti 
aliphat. Alkoholen, gesätt. aliphat. Ketonen, gesätt. aliphat. Ket-oalkoholen u. neutra.s 
Estern oder Lactonen von hoclimol. gosätt. aliphat. Carbonsäuren. Die I sind hergesi«' 
durch teilweise Oxydation oinor Mischung gesätt. mineral. KW-stoffo in der fl.
In dor Mischung ist ein Bleisalz einer verhältnismäßig hochmol. aliphat. CarbonsaW 
mineral. Ursprungs, dio eine ondständige Methylgruppe besitzt, disporgiort. In der-U 
schung kann ferner ein synthet. Harz, das mit den anderen Bestandteilen vertragt« 
ist, dispergiert sein. Um die Mischung fl. zu machen, wird ihr oin Lösungsm. im' 
genannten Oxydationsprodd. u. das Harz zugesetzt. (A. P. 2 242 837 vom 24/1-1® 
ausg. 20/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 20/o. t  ■■ ö  [ S chw ecbt»

Roger-Claude-Marie-Goyot, Frankreich, Leicht abziehbarer Kupferfihn aufQ* 
flächen ans Stahl, Eisen, Aluminium und besonders Druckzylindern aus Stahl. 9® 
galvan. erzeugte dünne Cu-Schieht von dor Grundfläche nach G e b r a u c h  leicht abzjt--- 
zu können, erhält diese nach Entfettung eine Trennschicht, bestehend aus ijv  
As£0 3, 851 konz. HCl u. 42 KCN. (F . P. 880 974 vom 6/12- 1941, ausg. 12/4W

IX. Organische Industrie. ,
O Cities Service Oil Co., Now York, N. Y ., übert. von: Henry N. ky°&s>
N. J., Y. St. A. Synthese von Olefinderivaten. Bei der Herst. eines 6— 12 < 
haltenden Olefinderiv. aus einem unerwünschte gesätt. KW-stoffe enthalten ^ ^  
haltigen Gasgemisch oxtrahiert man das Olef in mit einem selektiven^ Lö:mn0 
es in innigen Kontakt mit einem Polymerisationskatalysator durch eine B*® aoäj, 
von 38— 200° u. trennt das Lösungsm. ab. (A . P. 2  246 980 vom 13/a. ;.
24/6. 1921. Ref. nach „Off. Gaz. Unit. States Patent Office“ vom 24/u

Henkel & Cie. G. m . b. H ., Deutschland, Gewinnung und, A 
Sauerstoff enthaltenden Verbindungen. Man unterwirft derartige Verbb. en  ̂voo
mische bei Tempp. zwischen 200 u. 350° mit oder ohne D r u c k a n w e n d u n g  -
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IM-oder Erdallcalicarbonaton, Zn-, Cu-, Ni- enthaltenden Katalysatoren oinor Kon­
isation u. trennt dann die kondensierten, 0  enthaltenden Vorbb. durch Dost. ab. —  
Baßxhol-KW-stoff-Gemisch, das durch Behandlung von Olofinen m it Co u. Hs er­
bten ist «.zwischen 250 u. 370° sd. mit einem Alkoholgehalt von 43%, wird in Monge 
raMOO (Teilen) mit 30 NaOH am Rückfluß zum Sieden orhitzt, bis 45 W. abgespalten 
ei Man erhält 1375 KW-stoffe u. 926 einer Alkoholfraktion (zwischen 200— 285° bei 
t a  Hg sd.), deren mittlere OH-Zahl 123 u. mittlere C-Atome-Zahl 26— 34 boträgt. 
feviscoso öl ist für kosmet. Zwecke geeignet. —  Andere in gleicher Weise erhaltene 
feU. dienen als Schmiermittel; die Prodd. können ferner sulfoniert, verestert oder 
sfajwio umgesetzt werdon. (F . P. 884 394 vom 20/8. 1942, ausg. 13/9. 1943. D. 
Kr, 3/11. 1941.) Moblleein g

St, Alexander Wacker Gesellschaft für Elektrochemische Industrie G. m . b. H., 
&n (Erfinder: H. Scheidemandel), Herstellung von Alkalialkoholaten. Man setzt 
Ai der Alkalielektrolyse anfallende Alkaliamalgan mit Alkoholen um u. erhält 
üfato ohne jede Verunreinigung. Die Herst. kann kontinuierlich als Nebenbetrieb 
lUkalieloktrolyse betrieben worden. (Sehwed. P. 108 139 vom 9/10. 1942, ausg.
1 i 1943. D. Prior. 27/2. 1942.) J. S chm idt

Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für Elektrochem ische Industrie G. m .b .H . (Erfin- 
■■ SansMachemerund Josef Kalteis), Deutschland, Herstellung neutraler Phosphorsäure- 
i?tliphaiischer Alkohole. Prim., in 2-Stellung verzweigte Alkoholo mit mindestens 
t'C-Aiomen werden mit Phosphoroxyclilorid (I), das zweckmäßig in einem indifferenten 
iagsm. gelöst ist, umgesetzt. —  246 (g) Kaliumdiäthylälhanolat, in 1240 Diälhyl- 
c-ard(II) gelöst, werden mit 90 I, gelöst in 200 Bzn., boi 30° umgesotzt. Man wäscht 
eDV.u. dest. 1050 II ab u. orhält 151 neutrales Diälhylälhanolphosphat (F. 180— 200°, 
•i=0,9265). — Analog erhält man das Phosphat von 2-Älhyl-n-hexanol (Kp. 215°, 
1̂ =0,9225). (F. P. 885 686 vom 2/9. 1942, ausg. 22/9. 1943. D. Prior. 25/10. 1941.)

Mö lleeing

3M. Du Pont de Nemours & Co., übert. von: Henry S. Rothrock, Wilmington, Del.,
' kA. Ester anorganischer Säuren des Ti, Sn oder A l mit «. ß-ungesälliglen primären 
kW«. Polymere oines prim. Alkohols, der die Doppelbindung nächst dem tert. 
Ata enthält, werden mit einer Orthosäure des Ti, Al oder Sn umgesotzt. (A. P. 
;ä5I18 vom 24/8. 1939, ausg. 14/10. 1941; Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent 

vom 14/10. 1941.) M ö lleein g

1 G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a.M . (Erfinder: Friedrich Schloffer, 
-tarnen, Taunus, und W alter Ostrovski, Frankfurt a. M.-Unterliederbach), Halogen- 
WiMiinjm des a-Acetoxybuladiens-1,3. Man läßt in an sich bekannter Weise Essig- 
^myirid auf //afoyenabkömmlinge des Crotonaldehyds in Ggw. von essigsauren 

«wirken. — Aus a-Chlorcrotonaldehyd orhält man so mit über 75% Ausbeute 
¡•««rfkhMutadien-1,3, K p.,0 57°. (D. R . P. 740 367 Kl. 120 vom 27/1. 1939, 
'419/10.1943.) g I n z l in

tatsche Hydrierwerke A.-G., Deutschland, Herstellung von gemischt halogenierten 
/Sfwif/men (I). Aus prim, oder sek. Nitroparaffinen erhält man durch die Behänd­
s t e n  gelösten Alkalisalzen m itHypohalogenit I nach folgenden Gleichungen: 
S -4R -C  (Hal)-R' u. R -C H 2N 0 2 - >  RCH(Hal)N02 - >  RC(Hal)2N 0 2—  In 
•Aja) eines 10%ig. KOH-Mothanol löst man 21,5 2-Nilrododecan (Kp. 111 

mit 100 W. u. gibt 60 Hypohalogonitlösung (137 g akt. Chlor in 11) 
^ ‘•geschiedene ö l wird m it Ä. aufgonommon. Ausbeute 20,5 2-Chlor-2-nitro- 
j u f j  WS—150°). —  Auch aus der CO-Hydrierung erhaltene u. dann nitrierte 
|ySÜ^P11 80 Halogeniert werden. —  Die Prodd. dienon als Lösungs- u. Weich- 
Ö^Üel, als Schädlingsbekämpfungsmittel u. Zwischenprodukte. (F . P. 
'■nrom23/6.1942, ausg. 7/7. 1943. D. Prior. 24/6. 1941.) M ö lleein g

I f e t ^ Ä s t r i e  Akt.-Ges., Franlcfurt a. M., Reinigen von Paraffinsulfonaten. 
ifa T‘.unS8gemisch von zur Hälfte sulfochlorierten langkottigen paraffin. KW - 
rrv;. .Jr solchen Mengen W. vermischt, daß auf 1 Teil Sulfonat 0,5— 1,5 
tieMOV i*—1) Teil W. kommt. Die sich dabei bildende konz. NaCl-Lsg. wird bei 
4 ®4ift ^'Sbei 20°) abgetrennt, anschließend hebt man den sich abscheidenden

ab u- extrahiert schließlich den Rest des Unverseifbaren mit 
W  •f,Cholen- ^on ^om gereinigten Sulfonat wird das Lösungsm. abdestilliert.

1 osgemiseh enthaltende NaCl kann auch durch Dialyse entfernt oder
V|?a ausgefällt werden. —  Einem mit NaOH-Lsg. verseiften Sulfochlo-

*41 man auf 2 Teile 1 Teil W. zu u. trennt die Schichten bei 35°. Die 
c ‘ enthält über 80% des insgesamt vorhandenen NaCl u. etwa 7,5% Sul-
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fonat. Die mittlere Schicht enthält den Hnupttoil des Sulfonates u. etwa 40% da 
Gesamtunvorsoifbaron. Die obere Schicht enthält nur Unversoifbares. Die abgetrennt« 
mittlere Schicht wird mit Methylalkohol extrahiert, wobei sieh wiederum Schichten 
bilden. Von diesen enthält dio untere dio Hauptmenge reines Sulfonat. (E. P. 884 553 
vom 29/7.1942, ausg. 20/8.1943. D. Prior. 15/8., 21/11. u. 28/11. 1941.) Möllerko

O Celanese Corp. of America, Del., übort. von: Joseph E. Bludworth, Cumberland, 
Md., V. St. A. MelhacrylsäuremethyMlylesler (I). Man mischt Methacrolein mit ein® 
Al-Alkoholat, erhitzt unter Ruckfluß u. trennt den gebildeten I aus dem Reaktion* 
gemisch ab. (A. P. 2 250 520 vom 16/8. 1938, ausg. 29/7. 1941. Ref. nachOlf.Ga;. 
Unit. States Patent Office vom 29/7. 1941.) G a s z u s

0  B. F. Goodrich Co., New York, N. Y ., übert .von: Frederick E. Küng, Akron, 0., 
V. St. A., Umsetzung von Cyanhydrinen. Man setzt ein Cyanhydrin, das die Cyan-n. 
Hydroxylgruppen am gleichen C-Atom enthält, mit Aldehyden oder Ketonen in Gpr. 
eines alkal. Katalysators zu einem anderen Cyanhydrin u. einem anderen Aldehydofe 
Keton um. (A. P. 2  259 167 vom 4/6.1940, ausg. 14/10. 1941. Ref. nach Off. Gnz.M 
States Patent Offico vom 14/10. 1941.) Dosu

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Heinrich Hopff, Ludsip 
hafon), Herstellung von Chlorälhercarbonsäurenitrilen, dad. gok., daß man Nitrile ia- 
gesätt. Carbonsäuren von der Art des Acryl- oder Methacrylsäurenilrils oder des Malein- 
säuredinitrils auf Chloralkohole in Ggw. alkal. Mittel einwirkon läßt. — 160(Teile) 
Chlorälhylalkohol u. 106 Acrylsäurenitril werden unter Rühren allmählich mit 10 40%:?■ 
wss. NaOH versetzt. Die Temp. steigt auf 40° u. wird auf dieser Höhe 10 Stdn. lang 
gehalten. Das Umsetzungsgemisch, das neutral reagiert, wird ohne weitere Behandlimg 
im Vakuum fraktioniert destilliert. Man erhält das ß-Chloräthoxypropionskrtatril 
als farblose Fl. vom Kp.le 126— 127°.

Cl-CH2-CH,-OH -¡-CH, =  CH—CN—>-Cl • CH,— CH, • O • CH, • CH2 • CN 
(D. R. P. 743 224 Kl. 12o vom 19/5. 1940, ausg. 31/12. 1943.) M. F. Mita*

Paul Busse, Köln, Herstellung von Oxalsäure, dad. gek., daß man Propyl® b 
salpetcrsäurehaltigo H2S 0 4, NOr haltigo H^S04 oder in H N 03 bei An- o d e r  Abwcsealei 
von 0 2 enthaltenden Gason bei gewöhnlichem oder erhöhtem Druck bei erhöhter, ate 
90° nicht überstoigender Temp. oinleitot. —  Ein Druckautoklav wird m i t  1 Vol. HjSO, 
70%ig. u- 3 Vol. H N 03 80%ig gefüllt, dann mit einem P r o p y l e n - 0 2-G em isch , et»
1: 6, unter Druck gesetzt, z. B. unter 100 at, u. bei 70° längere Zeit gut durchgemistt 
Das Propylen wird vollständig umgesetzt. Die Ausbeuto an Oxalsäure beträgt 8i‘; 
(D. R . P. 742 053 Kl. 120 vom 4/4. 1939, ausg. 22/11. 1943.) M. F. MdttB

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, D eutschland, ^  
Stellung von Blausäure. Ein Gomisch aus Alkalimetallcarbonaten, bes. Na2 C 0 3, kote- 
stoffhaltigen Stoffen, z. B. Holzkohle, Torfkoks u. dgl., u. Katalysatoren, wie Fe-Oiw 
wird mit N2 bei hohen Tempp. cyanidiert, worauf dio M. nach Abkühlung u. Zei» 
norung bei Tempp. von 150— 250° mit einem Gasgemisch aus C 02u. W.-Dampfbchac/- 
die HCN abgetronnt u. die zurückgebliebene feste Mischung aus Carbonaten u. w* 
lysatoren nach Zusatz frischen Kohlenstoffs wieder als Ausgangsmaterial io •• 
Cyanidierungsprozeß zurückgeführt wird. Die Ausgangsmischung kann unter Z®' 
unzureicliender W.-Mengen in Formkörper übergeführt werden. (F. P. 88 4 462  ̂
25/7. 1942, ausg. 18/8. 1943. D. Priorr. 21/8. 1941.) Ka'‘

Röhrn & Haas Co., Philadelphia, Pa., V. St. A ., Ester der Thiocyansäm^ 
Glykole oder Polyalkylenglykole werden in einer OH-Gruppe mit einer, min®8 
4 C-Atome enthaltenen Monocarbonsäure u. danach in der anderen OH-Grupp
1 vorestort. Zweckmäßig setzt man Monocarbonsäureester von H a l o g e n h y d r i n *- 
einem I-Salz um u. zwar in Ggw. von Lösungsmitteln u. Katalysatoren wie Wj 
Aus 50 (g) ß-Chloräthylbenzoat u. 26,5 wasserfreiem Na-I erhält man in 25 t.  ̂
methylketon-Lsg. bei HO— 120° innerhalb 24 Stdn. u. Zusatz von 0,5 NaJ ß  L 
Ausbeute: C6H5C02C2/ /4 SCN  (F. 41— 43°). —  Analog erhält man: T h io c y a n M -  ^ 
u. a. Ester, die Cocosfettsäuregemischo oder synthet. erhaltene FettsäurcpgniiK 
halten. —  Dio Verbb. sind als Insekticide u. als Z w i s c h e n p r o d d .  geeignet. (E.r.
vom 2/10. 1939, ausg. 7/8. 1941. A. Prior. 8/11. 1938.)
O Rex Research Corp., Toledo, O., übert. von: Oscar F. Hedenburg, Phtburg' .
, ,t- A-, ß-{o-Meihylpkenoxy)-ß'-thiocyanäthyläther. Man setzt -̂(o-MethyP. jj, 

ß -chloräthyläthor mit einem Thiocyanat in Ggw. eines sek. Amins um. (A. “• T(S 
vom 27/6. 1938, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent um 
28/10. 1941.) ^
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0 American Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. von: Richard 0 . Roblin jr., 
Stanford, Conn., V. St. A., Diaralhylcyanamide. Es handelt sich um Verbb. der Formel 
R,:X'CN. Hierbei bedeutet Reinen 1-Naphthylmethyl- oder einen 5-Nitro-l-naphthyl- 
methylrest. (A. P. 2 260 642 vom 23/5. 1939, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
States Patent Office vom 28/10. 1941.) N o u v e l

f. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Diphosphorsäureester 
'Jij/Iitrler Hydrochinone und Naphthohydrochinone. Aus den nach dem Verf. des Schwz. 
P. 218 523; C. 1943. I. 865 durch Umsetzung der entsprechenden Chloride m it W. er­
hältlichen Lsgg. werden dio Ester mit Alkoholen von 4— 12 C-Atomen extrahiert, wo- 
ßil die Alkohole abdest. werden. Geeignete Alkohole sind z. B. Isobutylcarbinol, 
laylalkoliol, Benzylalkohol u. Cyclohoxanol. Auf diese Weise werden z. B. die Di- 
jfi!]fomureesler von Trimelhylhydrochinon, Thymohydrochinon, 2-Melhyl-l,4-naph- 
'Aydrochinon u. 2-Äthyl-l,4-naphthohydrochinon in reiner Form gewonnen. (F . P. 
ü349 vom 18/4. 1942, ausg. 21/4. 1943. A. Prior. 17/3. 1941.) Nottvei,

Deutsche Hydrierwerke A. G., Rodleben bei Dessau-Roßlau, Sulfonamidabkömm- 
%. Man behandelt 4-Aminobcnzolsulfonsäuren, die am N  durch ungesätt. eycl. 
klen, durch Alkylreste substituiert sind, mit prim. Aminen von hoterocycl. Verbb. 
’-spaltet dio Alkylreste ab. (Belg. P. 445 493 vom 7/5. 1942, Auszug veröff. 20/3. 1943. 
ü.Priorr. 14/5. u. 30/6. 1941.) N o u v e l

Sehering A. G., Berlin, Sulfonamidabkömmlinge. Es handelt sich um Aminobenzol- 
sionamide, die in der Amidgruppe durch einen sechsgliedrigen, mindestens 2 N  im 
»ig enthaltenden heterocycl. Rest substituiert sind. (Belg. P. 444 661 vom 28/2. 1942, 
Asizug veröff. 18/1. 1943. D. Prior. 1/3. 1941.) N o u v e l

Deutsche Hydrierwerke---------------------------------   n------c -c n ,
kt-Ces., Deutschland, Ab- j  k»o,s • CH, • N H -<f N - s o .  - n h - c  ch
Mitmje von Sulfonamiden.___________________\ ____ /  ' \  t
u die Aminogruppe von Sulfanil-
iMtomrden saure, salzbildendo CH,
Suppen eingeführ’t Z. B. erhitzt 1 N--------ch

, 2' Ä ? Ua^ nn?'4' NaO.S-CH. N H - /  V sO .-X H -ij , CHsthvlthiazol mit 100 g 30%ig. ' \ ____ /  \  /
™0 u. 100g 20%ig. N aH S03 I X SX
•jte Rückfluß. Es entsteht cino O-CH.
Jeib. der Formel I. In ahn-   ^ ^
^r Weise werden Verbb. der xaO.S • CH(C,HS) • NH-< > -S O ,-N H -c ch
-KMiehenden Formeln erlial- > /  \  /Formeln erlial- N '  \  /

vgi. Belg. P. 445 150; s
H. 672. (F . P. 880 590  . N-------N

S f  14/52’ 30/3< 1943‘ HO • CO • CH, • NH —̂  SO, • NH 4  C-CH,

N o u v el  ^ o^
(putsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Deutschland, Abkömmlinge von cyclischen 
Thfe». Sulfanilsäurederiw. werden mit Aminen von heterocycl. Verbb. umgesetzt. 
* '««itzt- man 39 g Ace- N— n

X"i‘hiodiazol in \ s /
/.'/’■lOOg Pyridin mehrere Stdn. auf 40— 50°. Es entsteht ein Prod. der neben 

Formel. Hierzu vgl. Belg. P. 445 151; C. 1943. ü .  570. (F . P. 880 591 
■3,‘«1942, ausg. 30/3. 1943. D. Prior. 28/6. 1941.) N o u v el

A. G., Berlin, Sulfonamidabkömmlinge. In  Benzolsulfonamiden, die in der 
¡¡XfUppe durch einen aliphat., zur heterocycl. Ringbldg. befähigten Rest substi- 
ifhsf n ’ ^‘r<* dieser Rest in eine Thiodiazolgruppo umgewandelt. Dann wird ge- 
¿ ^ ‘dalls in den Kern eine Amino- oder Sulfamidgruppe eingeführt. (Belg. P. 

"yom 23/5. 1942, Auszug veröff. 20/3. 1943. D. Prior. 23/5. 1941.) N o u v el
âtOffle Mouneyrat, Frankreich, Sulfamide. Bei der im Hauptpatent erwähnten 

i j/.' !®n P-Aminobenzolsulfonamidopyridin werden reine, wasserfreie Ausgangsstoffe 
wasserfreie Lösungsmm. (Pyridin, Aceton, Essigester) verwendet. In 

ji/j1, , 30können folgende Verbb. hergestellt werden (p-Aminobenzolsulfonamido =  
«W ’ 2-A-iAi'op/ie?z, 2-A-thiazol, 3-A- u. 4-A-pyrazol, 2-A-4-methyl-, 3-A-4. 
10$  Ul f-h-2-methylpyrimidin, 2-A-5-me(hylthiazolin, 2-A-phenazin, 2-A-9-phenyl- 

« ¡Sj? %-(4'-Amino-3'-metlwxy-6’-methylbenzolsidionamido)-pyridin. (F. P. 51 851 
*939, ausg. 24/5. 1943. Zus. zu F. P. 867 023; C. 1942. II. 341.) N ouvel
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Koninklijke Industrieele Maatschappij Voorheen Noury en van der Lande, Deventer, 
Holland, p-Aminobenzolsulfonylamidoverbindungen der Pyrimidinreihe. Sulfanilsäure 
wird mit 2-, 5- oder 6-Aminopyrimidin oder deren Derivv. umgesetzt. (Belg. P. 446 784 
vom 8/8. 1942, Auszug veröff. 29/ö. 1943. Holl. Prior. 15/9. 1941.) Noum

Gesellschaft für Chemische Industrie In Basel, Basel, Schweiz, p-Aminobemol- 
suljonamido'pyrimidine. Benzolsulfonylguanidine, die in p-Stellung eine Aminogruppe 
oder eine in diese überführbaro Gruppe enthalten, werden mit Verbb. der Formel 
—- CO —  CR —  CO —  oder deren Tautomeren oder Derivv. behandelt. Gegebenenfalls 
worden Substituenten dos Pyrimidinrestes durch H ersetzt. (Belg. P. 447 992 vom 
14/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. Scbwz. Priori'. 30/1. u. 23/9. 1942.) Nouyki,

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Max Anhalt, Deutschland, Imitieren von Pdzeddfeilen. Aus Fellen von Zibet­

katzen bzw. Kaninchen könnon durch Zuschnoiden u. Zusammennähon von Follteiles, 
Einpflanzen von Grannonhaaren u. anschließendes Färben Imitationen von isuad. 
Marder, Zobol bzw. auch Fuchs hergostellt werden. (F. P. 884 671 vom 31/7. KU, 
ausg. 24/8. 1943. D. Prior. 11/6. 1941.) Mölleeko

Joseph Ehrlich, Frankreich, Bläuungsmittd, z. B . fü r Wäsche, Zucker und Papier- 
woran, bestehend aus etwa gleichen Teilen Säureviolett 3 B  u. Säureechtgrün 6 B. Die 
.Lsg. dieses Gemisches gibt einen dom Ultramarin ähnlichon Farbton. Der Mischung 
kann zur Erzougung eines braunroten Aussehens 5— 10% Methylviolett 5 B zugogeben 
werden. Zur bequemen Anwendung wird das Gemisch mit Hilfe eines lösl. Klebstoffs, 
wie Stärke oder arab. Gummi, auf Papierstreifen aufgebracht. (F. P. 881 754 vom 4/5. 
1942, ausg. 7/5. 1943.) S c h w e c h t es

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Walter Dieterle, Dessau- 
Ziebigk), 2-Methylhexahydrobenzthiazol (I). Die Diacetylverb. des o-Cyclohcxanol- 
amins wird mit P2Sä boi erhöhter Temp. umgosetzt; dem Reaktionsgemisch können feste 
bas. Stoifo, wie MgO oder CaS, in gepulverter Form zugegeben werden. 10 g Diacetyl-o- 
cyclohexanolamin (II) (aus Cyclohexanolamin u. Acetanhyarid), F. 112°, w e r d e n  in 50 ccm 
kochendem Xylol gelöst, in kleinen Anteilen mit 6 g feinstgepulvertem P2S5 versetzt, 
3 Stdn. am Rückfluß gekocht, das 2-Meihylhexahydrobenzthiazol enthaltende Xylol 
mit KjC03 getrocknet u. fraktioniert.

l t s H ,
c c

/  \ H  /  \
H ,C  C  S H ,C  C H  -  N H  -  CO -  CH ,

H ,C  C C -  C H , H ,C  CH  -  O -  CO -  CH ,

\ C/ HW  \ c /
H , I  H ,  I I

Zwischenprod. für Polymethinjarbstoffe. (D. R. P. 741155 Kl. 12p vom 2 6 / H j
ausg. 6/11. 1943.)

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Farbstoff der Dtoxa^w«1'̂ - 
Schwz. P. 223 001; C. 1943. I. 1621 ist nachzutragen: Einen weiteren Farbston

/ \
hält man durch Erhitzen des Dimethyl- 
esters des 2,5-Di-(8'-carboxychrysenyl- 
2 ’-amino)-3,6-dichlor-l,4-benzochinons in j j
einem organ. Lösungsm., vorzugsweise \ / \ /  / \
Nitrobenzol, zweckmäßig in Ggw. von i |
Benzolsulfochlorid u. verseift den or- - I i o [ N 
haltenen Dioxazindicarbonsäureester \ / \ /  \ / \ ^  Y ]
mit einem verseifenden Mittel, z. B.
Schwefclsäuro oder 10%ig. Oleum. —  I I i k A

erhaltene Farbstoff von nebon- / \ / \ ' S r  ' O' , |Der j u a .u o v v u  . —    .  . . . .  .
stehender Zus. färbt die pflanzliche, j I et
künstliche u. ticr. Faser in sehr klaren, I J / \ / \  )()ä
crriinst.inhicr hln.non T ohrti von füllten Igrünstichig blauen Tönen von guten
Echtheitsoigonschaften. (Schwz. | I
P. 226 166 vom 10/10. 1939, ausg. 16/7. \ /
1943. D. Prior. 28/10. 1938. Zus. zu Kok*
Schwz. P. 215 663; C. 1942. I. 2067.)



M I ,  Hxi- F a r b e n . A n s t r ic h e . L a o k e . H a r z e . P l a s t is c h e  M a s s e n . 701

I. G. FarbenIndustrie Akt.-Ges., Frankfurt a .M ., Küpenfarbstoffe. Man erhitzt 
\fümhgmnaphlhalin-4,8-diarylimidazole oder l,4-Dihalogennaphlhalin-5.8-diarvl- 
mam  mit Alkalicyanid u. Cu-Cyanür (a) in was. Suspension oder mit a unter Zu- 
pki eines organ Lösungs- oder Verdünnungsmittels u. führt die gegebenenfalls ent- 
&^nen Zwisehenverbb. durch Bohandeln mit verseifenden oder oxydierenden Mitteln 
ja die Farbstoffei über. —  Dio Rk. verläuft wahrscheinlich nach dom Schema I. u ohne 
Auftreten ouier Zwisehenverb. nach dom Schema II. Die Dihalogen-naphthalin-diaryl-
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¡tiisiole können z. B. entsprechend der Gleichung III erhalten werden. —  Man or- 
rjfin einem Druckgefäß 2 Stdn. auf 160— 170° 25 (Gewichtsteile) 1,4-Dibromnaph- 
"HUibenzimidazol (IV), 20 a (70%ig.), 15 K-Cyanid u. 200 W ., säuert nach dem 
“Y-imit HCl an u. saugt den entstandenen Nd. V (wahrscheinlich die Zwisehenverb.) 
v’iOit warmer verd. H N 03 behandelt, um Cu-Verbb. zu entfernen, ist ein rotes 
Yhs mit alkal. Hydrosulfit eine grünstichig rote Küpe m it roter Fluorescenz 
O  Y oiner Na-Hypochloritlsg. den entsprechenden Farbstoff liefert, der in 
YYmten Tönen färbt. Verwendet man an Stello von IV 27,5 1,4-Dtbromnaphlha- 
¡J‘̂ i"-diällioxy)-benzimidazol, so erhält man einen blaustichig brauen Farb- 
¿J'&a erhitzt 26 l,5-Dichlornaphlhalin.4,8-dibenzimidazol u. 18 a (70%ig.) in 
-■^cyanid so lange zum Sd., bis a gelöst ist. Nach dem Absaugen u. Behandeln 
iV.'n- 0»ßrhält man ein orangefarbenes kryst. Pulver. Entsprechend erhält man 
b ¿ , ^ ' Tnaphlhalin-4,8-di-(4', 4"-diälhoxy)-benzimidazol einen gelbstichig braunen 

^  (F. P. 884 590 vom 31/7. 1942, ausg. 20/8. 1943. D. Prior. 31/7. 1941.)
R oick

Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
und Absorption bituminöser Stoffe. Auf Grund des vorliegenden 

56W ?8 ein kurzer Überblick über die Durchlässigkeit von bituminösen An- 
M W. u. Sauerstoff gegeben. (Techn. mod. 41. 177— 79. Okt./Nov. 1943.)

R o sen d a h l

jMetallisieren von Kunststoffen, ü .  (I. vgl. C. 1943. II. 1417.) Er- 
etall, Überzüge durch Auftrag von Metallbronzelacken (I). Elektr. loitende
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Filme aus I erfordern 1. Metallpulver, dessen Teilchen frei von Oxydfilmen sind, 2. nied­
rigen Geh. an isolierend wirkendem Bindemittel. Oxydfilme können durch ehem. Be­
handlung oder Bed. entfernt worden. Verss. mit Messing-, Cu-, Al-, Ni-Pulver in 
Cellulosolaok, Spritzauftrag auf Glas u. Best. von Filmdicke, Haftfähigkeit, elektr. 
Widerstand. Resultate: Günstige Leitfähigkeitsworto ergaben Cu- u. Bronzepulver- 
cellulosolacke (Cu-Pulver 10 g, Celluloselack 10, Aceton 15), wobei das Metallpulver 
entweder trocken in Kohlegas red. oder naß mit verd. H»SO(, desoxydiert u. in Aceton 
naehbehandelt wurde. Taboll. Übersicht der Versuchsergebnisse. (Plastics 7. 281—86. 
Juli 1943.) Scheifele

Karl Frey, Chemie und Technologie organischer Kunststoffe. Nach einem Vortrag, 
gegliedert in organ. Kunststoffe als neue Werkstoffe, Aufbau makromol. Stoffe, techn. 
Kunststoffo (Kunststoffo aus hochmol. Naturstoffen, Polymerisationsprodd., thermo- 
plast. Kondensationsprodd. u. härtbare Kondensationsprodd.). In Tabellen sind das 
Ausgangsprod., das allg. Rcaktionsscheina sowie die techn. Namen der jeweiligen 
Kunststoffgruppen aufgeführt. (Techn.-Ind. Schweiz. Chomiker-Ztg. 26. 293—® 
Nov. 1943.) E*®

V. E. Yarsley, Kohlenwasserstoffpolymere. Uber die Erzeugung künstfe 
Werkstoffo in USA. usw. als Ersatz für Naturgummi. Bes. Beachtung verdien« 
diesem Zusammenhang die Polymeren des Äthylens (Handolsnamc: Alkathene). Je 
nach der Viscosität des gcschmolzonen Materials bei 190° erhalten die verschied, 
handelsüblichen Sorten Zahlen als Indices (7, 20, 70 und 200). Werkstoffdaten: Elasti­
zitätsmodul in kg/cm2: 160 für Alkathen 2 bis zu 80 für Alkathen 200, Erweichungs­
punkt : 115°, Viscosität bei 190°: 35 000 bis 350, Dichte: 0,92 bis 0,94, spezil- 
Wärme: 0,68 (25° bis 100°), Wärmeausdehnung: 0,000 263 cm/cm • Grad (20 bis40), 
Brinellhärte: 2. Unterhalb 115° zeigt das Material keine Fließorscheinungen. Bei 
•—20° werden die Alkathene hart u. brüchig, bei Zusatz von Polyisobutylen tritt dieser 
Effekt erst bei niederer Temp. auf. Elektr. Daten: D E .: 2,3 bei 20° u. bei Frequenzen 
zwischen 50 u. 5 -IO7 Hertz, Vorlustfaktor: 0,0005, Volumwiderstand: 1017 m Ohm/cm- 
Würfcl, Oborflächonwiderstand: 10u  Ohm/cm2, Durchschlagsspannung: 1000 Volt/mn. 
Bis zu Tempp. von 100° greifen H N 03 u. HCl nicht an, dagegen konz. H2S0.. Bei 60 
bis 70° werden die Alkathene lösl. in aromat. KW-stoffen. Die W.-Aufnahme betragt 
innerhalb 7 Tagen otwa 0,025% Gewichtszunahme. Durch einen Alkathonfiha v®> 
0,03 mm Stärke der oinon wasserdampfgesätt. von einem wasserdampffreien Rat® 
trennt, dringt in der Stde. 0,4 mg/qcm hindurch. Bei 300° setzt Zerfall ein. Mit Gumnu, 
Guttapercha, Polyisobutylen • u. Paraffinwachs ist Alkathön mischbar. Eŝ  weraw 
noch verschied. Einzelheiten über die techn. u. ehem. Eigg. der Alkathene mitgeteil • 
(Electrieian 128. 164—166. 27./2. 1942.) REDS3S

H. Hopff, Kunststoffe auf Acetylenbasis. Zusammenfasseudo Übersicht über ® 
Herst. von Kunststoffen unter Verwendung von Acetylen oder aus Acetylen liergestelltc. 
ungesätt. Vorbb. durch Umwandlung hochmolokularer organ. Verbb. durch rOv 
kondensation u. bes. durch Polymerisation. (Autogene Metallbearboit. 36. 2o- 
15/10. 1943. Ludwigshafen/Rh.) G. G ü N T H ß

D . Warburton Brown, Kunststoffe im Flugzeugbau. Uber Thermoplaston (R 
härtbare Kunststoffe (II), vergütetes Holz bzw. Sperrholz (III). I u. bes. Acrvlliŝ  
u. Celluloseacetat werden durch Warmverformung von Platten oder durch “?n . 
prossen verarbeitet; im Gebrauch ist auf mechan. u. Temp.-Empfindlick.ceit de 
Rücksicht zu nohmen. Verwendung von II in Form von Hartpapior, Hartgewe . 
Preßpulver, geschichteten Preßstoff. Stoßfeste Preßteile mit Gewebeeinlage, u 
Formteile aus III worden bei 40— 100 Ibs. sq. in. Druck in Holz- oder Blechto - 
erzeugt. (Plastics 7. 296— 301. Juli 1943.) S o h e i f  -

—, Neuzeitliche Preßstoffe. Herstellung und Venvendung. Allg. Übersicht 
folgenden Unterabteilungen: 1. Phenolformaldehydharze. 2. Harnstofforma-A
harzo. 3. Vinylharze. 4. Polystyrolo. 5. Celluloscester. 6. Cellulöspäther. 7 * - ^  
formaldehydkunstmassen. 8. Glyeerinphthalsäureanhydridharze. 9. Künstliche ^
arten u. modifizierte Naturkautschuke. 10. Polyäthylene u. 11. Cumaron- u. 
harzo. —  Eigg. der Kunststoffo, ihre Verwendung in der Textil-, Lebensmittel- u- 
industrie. Besprechung der einzelnen Kunststoffklassen, ihrer ehem. - Ayj, 
Herst., ihrer Eigg. u. iirer Anwendungen. (Silk and Rayon 17. 166 u.

Louis Silvestre, Frankreich, Herstellung von Matrizen, D r u c k f o r m e n ,  Feließ 
Ein Stapel von mehreren Schichten Papier, Pappe, Leinen, Cellulose, die jjjjjes 
hitzehärtbaren Harz getränkt sind, wird zum Abprägen bei der Härtotemp- 5
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renrendet. Als Harz ist z. B. Phenol-, Harnstoff- oder Anilinformaldehyd geeignet, 
foium Tränken in einom geeigneten Lösungsin. gelöst wird. (F . P . 883 882 vom 
¿5/2.1942, ausg. 22/7. 1943.) K it t l e r

Elmore’s Metall-Akt.-Ges., Deutschland, Druckformwalze, bestehend aus einem 
fcra aus Zn oder Zn-Legierung u. einem olektrolyt. Cu- oder Zn- Überzug. Derartige 
Willen sind in der Herst. bedeutend billiger als die üblichen Walzen mit Stähl­
ten.'(F. P. 886 580 vom 6/10. 1942, ausg. 19/10. 1943. D. Prior. 8/10. 1941.)

K ittler

E,I.du Pont de Nemours & Co., Wilmington, D el., übert. von: Raymond E. Thomas,
ferfcgh, N. Y., V. St. A., Decke für Gegendruckzylinderaufzüge. Ein in der Bindung 
feies Gewebe aus künstlichen Fasern, z. B. Cellulosehydrat, wird m it einer Harz- 
knsiharz-) Cellulosonitratlsg. überzogen, dann mit oiner ähnlich zusammengesetzten 
kdioaber Körperfarbstoffo (etwa 50%) enthält, u. als äußere Schicht mit einem hart, 
«biegsam auftrocknenden Lack, so daß eine für Druckfarben, Feuchtigkeit u. R ei­
zmittel undurchdringliche Oberfläche entsteht. (A. P. 2 229 146 vom 6/9. 1939, 
® 21/1. 1941.) K it t l e r

1 The Harris-Seybold-Potter Co., Cleveland, O., übert. von: William H. Wood, 
ii!d,0., V. St. A., Lithographische Platte. Die vorwiegend aus Aluminium bestohendo 
hält« erhält einen geringen Zusatz von Mengen, wodurch die Fähigkeit, Nässe zurück­
alten, erhöht wird. (A. P. 2 240 732 vom 21/11. 1938, ausg. 6/5. 1941. Ref. nach 
äfiaz. Unit. States Patent Office vom 6/5. 1941.) K irch ra th

Carl Ernst Eulenberger, Bern, Schweiz, Verfahren zum Gießen von fertig zugerich- 
'••‘iStmtypplallen, dad. gek., daß nach einem zugorichteten Druckstock eine Matrize 
Sägt wird, welche auf der Rückseite mit einer schleif baren Zurichteschicht vorsehen 

die nach dem Prägen mit dem Druckstock als Unterlage an der Rückseite flach 
¡«schliffen u. dann in oiner Gioßform zum Gießen einer Stereotypplatte benutzt wird, 
teaui der Rückseite angeordnete, aus mindestens einer einfarbigen Lago bestohendo 
«hbt weist eine von derjenigen der Mater selbst verschied. Farbo auf. (Schwz. P . 
•¿381 vom 21/5. 1942, ausg. 1/7. 1943.) K it t l e r

New Wrinkle Inc., Dayton, 0 . ,  Y. St. A. (Erfinder: W. A. Waldie), Herstellung 
P UMKugsmitteln, die unter Eunzelbildung auftrocknen. Man stellt aus trocknenden 
V?’, rz u. einem Trockenmittel durch Erhitzen einen homogenen Firnis her, kühlt 
¡¡*11 ab u. setzfc dann Fettsäuren zu, dio aus trocknenden Ölen erhalten wurden, 
.“■erhitzt man 100 kg Harz, 5— 9 kg Pb-Acetat oder -Linoleat, 125— 2081 rohes 
ty' 16— 42 1 verdicktes Leinöl, 75— 84 1 Solventnaphtha u. 150— 208 1
«X ?u êm erkaltoteu Firnis setzt man etwa 8— 10 kg Fettsäuren aus chines. 
/■/«mit etwa 8 1 Toluol als Verdünnungsmittel. Die zugosetzten Fettsäuren dienen 
“*Wio Runzeln beim Eintrocknen der Überzugsmittol feiner werden zu lassen. 
MiiP. 107 444 vom 7/8. 1939, ausg. 25/5. 1943. A. Prior. 3/5. 1939.)

. J. Schm idt
j j i , .™benlndustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Lack. Man kondensiert Polyester 
'¿wl!fnre U' mehrwertigen Alkoholen mit noch freien OH-Gruppen m it Konden- 
'ü-? j ‘ aus Anunotriazinen, Formaldehyd u. Alkoholen. Die Maleinsäure kann 
^durch andere Di- oder Monocarbonsäuren ersetzt worden, dio Kondensation 
tü® Toluol- oder Butanollsg. unter Entfernung von Wasser. Die mit diesen 
¿¿.'«gestellten Überzüge sind hart, glänzend, elast. u. wasserfest. (Belg. P.

18/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. D. Prior. 2/12. 1941.)
» SCHWECHTEN 

Lack- & Farbenfabrik A.-G., Meilen, Schweiz, Herstellen eines ein- 
&iif1 .’‘•sincAes. Der frisch aufgebrachte Anstrich wird na,ch dem Hauptpatont 
i -^mindestens einer Hnzvorr. ausgosetzt u. eine Relativbewegung zwischen der 

¡■¡che u. der Heizvorr. ausgeführt. Zugleich mit dom Auf bringen dos An- 
JW  das Einbrennon vorgenommen. Vorrichtung. (Schwz. P. 225 292 vom  
¿.ausg, 16/4. 1943. Zus. zu Schwz. P. 2 1 8 8 9 2 ;C. 1943.1.1112.) V ie r

inj^^.Aconima Bottonifici L. Lo Zio a Palazzolo, Oglio, Brescia, Oberflächen 
aus synthetischen Harzen, besonders von Knöpfen, mit Seidenglanz. Man 

4  m rr e Oberflächen mit einem Lack auf der Grundlage von „nacroloide“ , z. B. mit 
uj^ttando! unter der Bezeichnung ,,V  29“ bekannten Prod., in Ggw. von Lö- 

inj-'^eAmylacetat oder Aceton, u. gegebenenfalls Farbstoffen. (It. P. 396 337 
■ ' 1941.) SCHWECHTEN

in Tenf j Celluloid-Fabrik Akt.-Ges., Eilenburg, Nitrocelluloselösungen und -fasten-.
' CIK™1’ als Lösungsm. Mischungen aus aliphat., hydroaromat. oder aromat.
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Alkoholen u. Chlordihydropyran (I). Das I ist an sich ein Nichtlöser für Nitrocellulose 
aller Nitrierungsgrade; os aktiviert jedoch das latente Lösungsvcrmögen der Alkohole, 
während umgekehrt letztere dasLösungsvermögen des I stark erhöhen.— AlsLösungsm, 
für Nitrocellulose (aus Baumwolle) dient ein Gomisch aus 85 (Teilen) 3-Chlor- 
dihydropyran u. 15 Cyclolioxanol odor Benzylalkohol. Dio klaren Lsgg. ergeben einen 
klaren gut fließenden Überzug. —  15 einer esterlösl. mittelvisco3en Nitrocellulose 
aus Baumwolle, auf das Trockengewicht bezogen, werden bei Raumtemp. in-85 einer 
Mischung aus 35 3-Chlordihydropyran u. 65 94%ig. A. gelöst. Die klare Lsg. besitzt 
eine Viscosität von 534 cp. bei 25°. Sie liefert beim Trocknen bei gewöhnlicher Temp. 
einen klaren Film. (F. P. 886 706 vom 9/10. 1942, ausg. 22/10. 1943. D. Prior. 11/10, 
1941.) ScHWECHTEy

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a .M ., Lederlack oder LederdechfatU 
auf Nitrocellulosegrundlage, gek. durch einen Goh. von Estern mohrbaa. Alkohole mit 
einbas. Carbonsäuren mit 5— 14 C-Atomen als Weichmachungsmittel. Als Säuren 
kommen bes. dio Vorlauffettsäuren dor KW-stoffoxydation in Betracht. Als alkohot 
Komponenten sind Glykol, Polyglykol, Glycerin, Polyglycorin, Glycerinäther, Trsf- 
thyloläthan, Trimethylolpropan, Pentaerythrit oder Hexantriol erwähnt. (N. P,&'®3 
vom 31/12. 1941, ausg. 12/4. 1943.) J. Scmm

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a .M ., Wachstuchlacke und LcdtM- 
lacke. Nitrocelluiosölacke zur Herst. von Wachstuch u. Ledertuch enthalten als Weich 
macher fl. Estor aus mehrwertigen Alkoholon (I) u. oinbas. Carbonsäuren (II)
5— 14 C-Atomon. Als I sind genannt Glykol u. Polyglykole, Glycerin u. Polyglywriu, 
Glycerinäther, Trivuthylolälhan u. -propan, Pentaerythrit u. Hexantriol (III). Als 11 
sind vorwondbar Valerian-, Capron-, Pelargon-, Laurin- ü. Myristinsäure. B e s .  eignen 
sich als Weichmacher Estor solcher gesätt. Carbonsäuren, dio durch Oxydation von 
höhermol. KW-stoffen, wie Paraffin, Ceresin u. Ozokerit, erhältlich sind. Dio neuen 
Weichmacher besitzen gleichzeitig ein großes Gelatinierungsvermögen für Nitrocellu­
lose. Sie sind gut lichtbeständig. Dio mit diesen Estern versehenen Lacke gestatten 
ein leichtes Kalandioren der Tuche und ermöglichen das Narbenpressen in dor Wärme. 
24 (Teile) mittelviseosor Kollodiumwolle werden in einem Gemisch von 45 Methylacew 
u. 7 A. gelöst. DieseLsg. versetzt man mit 24 oinor Pigmontanreibung, bcstchond sei 
7 Eisonoxydrot, 12 dos Triesters aus III u. einem Gemisch von Carbonsäuron mit 9—14& 
Atomen, u. 5 des Triesters aus Trimothyloläthan u. einem Gemisch von Carbonsäuw 
mit 6— 8 C-Atomen. Dieser Lack eignet sich als Grundlack für die Herst. von Wach 
tuch. (F . P. 886 794 vom 15/10. 1942, ausg. 25/10. 1943. D. Prior. 29/11. 1941.)

SC H W EC H TES

Soc. Chimique de Gerland S. A., Frankreich (Rhone) (Erfinder: Marcel Faldujtji 
Plastifikator für Kunstharze, Polyvinylchlorid, bestehend aus S t e i n k o h l e n t o o r ö l e n . b a  

don über 200° bei gewöhnlichem Druck übergehenden Fraktionen. (F. P. 883 849t® 
6/12. 1941, ausg. 30/7. 1943.) Panko*

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a .M ., Kondexisationsproduldt. V* 
Anlagerungsprodd. von Dienen an Verbb., dio eine durch einen Substituenten akfiw" 
mehrfache Kohlenstoffbindung enthalten, werden in Ggw. F r i e d e l -ÖBAFTSficlierK*r 
satoren mit aromat. KW-stoffen oder ihren Halogonderiw. umgesetzt. — 
macher: (Belg. P . 444 740 vom 7/3. 1942, Auszug veröff. 8/2. 1943. D. Prior. V 
1940.) Doyt/

Fides Ges. für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen SchutzrechW 
m. b. H., Berlin (Erfinder: W . Mertens), Herstellung von flüssigen Polystyrolen-
läßt Styrol in ein über dem Kp. des Styrols orhitztos Lösungsm., z.B . Tetralin, 
tropfen, das 10— 20% eines festen Polymerisationskatalysators enthält.^ Man er d
ein Prod., das bis zu etwa 70% aus Distyrol besteht u. sonst vorwiegend Tri- ü.- , 
styrol enthält. Die Prodd. werden durch Dest. zerlegt u. können g e g e b e n e n fa l ls  n 
Hydrierung als Weichmacher für Kunstharze, die viscoseron Teilo auch als Spanno% 
ausgleichstoffo für Seekabel dienen. Sie zeichnen sich durch bes. gute dielektr. m- 
aus. (Schwed. P. 107 981 vom 11/6. 1939, ausg. 20/7. 1943. D. Prior. 18/8. J

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin (Erfinder: Maynard C. A g e n s ,  SchesK 
tady, N. Y ., V. St. A.), Verwendung von Ricinolsäureestern a l i p h a t i s c h e r  ein  »
Alkohole als Weichmacher für Polyvinylhalogenide, z .B . der Jlicinolsäuremdhyh »
oder -butylester; auch die entsprechenden Ester der polymeren Ricinolsäuro könne 
gewandt werdon (vgl. auch E. P. 499 931; O. 1939. I. 5055). (D. R. P. 743 „ UL- 
vom 27/4. 1938, ausg. 28/12. 1943. A. Prior. 30/4. 1937.) '
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I, G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Weichmacher fü r Polyvinyl- 
M i oder Vinylchloridmischpolymere mit z .B . organ. Vinylestern, 1,1-Dichlor- 
lltyfen, Maleinsäureanhydrid, Acryl-, Methacrylsäureostorn, bestehend aus neutralen 
Hiiogenphthals&ureestern, z. B. dem Di-(a.-äihylbulyl)-telrachlorphthalal (Kp.2 210— 220°), 
Ui{mxyälhyl)- oder Dibulylletrachlorphthalal oder dem Dibutyldichlorphlhalat (Kp.2 
}j)-2100|. Man kann bei der Herst. der Weichmacher von Mono-, Di-, Tri- oderTotra- 
Mpphthalsäuren oder deren Mischungen u. von aliphat.,cycloaliphat. oder arali- 
[ist.Alkoholen wie Äthanol, n. oder Isobutanol, Isohoxanol, Cyclohexanol, Benzylal- 
t:M, Buten-3-ol-l, Chlor-3- oder -4-butanoI-l u. Monoalkylglykoläthern ausgehen.
F. P. 881970 vom 9/6. 1942, ausg. 13/5. 1943. D. Prior. 22/5. 1941. 1941.)

P a n k o w

LG. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Weichmacher und Plastiziermittel 
tMipolymere Thermoplaste wie PolyVinylverbindungen, Polyacrylsäureester, deren 
Llpolymoro u. Gellulosederivv., bestehend aus Stoffon der Formel I, worin R einen 

I organ. Rest mit mindestens 5 C-Atomen bedeutet, z. B. derDi-
/CH,—CBL\ vCOOR a-äthyl-hexylester der Hydropyrandicarbonsäure (R in I =  
( C C8H17) (Kp.j 208— 215°) oder der Telrahydrofurylester der

\C O O R  Hydropyrancarbonsäure (Kp.’, . 216— 220°).
/  C H j — C H 2 \

R in I =  ¿ h 2 ¿H-CH2-
V \ 0 /  /

LP,881045 vom 3/4. 1942, ausg. 13/4. 1943. D. Prior. 3/4. 1941.) P a n k o w

. I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Estern. Thio 
ifrfmtäuren, deren Carboxylrest mindestens 4 C-Atome enthält, werden mit Al 
®!en oder Phonoien in bekannter Weise verestert. Man erhält Weichmachungs 
•ad für plast. Massen. —  Bes. geht man von Thiodibutlersäure (Di-n-propyllhio 
■marbomäure) (I) aus. Der I-Butylester hat Kp. 172— 175°, der I-Amylester ist fl., 
wUthylhexylester hat Kp. 208— 227°, der 1-Nonylester ist fl., der I-Cyclohexylester 
itfflg, desgl. der l-Decylester, der I-Äthylenglykolester ist sirupös. Ferner angeführt 
tu ^'C^ß^rahydrofurfurylesler, l-Allylesler, I-Thiodiglykolesler, l-Esler des 
■fnlylolmonomelhylälhers, der inBzn. lösl. ist, u. fernerl-Ester des Äthylenglykol - 
Jcopropyläthers u. -monobutyläthors. Auch I-Ester verzweigter Alkoholgemischo 
ad geeignet. (F. P . 883 419 vom 20/6.1942, ausg. 5/7. 1943. D. Prior. 11/7. 1941.)

M ö l l e r i n g

A®- Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Löser, Weichmacher, Plastifizier- 
ßmmiermiltel für hochmolekulare Thermoplasten wie Cellulosederivate, z. B. hoch 

yjff!?8 Celluloseacetat oder Polyvinylchlorid (I), bostehond aus den Totrahydro- 
gilkoholeatern aliphat. oder aromat. Polycarbonsäuron mit mindestens einer Thio- 
; .Ŝ Ppe, wie der Thiodiessigsäure, Thiodipropion- oder -buttorsäuro oder Säuren 

"  " (S • CH2 • COOH)2 oder HOOC • CH2 • S • CH2 • CH2 • S • CH2 • COOH. Ge-
W t Tctrahydrofurylthiodiaceiat. — 6,5 (Teile) I werden m it 3,5 Tetrahydro- 
Pffhylendithioglykolat 15 Stdn. bei 70° gelatinisiert u. auf dom Walzonmischer an- 

™ bei 130— 140° homogenisiort. (F . P. 886 735 vom 12/10. 1942, ausg. 22/10. 
4 D- Prior. 16/10. 1941.) * P a n k o w

■'^.FarbenIndustrie Akt.-Ges., Frankfurt a .M ., Herstellung von Estern. y,y'- 
fi.f'Mtersäure (I) wird mit mehrwertigen Alkoholen verestort. Man erhält 
¿ / :  wachsartigo Massen, die als Weichmachungsmittel bes. für Celluloseester
I m1*' Veresterung erfolgt in üblicher Weiso. —  Man verestert im Nj-Strom  

' ■« (Teile) I mit 180 1,3-Bulandiol; man kann auch den entsprochonden 1,2- 
rervrenden. In gleicher Weise wird mit Hexantriol-1,3,5 verestert. Auch Pro-

•äffcir* ak Verosterungskompononte geeignet. (F . P. 885 854 vom 11/9. 1942, 
ild >̂r*or- 26/9. 1941.) M ö l l e r i n g

»sl Jfi, Zürich, Abbrennen von auf Flächen aufgetragener Farbe. Das Abbrennon 
feines m itelektr. Widerstandsboheizung arbeitenden Geräts vorgenommen, 

i U , ® ' nen Seite offon ist, um dio erzeugte Wärme gegen die zu bohandelnde 
l3? l 'C lat âsson zu können. Vorrichtung. (Schwz. P. 225 016 vom 28/4. 1942, 

' '  ^ 3 . )  V i e r

ksti'er|1AteDt*nl<' S°c. Generale per l’Industria Mineraria e Chimica, Mailand, Kon- 
i  f^fC.ung von linearen Polymeren. Man führt ein fl. Gemisch von Polyamid- 

1 ■e*n° keaktionszone, in welcher das Gemisch fl. erhalten wird, mit solcher 
’gkeit, daß der größere Teil des Gemisches unter Polyamidbldg. reagiert. Von
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da leitet man die reagierende M. durch eine weitere Reaktionszone, wo dio Polymeri­
sation fortgesetzt wird u. wo die M. unter solchen Bedingungen der Temp. u. des 
Druckes gehalten wird, daß die flüchtigen Bestandteile aus der M. entweichen, so daß 
man sie abführen kann. Gleichzeitig wird das geschmolzene Polymere kontinuierlich 
abgezapft. Als Hcizmodium verwendet man z. B. fl. Alkalinitrat, welches automat. auf 
285° gehalten wird. Eine Lsg. von 53% adipinsaurem Hexamethylendiamin in W., 
dio 1,5 Mol.-% Essigsäuro als Viscositätsstabilisator enthält, wird auf 100° vorge- 
wärmt u. hierauf, den beiden Zonen entsprechend, in 2 Rohrschlangen aus Edelstahl 
polymerisierend kondensiert. (It. P. 393 306 vom 23/10. 1941.) P robst

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von hochmolekuhm 
linearen Polyamiden durch Hiizekondensation von bifunktionellen Verbindungen mit 
Amino- oder Carboxylgruppen oder kondensierbaren Derivaten derselben, wie üretkn-, 
Formylaniinoverbindungen, Ester, Amide, Isocyanate. Man verwendet zumindest anteilig 
solche bifunktionellen Komponenten, deren Ketten, die gegebenenfalls substituiert sind, 
durch Amidgruppen unterbrochen sind u. die zwischen je 2 Carboxylgruppen des Best 
oines zwei bas. Amins mit 2 oder 3 C-Atomen enthalten, wobei außerdem Heteroatoraeoder 
Atomgruppen, wie O, S, S 0 2, an beliebiger Stelle zwischen je 2 durch H oder KW-stoll- 
reste substituierten Kotten-C-Atomen eingeschaltet sein können. Man kondensiert i.B. 
Diearboxylverbb. mit in die Kette durch Amidvorlcettung eingefügten Resten von Dia­
minen der 2- oder 3-Kohlenstoffreihe mit Diaminoverbb., deren Kette noch durch 
Hetoroatomc oder -gruppen unterbrochen sein kann. In die Kette der Ausgangsstofk 
können sek. Amine der 2- oder 3-KohIenstoffrciho oder Diamine der Piperazinreihe 
amidartig eingefügt sein. Die Diamine der 2- oder 3-Kohlenstoffreihe können ein- oder 
beiderseitig an Carbamidgruppen im Ausgangsmaterial gebunden sein. Man kann auch 
bifunktionolle Verbb. mit mindestens einer von einer sek. Aminogruppe abgeleiteten 
Carbaminsäureestergruppe verwenden. (F. P. 880 537 vom 26/2. 1942, ausg. 29/3. 
1943. D. Prior. 11/5. 1939.) P b o b s t

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Suljomml- 
gruppen enthaltenden Polyamiden. Man verwendet ausschließlich oder teilweise als m- 
gangsstoffe Sulfonamidgruppen enthaltende Verbb., z. B. Vorbb. der Formel: HOOC' 
CH, • CH, • CH2 • NH • OC • CeH4 • S 0 2NH • CH2 • CH2 • CH2 • COOH N. N'- 
carbonsäuresulfonamido-1 -carbonsäureamido-4-benzol, HOOC • CH2 ■ CH2 • CH2 • NH • oü. 
GJPi-O-Co^'SO, • NH • CH2 • CH2 • CII2-COOH N '■ N r- Dipropancarbonsäuredimt 
äiherdisulfonsäurediamid-4,4', HOOCfCH^NH • S0 2-C6H4-CONH(CH2)5COOH W; 
Di-e-pentancarbonsäüresulfonamido-l-carbon8äureamido-4-behzol, HOOC • CH. ■ CH. 

/ S 02NH2

JH2 • CIL ■ CH2 • COOH Benzolsitlfonamido-3-di-y-propancarbonti'in-

1,4, HOOC • CH, • CH, • CH2 • NH • 0 2S • C6H4• COOH Benzolcarbonsäure-1 
N-y-propancarbonsäure)-3. (Holl. P. 55 122 vom 15/1. 1942, ausg. 16/8. 1943. D- 
20/3. 1939.) P kobsi

„Montecatini,, Societä Generale per l’Industria Mineraria e  Chlmica, Mailand, JV 
fahren zur Wiedergewinnung von Polyamidausschuß durch D e p o l y j n e r i s a l i o n  u n d a a n t  

folgende Repolymerisation. Man erhitzt festes synthet. lineares Polyamid in Ggw-T 
W. oder W.-Dampf in einer Heizzone, bis es fl. ist, u. leitet die fl. M. hierauf in eine IV 
merisationszone, in der man sie unter polymerisierenden Bedingungen hält. *?. 
Heizzone befreit man sie von darin gegebenenfalls enthaltenen festen Stoffen.-—11'S * 
(It. P. 393 305 vom 23/10. 1941.) Pr0I!5T

Kalk & Co. Akt.-Ges., Wiesbaden-Biebrich, Behandeln von Superpolyamüen-¡¡ff
läßt auf Polyamide (I) inGgw. von Säurenu.gegebenenfalls Salzen bei einem PHyVH, 
einwirken, wobei man bei CH„0-Lsgg. imter 20% Tempp. über 75° anwend®- ___* gg. imter 20% Tempp.
Dadurcb setzt man die Löslichkeit der I in organ. Lösungsmm. herab u. ei  —■ v-*-» UHVU '»IO UCi X. ALA VAAgtVAA. AJUOUUgOUAiu. — - -
gebenenfalls ihre Elastizität. Z. B. bringt man ein Band aus polymerem Caprô l̂

mid W®.w lüid e i n e  i ' u n o  ix.ua u i u o m  — j  aa Min bei
(Teilen) adipinsaurem Hexamethylendiamin u. 40 Caprolactam während 4U •
   ~ ‘ ' , 32% CH20  u. 67,5% Wasser. Nach VVascu

20%ig., 0,5% HCl enthaltende CH2Ö-Lsg. bei 25° ein. Nach 6 Tagen ist das M ^
imlösl. geworden. Oder man behandelt eine Folie aus einem Misehpolyamid^

65° mit einer wss. Lsg. von 0,5% HCl, 32% CH20  u. 67,5% Wasser. Nach 
Trocknen ist die Folie weich u. elastisch. (F . P. 879 697 vom 25/2. 1942, ausg. • j, 
D. Priorr. 10/3. u. 13/6. 1941. It. P. 395 964 vom 25/2. 1942. D. Prior- lü/ ^ j

Deutsche Celluloid-Fabrik, Eilenburg, Cellulosederivate enthaltende Lösung  ̂ ^  
Pasten von Mischsuperpolyamiden. Die nach F. P. 874 720 unter V envena  „
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Ääthylalkohol (I) als Lösungsm. horgestellten Lsgg. oder Pasten von Mischsuper- 
djamiden werden mit OH-Gruppon enthaltenden organ. Lösungsnun. {A., Olylcol- 
iü) verd., worauf man in dem Gemisch Cellulosederiw. (II) peptisiert, die in dom I an 
¿t nicht löst. sind. Gegebenenfalls können kleine Mengen von echten Lösungsmitteln 
radiellmitvenvendet werden, z. B. Essigsäureäthylester. Man kann auch eine Lsg. 
irII in den OH-Gruppen enthaltenden Lösimgsmm. mit einer Lsg. der Mischsuper- 
¡djmido in I vermischen. Die Lsgg. können ferner Pigmente, Weichmacher, Farb- 
iFälMoife enthalten. Sie dienen zur Herst. von Schulzüberzügen, von Überzügen bei 
kltallderlierst., zur Herst. von Filmen, Folien u. Fäden u. als Celluloidersatz. —  20 g 
äs2Ü%ig. Polyamidlsg. in I werden mit 40 g A. (94%ig) verdünnt. In diese Lsg. läßt 
miiDgsam eine Lsg. von 6 g hochviscoser Nitrocellulose, alkoholfeueht, in 20 g 94%ig. 
Lsfieäg Essigester einlaufen. Man erhält eine klare Lsg., die klare Lackschichten 
ä  (F. P. 51823 vom 27/9. 1941, ausg. 4/5. 1943. D. Prior. 29/7. 1939. Zus. zu 
!!!14 720; C. 1943. I. 1007.) ScHWEdlTEN
lG. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Plastische Massen aus Super- 

•piim, dad. gek., daß sie als Weichmacher Oxyaldohyde, Oxyketone oder deren 
isenthalten, z .B . p-Oxybenzylaldehyd, p-Oxybenzophenon (I) oder p-Methoxy- 
:'4mn. Z. B. setzt man einer Lsg. von 800 (Teilen) Superpolyamid aus 30% 
q»!m$aurem Hexamethylendiamin u. 70% s-Aminocapronsäure in 3000 wss. 
:,0H 200 1 zu, gießt die Lsg. zu Folien u. trocknet diese bei 70°, wobei man klare, 
-¿widerstandsfähige Filme erhält. (F. 879 813 vom 2/3. 1942, ausg. 5/3. 1943. D. 
&.6/7. 1940.) Sarre
IG.Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Formgegenständen 
t̂ptrplyamiden oder Superpolyurellumen. Die Kunststoffe werden im geschmol- 

ßilletallbad erschmolzen u. die fl. M., die sich auf dem Metall ansammelt, im Spritz- 
r-Rrfahren verformt. (F . P . 882 394 vom 28/5. 1942, ausg. 1/6. 1943. D. Prior. 
Ü1H1.) S c h u tt

G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Schmelzen von Kunststoffen, 
nmHochpolymeren. Der zu schmelzende Kunststoff wird in Band- oder Faden- 

/J auch eine Eintrittstelle in die Schmelzm. des gleichen Kunststoffes eingeführt.
■ rMta worden stetig dieser M. zugeführt. (Belg. P . 444 379 vom 5/2. 1942, Auszug 
»• 18/1.1943. D. prior. 11/1. 1941.). S o h lit t

, Havsky, Itakonitz, Böhmen und Mähren, Verfahren zum Formen von Kunst- 
wund Metallen durch Spritzguß. Im Augenblick des Spritzgießens wird der Deckel 

. mmer höher erhitzt als die Form u. Druckkammer. Hierdurch erweicht der 
Mörmige Kunststoff u. läßt sich leichter durch don Spritzkanal in die Form 
tT -  ,®urch Besprühen der Oberfläche der M. mit W. oder durch Benetzen der 

- kann der Spritzvorgang u. die Füllung der Form begünstigt werden. 
.•■U446783 vom 10/8. 1942, Ausz. veröff. 29/5. 1943. D. Priorr. 13/12. 1940 u.
' '/" • • !  S C H L IT T
J r 3 hunststoffgesellsehaft Dr. Hübner & Co. Kommandit-Gesellschaft, Berlin 

W. Friedrichs), Tuben aus mehreren Schichtern. In an sich bekannter Weise 
| ¿5 , ?ub®n aus mehreren Schichten unter Verwendung einer Metallschicht her- 

i l P v i l  W3r(* ™  Gegensatz zur bisherigen Arbeitsweise keine kaschierte, sondern 
1 ^ 5 ®, Metallfolio verwendet u. diese zwischen don nichtmetall. Lagen an- 

jg-Bis. eignen sich Metallfolien, die Preßmuster, z. B. Netzmuster, enthalten. 
¡nS «halten die Tuben eine bessere Biegsamkeit. (Schwed. P. 107 022 vom 

«,ausg. 30/3. 1943. D. Prior. 16/4. 1940.) S chm idt

I ( Ä n  Co., Lockland, O., übert. von: Louis T. Frederick, Oak Park, 111., 
|  aus mit Kunstharz versehenen zusammengepreßten Schichten, z. B. au3
: § ¿ 1  ? verkleinert Graphit (I) (z. B. aus Ceylon) soweit, daß er ein Sieb von 

j^, «o/Zoll* passiert, setzt ihn dann der zum Tränken der Schichten dienenden 
ii;h~ ?‘zu u- verfährt m itderso erhaltenen koll.Lsg. in bekanntcrWeise. Man er- 

denen der I völlig gleichmäßig verteilt ist. Sie können 10% I oder mehr 
(A. P. 2 233 206 vom 30/7. 1936, ausg. 25/2. 1941.) Sarre

1*W, Fort-Worth, Tex., V. St. A ., Lochscheibe zum Messen der Mengen 
| u‘ Ed., z. B. in Röhren, dad. gek., daß in aus Kunstharzschichtstoff,

st . härtbarem Phenolaldehydharz getränktem u. getrocknetem Gewebe bo-
• w mehreren Lagen aufeinandergelegt u. heiß zusammengopreßt ist. Die

,lltl /s—•*/« Zoll dick sein u. hat sich bei korrodierenden Fil. besser bewährt 
“US Metall. (A. P . 2 230 959 vom 23/5. 1938, ausg. 4/2. 1941.) Sarre

Gesellschaft Marx, Sattler & Co., Mainz, Preßmassen. Harzartige Kondon- 
■,aie aus Phenolen u. Lignin oder ligninhaltigen Stoffen bei erhöhter Temp.
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hergestellt sind, worden mit harzartigen Aldohydkondensationsprodd., dio Aldehyd i 
Überschuß enthalten, zur Rh. gebracht. Dio entstandenen Prodd. werden mit Fä 
stoffen verproßt. (B elg. P. 447 898 vom 7/11.1942, Auszug veröff. 30/7.1943. D. Prior 
22/10. 1940 u. 16/7. 1941.) Noum

Schering A. G. (Erfinder: Gerhard Hinz, Georg Kroker), Berlin, Verjähren «  
Verhüten des Einreißens der Kanten von geschnittenen Folien aus filmbildmim fh/h 
sehen Massen. Man schmilzt die Gebilde an ihren Kanton an oder löst oder quillt mi 
Löse- oder Quellmitteln an u. verfestigt vor oder nach der Verwendung. Geschnitten 
Filmstreifen aus Polyvinylchlorid oder Bändchen aus Cellulosetriacelaifolien werden i.i 
mit Methylenchlorid angequollen. (D. R . P . 741 017 Kl. 39a vom 19/11. 1937, arsg 
3/11. 1943.) Schutt

Aug. Nowack A. G., Richard Hessen, Erich Hahn, Bautzen, Verfahren zum Prm 
oder Spritzen von plastischen Massen, insbesondere von durch Wärme härtbaren Kumt- 
harzen und Vorrichtung zur Durchführung dieses Verfahrens. Nach Zusammenffa 
der Formteilo durch einen Hauptkolben der Presso worden dieselben während des 
Prossens oder Spritzens durch Hilfskolben zusammengehalten, deren Druck voajEiapt- 
kolbon der Presse aufgenommen wird. Man verändert den auf die Formteilo mVaden 
Schließdruck stufenlos in Abhängigkeit von der Stellung des Hauptkolbens. (Sta-1. 
226 276 vom 16/5. 1941, ausg. 1/7. 1943. D. Prior. 18/5. 1940.) Schutt

Compagnia Generale di Elettrieifä, Mailand, Italien, Plastische Masse. PllW- 
säurediallylester wird mit Hilfe von Benzoylperoxyd in Ggw. eines lösl. Cfl-Salw 
polymerisiert. Z. B. behandelt man den Ester mit 1,1% des Peroxydes in Ggw. ein« 
geringen Menge von Cu-Spänen 15 Min. bei 100°, wobei das Cu in ein lösl. Salz über­
geht. Dann filtriert man u. erhitzt das Filtrat nach Zusatz von noch 1% des Peroip 
auf 100° bis zur Gelbildung. (It. P . 396 009 vom 25/2. 1942.) Nouvffi

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Celluloseäther. Man setzt AM- 
collulose mit Benzylhalogeniden, die durch KW-stoffreste substituiert sind, oberhalo 

' 140° bei erhöhtem Druck zu Äthern um, die je Glucoseeinheit 2— 3 Benzylreste e n t h a lt « .  
—  In einem versilberten Rührautoklaven werden 200 (Toilo) Alkalicellulose, 305 efe 
Gemisches aus o- u. p-Xylylchlorid, 270 wss. 50%ig. NaOH u. 23 festes N a O H  ben« 
8 Stdn. auf 150— 160° erhitzt. Man erhält 140 eines Äthers mit 2,5 B e n z y l r e s t e n  j  
Glucosccinheit. —  Weitere Boispiele für die Verätherung mit o- u. p-Athylbmzyidw*
o- u. p-Isopropylbenzylchlorid, Chlormelhyl-p-cymol, dem Chlormelhylitrungsprod. «* 
Solventnaphlha. —  Verwendung für die Herst. von plast. Massen. (F. P. 880 534 v® 
24/1. 1942, ausg. 29/3. 1943. D. Prior. 18/7. 1940.) Do;:LS

Phrlx-Arbeltsgemelnschaft, Deutschland, Plastische Masse aus lactamen. Mn 
erhitzt Lactame in Ggw. von Metallen der 2. oder 3. Gruppe des period. Systems. z.» 
erhitzt man 400 g Caprolactam in Ggw. von 10 g Al-Blech (98% Al, 2% Fe n. Sp®- 
von Cu) auf 270°. Es entsteht ein Harz, das sich zu Folien auswalzen u. durch 
gesetztes Erhitzen polyisomerisieren läßt. Statt Al können Be, Mg oder Zn oeMk 
werdon. (F . P. 886 482 vom 28/8. 1942, ausg. 15/10. 1943. D. Prior. 12/4. 19»)

°  ' N om ®
Lenkradwerk Gustav Petri (Erfinder: Josef Philipp), Asohaffenburg, Mil 

harzpreßmasse oder einer ähnlich härtbaren oder thermoplastischen Masse umyreßlt a 
umspnlzte Rohr- oder Slabkörper aus Metall. In der Umhüllung aus Kunstharz od. 
sind an einer oder mehreren Stellen quer zur Längsrichtung Einschnitte vorgeset-- 
dio bis auf den Metallkern reichen u. mit oiner M. ausgefüllt oder a b g e d e c k t seinköffi-• 

(D. R . P . 741 016 KI. 39a vom 24/12. 1940, ausg. 3/11. 1943.) ScHU“
Martin Arnold Abraham son und Isidor Karl Stefan Felsgaard,, Kopenhagen £ 

Stellung von orthopädischem Schuhwerk. Man verwendet als Füllstoff zwischen 
sohle u. äußorer Sohle eine thormoplast. Masse. Diese wird aufgotragen, währe"  ̂
der Schuh auf dom Leisten befindet, u. dann m it dem Leisten gegen eine JWnf v 
preßt, deren Oberfläche der gewünschten Schuhoberfläche entspricht, u. zwar S<L. ‘p' 
bis dio M. hart ward, worauf der Schuh in bekannter Weise fertiggestellt wird. (9 • 
60 835 vom 10/6. 1938, ausg. 19/4. 1943.) J .  Scffliro

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Füllmittel für plastische 

{Kautschuk) enthält ZnO, das frei von pigmontartigen Eigg. ist, MgO u./oder o 
(Belg. P . 446 750 vom 7/8. 1942, Auszug veröff. 29/5. 1943.) D° '„ ,

Patentverwertungs-G. m. b. H. „Herm es“ , Berlin, Weichmachungsmittel*r
schuh) bestehend aus hydroaromat. substituierten Amiden von F e t ts ä u r e n  nu
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siiC-Atomen, bes. den bei der Fottsäuresynthese anfallenden Vorlauffottsäuren 
si-9C-Atomen. Diese, bes. das Cyclohexylamid, ermöglichen schon bei geringen 
feiten (etwa 5%) oino glatte Verarbeitung von synthet. Kautschuk im Kalander 
¿r in der Spritzmasohine. (N. P, 66 611 vom 12/5. 1942, ausg. 9/8. 1943.)

J. S chm idt

Melallgesellschaft AG., Frankfurt a. M. (Erfinder: Wilhelm Gensecke, Bad Hom-
fej Gonzenheim), Eindicken wässriger Dispersionen von natürlichem oder künstlichem 
kifM oder kautschukähnlichen Stoffen unter Anwendung einer großoberflächigon 
iäiälung, dad. gek., daß man 1. die für die Konzentrierung der Dispersion nötige 
tknpfungswärme kurz vor oder in dem Augenblick des Eintritts der Disporsion 
sk Verdampfungsraum in Form von überhitztem W.-Dampf zuführt, wobei die 
ssion gegebenenfalls durch den üborhitzten W.-Dampf oder einen Teil desselben 
fehrch Frischdampf in dem Konzentrierungsraum zerstäubt wird, 2. die Verdamp-

ISii vermindertem Druck ausführt, 3. don überhitzten W.-Dampf im Kreislauf 
rifonzentrationsraum u. Überhitzor unter Abzweigung des überschüssigen W.- 
ck führt. — Vorrichtung. (D. R. P. 741124 Kd. 39b vom 1/4. 1939, ausg. 4/11. 
•4j D onle

Soiitzer Ledertuch- und Wachstuch-Werke A. G., Coswig, Lösliche Massen von 
PP Vitcosität aus hochmolekularen Stoffen. Natürlicher oder künstlicher Kautschuk 
ridsdurchin Lsg. gebracht, daß man ihn in durch Lösungsm., wie Bzn., gequollenem 
/uiiemermochan. Zerkleinerungsbohandlung unterwirft, derart, daß die polymeren 
Enicht zerstört werden. (Belg. P. 448 034 vom 18/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 
St D. Prior. 7/4. 1942.) D ohle

XEfl. Ätherische öle. Parfümerie. Kosmetik.
Societä Anonlma DetergentI Affinl, Mailand, Pektinhaltiges gelatinierendes Mittel 

säaMunj kosmetischer und ähnlicher Zubereitungen. Man verwendet Pektin u. 
«u»brolsamenmehl, am besten in gleichen Mengen. (It. P. 396 663 vom 26/2. 1940.)

Schütz

Deutsche Hydrierwerke A. G., Rodleben bei Dessau-Roßlau, Emulsionen, Cremes, 
w  oder Salben. Zur Herst. derselben verwendet man als Grundlage estorartige 
aSastioaaprodd. aus mohrwertigen Alkoholen (I), bes. aus prim. Alkoholen mit 
-¡-alens 3 OH-Gruppen, aliphat. oder cyoloaliphat. Polycarbonsäuren (II) u. höher- 

soifenbildenden Carbonsäuren (III). Diose Kondensationsprodd. stellen fl., 
ârtige oder sehr pastöse Verbb. von hellgelber oder goldgolbor Farbo dar. Sie 

«Trolle Ersatzstoffe für Fettstoffe, bes. für Lanolin. Als I sind genannt Pentae- 
P®, 1,1,1,.Trimethylolälhan, -propan, -methan, Triäthanolamin, Dipentaerythrit, 
■"ipthyläiher des Sorbits. Als II sind verwendbar Bernstein-, Adipin-, Olutar-, 
’¿**•1 u, Nürilotriessigsäure. Als III eignen sich Capron-, Laurin-, Öl-, Linolen-, 

(Folljelt-, Naphthen-, Oxystearinsäure sowie Alkoxyessig- u. Alkylphenoxyessig- 
^M an erhitzt unter Rühren, Einleiten von H u. langsamer Steigerung der Temp. 
W3 ^  (Teile) Dipontaerythrit u. 156 Spermölfettsäure. Man beläßt bei dieser 
(ff.® 105 W. abdest. sind. Nach dem Abkühlen der M. auf etwa 170° gibt man
« t-m d  u. 130 Spermölfettsäure hinzu u. verestert, wie oben angogebon, bis 

8lud. Man erhält 340 eines pasten- u. fettartigon Harzes von goldgelber 
SZ. unterhalb 1 liegt. Auf dom W.-Bad schmilzt u. mischt man 50 dieses 

Vaseline, 160 Walrat u. 40 Dipentaerythritdioleat (als Emulgator). Bei 
. /.’■?man 650 W. unter Rühren hinzu. Die W.-Aufnahme erfolgt sehr schnell. 

te(4‘e'ue 8tabil° Emulsion, die sich zur Behandlung der Haut eignet. (F. P. 
""/17/8. 1942, ausg. 30/8. 1943. D. Prior. 19/8. 1941.) S chw echten  
^  Chemische Fabrik AG., Nachfolger Friedrich Torscht Deutschland, Wasch- 

rnndes Haar. Man setzt geringe Mengen der Komplexsalze einer Amino- 
j-.A^ure den Estersalzen höherer Feltalkohole oder Salzen hochsulfonierler Felle
.'|Uf7“  in Verb. mit Eiweißfeltsäurekondensalionsprodd. zu. B e i s p i o 1:

® Na-Salzes der Cetylalkoholsulfonsäure, 30 Kondensationsprod. Eiweiß- 
"a-Salz der Äthylendiaminlelramelhylcarbonsäure u. 80— 100 W. werden 
(f-P. 882 090 vom 15/5. 1942, ausg. 17/5. 1943.) ' S chütz

ntaiB| Rudolstadt, Waschmittel für lebendes Haar, 1. hergestellt aus
AtXpS-Formeln R— S 0 3Me u. R— P 0 3 (Me, Me'), worin R ein aliphat. Rest mit 
fita der dem Säurerest unmittelbar oder über ein O- oder*
Hftjr ^taeainidalkylen- oder eine Säureoxydalkylengruppe verbunden ist, 

s-s aaß diese Stoffe durch Behandeln mit KW-stoffen, wie Bzn., PAe. von
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organ, wasserunlösl. Verunreinigungen befreit worden. 2. Waschmittel unter Zusatz vor 
bleichenden, fettenden, geruchgebenden, färbenden, schäumenden, gasentwickclnden
das Material schonenden, die Waschwrkg. erhöhenden, abpufferndon u. dgl. Steifen 
B e i s p i e l :  Ein Waschmittel mit bleichender Wrkg. erhält man aus einem von an 
organ. Nobcnprodd. befreiten ocladecylsulfomönopersaurem Na, dom ein Katalysator, 
z. B. ein Enzym oderMn-Salz, zugesetzt wird. Mit demMittel kann das Haar eingestäub!

dann mit W. behandelt werden. (D. R. P. 741 361, Kl. 30h vom 19/12. 1933, aus;, 
10/11. 1943.) Schütz"'

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Dagmar Dykyj-Sajfertovä, Der gegemvärtige Stand der Zuckerrub'enhomonitimr,). 

Literaturübersicht unter bes. Berücksichtigung der Vers. von A i i l o n g  u .  N a u s m i f  
(Forsehungsdienst 7, 465, [1939]). (Z. Zuckerind. Böhmen Mähron 67. 73—82, 17/12. 
1943.) Ehxlebb

Dagmar Dykyj-Sajfertovä, Der gegemvärtige Stand der Zuckerrubenhomommy. 
(Vgl. vorst. Ref.) Auf Grund der Litoratur u. eigener Unterss. kommt V/, zu dem 
Schluß, daß die Hormonisierungsfrago noch recht ungeklärt ist. Faktoren 4m 
verschied. Verh. der einzelnen Sorten, der physiolog. Zustand der einzelnen Pflanzen, 
die Beschaffenheit des Bodens u. die klimat. Verhältnisse spielen eine große Rolle. 
Wichtig für die Praxis ist ferner die Anwendung der richtigen H ’-Konz. u. Temp. bei 
der Hormonisierung der Samen, damit dor Wuchsstoff vollständig eindringen kan». 
Der Effekt geht verloren, wenn nicht sofort nach der Behandlung dio Aussaat erfolgt. 
(Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 67. 85— 93. 31/12. 1943.) Erxiibes

Gisela Hoepe, Über die Bestimmung von Glycerin und 2,3-Butylengljjlol wfo 
Invertzucker. Verss. orgaben, daß in alkoh. Lsg. mit Pb-Acetat +  N a O H  Glycerin 
u. 2,3-Butylenglykol restlos von Glucose +  Fructose getrennt werden können, während 
eine Behandlung mit Ca(OH)2 oder Ba(OH)a unter analogen Bedingungen versagte, 
Für die Entfernung des Glycerins u. 2,3-Butylenglykols aus dem Filtrat durch Dest 
mit W.-Dampf werden dio Bedingungen beschrieben. Zur Best. des Glycerins u. Bi- 
tylenglykols im Destillat bewährte sich diePerjodatmeth., wobei die Bldg. von Ameise:- 
säure ein Maß für das Glycerin, die von Acetaldehyd ein Maß für das Butylengljb 
bildet. —  Angabo einer Arbeitsvorschrift zur Best. von Glycerin u. Butylenglykol: 
Wein. (Helv. chim. Acta 26. 1931— 39. 15/10. 1943. Zürich, Eidg. Techn. Hockt1

Groszfels

Fritz Hostettler jun., Zürich-Altstetten, Schweiz, Gewinnung eines trockenen 
sächlich für industrielle 'Zwecke, wie für die Herstellung von Pergamentpapier, phatwen' 
tische oder medizinische Ztvecke bestimmten Invertzuckers mit 8  % nicht ü b e r s te ig e n d e m " - -  
Geh., durch Inversion von Rohrzucker, dad. gek., daß 1. die Inversion in einer J*- 
Lsg. durchgoführt wird, wolche wenigstens 60% Rohrzucker u. weniger als 0,2% 8® 
enthält, die Inversionsm. auf pH 7 eingestellt, zum Krystallisioren a b g e k i ih l t ,  f  
A. gemischt, filtriert u. die ahfiltrierte Krystallm. getrocknet wird, 2. die Invers»- 
unterhalb 90° durchgeführt wird, 3. dio breiige kryst. Inversionsm. mit. 50GW' 
% A. vermischt wird, 4. das filtrierte Gut im Vakuum bei höchstens 45° S0̂ , ,
wird. Das Prod. enthält durchschnittlich 63% Dextrose, 30% Lävulose, ca. 7% 
weniger als 0,05% KTa2S 04. (Schwz. P. 226 679 vom 2/12. 1940, ausg. 16/7. 1943.)' - / .. . r JJQXU

Hoffmann’s Stärkefabriken AG. (Erfinder: Hans Ritter), Bad Salzuflen, 
Puddingstärke aus nativer Kartoffelstärke (I) durch limitierten gelinden ab“» 

oxydierenden Mitteln, dad. gek., daß I mit KMnO.-Lsg. (0,1—0,3%) bei 
1— IV2 Stdn. bohandelt wird, wonach das KMO. u. etwa gebildeter Braunst .
S O  n A c r .  TT 0 1 _____ = T ______ _4_________________  l ,„ o tw ir d .  D .m r’

i  /3 KjvKi.ii, WJJU.UUCI.U wuu, wuuacu uns u. euwa geuuuovcj. TTm
S 0 2 oder ungesäuertes H20 2 zerstört u. die I ausgewaschen u. getrocknet wird. ( - 
741 268 Kl. 53k vom 14/8. 1938, ausg. 8/11. 1943.) Scar! ,» VAAJJ. j .1 /U . J.I/UD, a u o g .  O/ XX. i  ) Vffi

Hoffmann’s Stärkefabriken AG. (Erfinder: Hans Ritter), Bad Salzuflen, 
arbeitung von Roggen auf Stärke und Kleber unter gleichzeitiger Gewinnung ders - 
Begleitstoffe durch alkal. Aufschluß des Rohmaterials, dad. gek., d a ß  die  zer ,,
Roggenfrucht, z. B. das Roggenmehl, zunächst in eine dünnfl. S u s p e n s io n  nu ^
dreifachen Mongo oder mehr W. übergeführt wird u. diese Suspension letzter*3 
schleudern oder Abprossen in die fl. u. feste Phase zerlegt wird, w o n a c h  a u s  ^  

in bei der Roisverarbeitung üblicher Weise durch Alkalibehandlung dio 
Klober horgostellt wird, während aus der fl. Phase die wasserlösl. E x tra k t i  
Konies gowonnen werden können. (D. R. P. 742 638 Kl. 89k vom 10/6. ■ j - 
8/12. 1943.) M.F.Jh“-*
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Mus Plntsch Kom.-Ges. {Erfinder: Günther Hammann), Berlin, Hydrolyse von 
¡¡Mden Stoffen mit Säuren, bes. HCl, wobei in oinor bes. Stufo eine Vorhydrolyso 
feGutes unter Verwendung konz. stark zuckerhaltiger Säure erfolgt, dad. gek., daß 
i. tar Durchführung der Vorhydrolyse das bei der Auskryst. des Zuckers anfallende 
Int verwendet wird, das zu diesem Zweck durch Zusatz von W. u. HCl auf die or- 
bkiidio Konz, gebracht wird; 2 . dem Filtrat an Stelle des W. aus dem Verf. 
ainendo verd. HCl zugesetzt wird. —  Zeichnung. (D. R. P. 743 453 Kl. 89i vom 
EUM1, ausg. 2 7 /1 2 . 1 9 4 3 .)  M . F .  M ü l l e r

XY. Gärungsindustrio.
Industrielle Mikrobiologie. Zusammenfassondo Darst. der tochn. angewendoton 

iVerff. unter bes. Berücksichtigung der Erzeugung von Butyl-Alkohol-Aceton u. 
hamure. (Times Trade Engng. 53 [N. S.] Nr. 953. 10. Juli 1943. Nr. 954. 
.'ispst 1943.) S c h in d l e r

Mt Hägglund, Heinz Heiwinkel und Tryggve Bergek, Über Neutralisierung und 
fnng von Sulfitablaugen. Von H ägglund wurdo im Gegensatz zu älteren Arbeiten 
iIuson gefundon, daß Fichtenholz nur etwa 41% Cellulose enthält u. daß bei 
2ifitkochung 40— 60% der ausgelöston, vergärbaron Zucker verloren gehen. Der 
AAbbaues der Zucker hängt von der Konz, der Bisulfitionen ab; es findet keine 
sl sondern eine Oxydation zu unvergärbaren Aldonsäuren statt. Zwischenstufen 
äfaydation sind die zuckerschwefligen u. die Zuckersulfonsäuren. Die glucoseschweflige 
»wist nur im sauren, die Zuckersulfonsäure -im alkal. u. sauren Gebiet beständig, 
-'i letzteren Säuren sind wenig, die ersteren stark gärungshemmend. Rechnet man 
IM. S0ä je Mol. Glucose, so kommt man auf denselben S 0 2-Verbrauch, wie er der 
«je der in der Kochlaugo vorhandenen, lose gebundenen S 0 2 entspricht; der Zucker 
«Ablauge addiert S 0 2, solange sie noch in anorgan. Bindung vorhanden ist. Die Zer- 
amg der zuckerschwefligen Säuren durch Neutralisation oder Entlüften erfordert 

Hartkochungen sehr lange Entlüftungszeiten. Boi Weichkochlaugen, bei denen alles 
j*®?'Bisulfit schon verbraucht ist, sind kürzero Lüftungszeiten ausreichend. Wesent- 
Alü die A.-Ausbeute ist das pn: bei Futter- u. Kunstseidenzellstoffcn ist ein pn von 

, der Gärung vorteilhaft, bei hartgekochten Stoffen mindestens pn =  6. 
|JPH nahe dem Neutralpunkt ist ratsam, weil bei der Gärung das pn ohnehin nach 
«sauren Seite verschoben wird. Hartkochlaugen lassen sich verbessern, indem man 
serstmitCaC03 u. Ca(OH)2 alkal. macht, dann wieder ansäuert u. jetzt erst belüftet; 
naerhält dann bei pn =  4,5— 5 Ausbeuten bis zu 81% A. (Cellulosechomie 21. 

Okt. 1943. Stockholm, Zentrallabor, der schwed. Cellulose-Industrie.)
F r ied em a n n

,1 4  behnicke, Vorschrift zur Verarbeilung von Trockenpülpe in der landwirtschaft- 
Techn. Anweisungen. A.-Ausboute: 24— 301 A. aus 100kg Trocken- 

|Z. Spiritusind. 66. Nr. 44/47. 2. 15/11.1943.) S c h in d ler

J 4  Dehnicke, Zuckerschnitzelverarbeitung in der landwirtschaftlichen Brennerei. 
?! i ' Angaben unter Berücksichtigung von zwei verschied. Dämpf verfahren, 
erbeute beträgt 34— 38 1 A. aus 100 kg Schnitzel. (Z. Spiritusind. 66. Nr. 44/47. 
' .11. 1943.) S ch in d l er

Die Verarbeitung von Rüben auf Spiritus. Ausführliche techn. Anwei- 
fj-A-Ausbeuto: 3— 10 1 A. aus 100 kg Rüben. (Z. Spiritusind. 66. Nr. 40/43. 

, - f -  1943.) S c h in d ler

•.p^r Hansen, Herstellung von Zuckersirup. Allg. Übersicht m it techn. An- 
%ggeritid. 46. 108— 19. Juni 1943.) E. Ma y er

Lüers, Chloride und Sulfate im  Brauwasser. Bericht über Verss., die 
î Î J “11 eines Carbonatwassers mit HCl oder H2S 04 oder die Kompensation rest- 

natsäure ,nit CaCl2 oder CaSO., vorzunehmen. Jeder Eingriff wirkt sich 
*4ü'k’ au.̂  ^as Maischen u. Würzekochen aus u. verändert die organolept. Eigg., 

mit merklichen Geschmacksunterschieden resultieren. Tabellen. (Wschr. 
' ;1W- 97—98. 29/10. 1943.) S c h in d ler

Väfj ; ßrunner und Thomas Förster, Würze und Bierfarben bei Verwendung von 
' Ausführliche Darst. von Unteres, zur Ermittlung des Umrechnungs- 

^ mLiNTNER-Graden ausgedrückten Färbekraft von Karamolmalzen in die 
ausgedrückte Malzfarbo. Angaben über prakt. Verss. über den 

u. des Würzekochens sowie der Gärung auf die Veränderung der 
' J 751 Maische über die Würze bis zum fertigen Bier. Auch die Ermittlung der
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Farbe entsprecbend der prozentualen Zusehüttung von Karamelmalz wird besprochen, 
(Gambrinus4. 513— 16, 537— 34, 561— 69, 589— 91. 1943.) S c h in d l e b

Hans Lüthl, Gärung m it oder ohne Reinhefe? Beim Umgäron von Obst- u. Trauben, 
saften sollten stets Reinhefen Verwendung finden, da anders die Herst. reintöniger, 
fehlerfreier Woino nur schwer möglich ist. (Schweiz. Z. Obst- u. Weinbau 52. 507—13, 
11/9. 1943.) S c h in d l e b

E. Nègre, Bedingungen für eine gute Entschwefelung der Moste. Notwondig sind 
eine 55° nicht überschreitende Erhitzung des Mostes u. eine genügend lange Dauer 
der Erwärmung, die von der S 0 2-Menge, dom Zuekergoh. u. dem pH-Wert abhängig 
ist. Untersuchungsbericht. (C. R. hebd. Séances Acad. Agric. Franco 29. 237—40. 
12— 19/5. 1943.) S c h is d ie b

J. Krebs, Warum vergären die meisten Weine in der Untersteiermark scMtdtl 
Die Gründe liegen in der unsachgemäßen Kollerbehandlung, so daß Moste mit ¡00 
bis 130° Öchsle im Winter nicht ausgären u. im Sommer erneut zu gären anfangen. 
Reinhefe steuert dom Übelstand. (Dtsch. Weinbau 22. 226. 9/5. 1943.) S c h ix d ik  

Ernst Vogt, Die badischen und elsässischen Weine des Jahrgangs 1941. Bericht über 
Austrieb, Lese, Erträge, Mostgewichte u. Weine. Tabellen. (Wein u. Rebe 25. lOS-W 
Juli/Sept. 1943.) S c h in d  leb

—, Zur Rotweinbereitung. Zusammenfassender Hinweis auf die Erfordernisse eiaei 
sachgemäßen Einlagerung von Rotweinmaiseho u. deren Vergärung. (Dtsch. Weinbau 
22. 370. 10/10. 1943.) S ch in d le b

D. D. Motoc und D. M. Popescu, Beitrag zum Studium der Hybridenwem. Aus 
zahlreichen, durch Tabellen belegten Verss. geht hervor, daß die physikal. u. ehem.
Eigg. von Hybridenweinen nur sehr geringwertige Unterschiede gegenüber den anderta 

 ...............  Mn-Geh. kann man in Verb. mit der degustativenWeinen aufweison. Lediglich den
' Meth. zu einer Identifizierung heranziehen. Eine offenbare Abhängigkeit 
aber nicht. (Soc. Chim. Romania Soct. Soc. romäne Stiinte, Bul. Chim. pura apl. 
[2] 3. A 186— 205. 1941/42.) S ohindleb

Kramer, Die Essigsäurebildung bei der Weinbereitung. Hinweis auf die bes. durch 
unsachgemäße u. unsaubere Kollerarbeit auftrotende Essigsäurebldg. w ä h r e n d ®  
Weingärung. Angaben über die Vermeidung u. Beseitigung dieses Weinfehlers. (Schwa 
Weinztg. 51. 439—41. 8/9. 1943.) S chindleb^

Grohmann, Darf essigstichiger Traubenwein auf Weinbrand verarbeitet tcenW 
Dio Frage wird verneint. Die beste Verarbeitung ist die zu Weinessig. (Verein. 
Destillateur-Ztg. 1943. 57; Dtsch. Essigind. 47. 17. 19/8.) S ch ind leb

P. Jaulmes und L. Sllzewicz, Die analogischen Regeln und die offizielle Bestimmt 
methode von totaler und gebundener Säure im Wein. Hinweis auf Differenzen bei « 
Best. u. bes. bei der Berechnung des Säuregeh., die durch Anwendung v e rsc h ie d , tu ■ 
catoren auftraten. (Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 10. 59— 60. Jan./Febr. 1« ■:

1 J S c h i n d l e

P. Böhringer, über die Bestimmung des Rcfraklometerwertes von Pfälzer Do* • juvium gvij v  voi wtu ji_»eoo t i 1 1 / 1 i i o i c c j  uvu aioj ; uwlv/ilolvi lvo* J  1 t AT

mittels des Zeißschen HandrefraJctomelers. An Hand von Tabellen wird die prak • 
Wendung de8 Refraktometers u. die Best. des Umrechnungsfaktor auf Ochsteg6®1  ̂
beschrieben. Es wird ferner gezeigt, daß Gesamtextraktgeh. u. Z u c k e r g e h .  n n ^ -  
nehmender Reifo gleichmäßig ansteigen. (Gartenbauwiss. 17. 505—20. 12/.10.

Edouard Nègre, Wie bestimmt man den Alkoholertrag von Traubenm ark l 
über dio Probenahme u. die Best. des Zuckergeh. oder nach der V e r g ä r u n g  des • 
durch Dest., die mindestens 1L Stde. dauern muß. (Progr. agric. viticoheW* 
204— 07. 7/14. 11. 1943.) So1®

Arpad de W ieswinszky, Frankreich, Hefepräparat. Brauereihefe 
asehen, mit NaOH behandelt u. nochmals gewaschen. Sodann erfolgtb ?̂]tgewaschen, mit NaOH behandelt u. nochmals gewaschen. Sodann erfolgt jm ^

Bac. Delbrücki, Pénicillium glaucum u. Lagerung bei 40° während 48 Stdn. ^
Verbrauch. Geschmacksverbesserung. (F. P. 883 029 vom 10/6. 1942,

Carbo-Norit-Union Verwaltungs-G._m. b. H. in Liquidation,
Fff-

etwas
besserung von Geschmack, Geruch und Färbung von Bier. Man setzt zur ^
(0,1— 0,3%) Aktivkohle-u. entfernt diese später mit der A b s c h e i d u n g  der U o ^  
unreinigungen wieder. (N. P. 66 700 vom 22/11. 1941, ausg. 6/9. 1943. V. ’ T 
1939 u. Dän. P . 61 523 vom 24/10. 1941, ausg. 8/11. 1943.)



XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Der mikrobielle Verderb getrockneter Lebensmittel. Bericht übor die Arbeit 

toüStille (vgi. C. 1943. II. 967.) (Tecbn.-Ind. Schweiz. Cbomiker-Ztg. 26. 269— 70. 
Ott. 1943.) G roszfeld

G. Aufhammer, Die Kleberweizenuntersuchungen 1942/43 in Weihenstephan. Fort- 
itamg der regelmäßig erstatteten Jahresberichte. (Vgl. C. 1943. I. 2046). (Z. ges. 
Getreidewes. 30. 90— 94. Juli/Sept. 1943.) H a ev ec k er

A. Kublan, Aussichten und Möglichkeiten des Uirseanbaus. Darst. im Zusammen- 
linge. Einzelheiten über Züchter. Bearbeitung der Rispen- u. Kolbenhirse, Anbau- 
Ägungen u. Nährwert. (Forschungsdienst 16. 276— 83. Dez. 1943.) G roszfeld  

J. Reinhold, H. Lucas und R. von Veh, Ein Beitrag zur Frage des Hartkochens von 
rivjwuertem Gemüse. Grüne Bohnen, Möhren, Sellerie u. Zwiebeln wurden ein- 
Käuert, wobei sie teils roh, teils vorblanchiort, teils vorgekocht, ganz oder in Scheiben 
fschutten mit u. ohno Ameisensäurezusatz, auf älterer oder jüngerer Reifestufo ein­
est wurden. Die ehem. Unterss. führten zu folgenden Ergebnissen: Vorblanchieren 
Ä e im allg. das Verhältnis Milchsäure/Essigsäure (außer bei Zwiebel). Die Butter- 
femengen hielten sich in bescheidenen Grenzen; pH wurde gehoben, blieb aber moist 
»lim günstigen Bereich; ein Einfl. auf die Zuckerrk. war nicht einheitlich, auf die 
ErRk. kaum wahrnehmbar. Die Trockensubstanz lag in der Regel etwas höher; 
ijrorblanchierte Gemüse benötigte im Mittel etwas weniger Aufgußlsg. als rohes. —  
üWrkg, des Vorkochens auf den Milchsäuregeh. war undeutlich, lag aber im gleichen 

wie ein Blanchieron. —  Zorkleinern (in Scheiben schneiden) wirkte im Mittol 
ätklar auf den Milchsäure-, Essigsäure- u. Buttersäuregeh. sowio pH; die Zuckor- 
sjirung war etwas beschleunigt, die Trockensubstanz erhöht, die NH3-Rk. nicht 
«alhßt. — Durch Ameisensäurezusatz wurdo der Milchsäuregeh. erheblich herab- 

u, dadurch das Verhältnis Milchsäure/Essigsäure, die Buttersäuregärung nicht 
f-ad ert; p H  stieg; die Zuckerrk. verlief schwächer, die NH3-Rk. stärker. Ameisen- 
Mitnsatz kann daher im allg. nicht empfohlen werden. —  Für den Vgl. zwischen 

alt eingelegten Gemüse hatten bei Bohnen die jungen, bei Möhren die alten den 
-/--ren Milchsäure- u. Essigsäuregeh.; Buttorsäure trat in Spuren auf; dio Zuckerrk.

bei dem älteren Gemüse, die NH3-Rk. bei dem jüngeren stärker, die Trocken- 
astanz wie erwartet bei dem stärker ausgereiften erhöht. —  Vorblanchieren ist min- 

so gut wirksam wie Vorkochen. —  Im bei Sellerie untersuchten Gärverlauf 
die Milchsäuregärung am 6. Tage den Höhepunkt, in dor Essigsäurobldg. 

ij*4 PH sank langsam bis zum 20. Tage; dio Zuckerrk. verlief vom 16. Tago ab, dio 
■%Kk,vom 18. Tage ab indifferent; die Scherfestigkeit nahm bis zum 17. Tage lang-

A. wurde zwischon dem 10.— 16. Tage festgestellt. —  Mkr. Unters.: Vor­
deren setzte die Zahl der Zollen mit geschrumpften Protoplasten sehr stark herab, 
£  . ykkte im gleichen Sinno ein Vorkochen; Zerkleinern vor dem Einlegen

wenig Einfl. auf die Protoplastenschrumpfung. Ameisensäurezusatz hob die Ver- 
des Zellinhaltes nicht auf. Bei Bohnen zeigte auch junges Gewebe die Plasma- 

£  i 15 von alten Bohnen, bei jungen Möhron waren dio bei alten deutlichen 
i’~?i™n°eri nicht zu erkennon. Nach bisherigen Erfahrungen über das Hartkochen 
d e sse n  Faktoren auch dio Plasmasehrumpfungen zu bedingen. Zur Prüfung 

aa durchgeführte Kochverss. ergaben doutlich, daß allein das Vorblanchioren 
Wu . e™ Hartkochen verhindern; auch eine ausgedehnte Kochdauer vermag 

■̂jteil bei rohem Material nicht aufzuhebon. Nur bei Möhren ließ sich junges 
böim. Rohoinlegen gut weichkochon. Zwischon der deutlichen Schrump- 

d»)toplasten u. der Eig. des Hartkochens bestand lückenlose Korrelation; vor- 
f’̂ tro ên ^er Pläsmaschrumpfung hatto noch kein Hartkochen zur Folge. 

¿ ¿ i ttters. bildet also ein einwandfreies Mittel zur Beurteilung des Gärgutes auf 
î Xfdätefehler des Hartkochens, solange das Zellgewebe noch nicht (wie bei sehr 
r^njm aceriertist. (Gartenbauwiss. 18. 1— 26. 8/11.1943. Pillnitz a. d. Elbe,

■ lorschungsanst. f. Gartenbau.) G roszfeld

Die chemische Zusammensetzung und der Nährwert von Milch und Milch- 
(Vgl. C. 1943. II. 487.) Darst. im Zusammenhänge. Allg. Zus., Vitamine 
unSen der Pasteurisierung u. sonstigen Behandlung. (Chem. and Ind. 

A‘p i .  I8/ 1 2 . 1943.) Groszfeld

Rj Mattick, Bakteriologische Gesichtspunkte bei der Behandlung und Verteilung 
¡itk, ' VI. behandelt im Zusammenhänge Wesen u. Zweck der Pasteurisierung, 

de an^nien a^8-> Brucella abortus, Streptokokken u. Staphylokokken u. 
439-ji ,  ^*on ¿er Pastourisierungsanlago u. ihrer Verhütung. (Chom. and Ind.

‘■20/11, 1943. Reading, National Inst, of Res. in Dairying.) Groszfeld
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H. Hostettler und E. Wegmüller, Die Beurteilung von Melkfetten. Aua Rohvaselin 
durch Reinigung hergestelltc Melkfette hatten nur noch geringen Petroleumgeruch 
u. erwiesen sich in dor Praxis als brauchbar. Untaugliche Melkfette des Handels 
bestanden größtenteils aus W. u. enthielten neben anderen Fremdstoffen Wasserglas. 
(Schweiz. Milchztg. 69. 353. 5/10. 1943. Liebefeld-Bern, Milchwirtsch. u. bakteriolog. 
Anstalt.) G roszfeld

H. Mulder, Der Fettverlust beim Buttem. Aus dem Fettgeh. des Rahms (Vr), dem 
Fettgeh. dor Buttermilch (Vk) leitet Vf. den Fettverlust (x) nach folgender Formel ab:

20Q___ 7f  y
x = ----------- —E . Vk u. gibt zur Ablesung der Zusammenhänge ein Nomogramn

Vr
wieder. (F. K. Z.-Med. Nr. 39. 3 Seiten. 5/8. 1943. Sep.) Groszff.ld

Max Ernst Peukert, Zellstoff ablaugen oder deren Schlempen als Rohstoffbasen da 
neuen biologischen Eiweiß-Synthese. Eingehende Darst. des sog. Biosynvorf. zur aub- 
mersen Myceleiweißgewinnung mit Sulfitablaugen oder Sulfitschlempen als Gären!- 
strat. (Vgl. F. P. 877 340; C. 1943. I. 1727. F .F . 880318; C. 1943. II. 380u.ty.P.
445120; C. 1943. I. 2454.) (Cellulosochemie 21. 32— 34. Juni 1943. Weimar,Biajn
G. m. b. H.) S c h k d ib

H. Kannenberg und K. Gneist, Die Wirkung von Verschmutzungen auf die Fer- 
gärung von Zicckerriibenblättern. Selbst bei den höchsten, prakt. in Frage kommenden, 
Verschmutzungsgraden ist das Pufferungsvermögen von leichten bis schweren mineral. 
Böden nicht so groß, daß eine einwandfreie Vergärung in Frage gestellt wird. Erat 
wenn solclio Böden mehr als 1% CaC03 aufweisen, kann die Güte des Gärfutters Schaden 
erleiden, leichter bei ungehäckseltem als bei gehäckseltem Blatt. Ausgesprochene Kalk­
böden mit hohem Geh. an CaCOs oder MgC03 können Gärfutter mit Sicherheit zum 
Verderben bringen. Waschen des Rübenblattes ist im allg. zu empfehlen, um hei der 
Verfütteruug das Tier zu schonen, es kann auch nach der Vergärung noch erfolgen. 
(Forschungsdienst 16. 292— 98. Dez. 1943. Bromberg, Reichsforschungsanst. f. Land- 
wirtsch.) G roszfeld

K. Freyschmidt und G. Carl, Rinderfütterung im 5. Kriegswinter. P r a k t .  Angaben 
für Fütterung von Kälbern, Milchkühen, Mastrindern u.Zugochsen. (Mitt. Landwirt» 
58. 989— 90. 27/11. 1943. Echem.) G roszfeld

Walter Harms, Aufrechterhaltung der Schweinemast durch Erweiterung und tef/* 
Ausnutzung wirtschaftseigener Futterquellen. Bericht über günstigo E rfah ru n g en  mi 
Grünfutter (Kraalwcido). (Mitt. Landwirtsch. 58. 988— 89. 27/11. 1943. Schluto* 
über Groion/Mecklenburg.) G roszfeld

Thomas Dillon, Verwertung von Seetang. Der Geh. v e r s c h i e d .  Seetaugarten  an 
Kohlenhydraten, Roheiweiß u. anderen Stoffen sowie die Schwankungen dieses Oe- 
mit der Jahreszeit -werden besprochen. Seetang von der Gattung Laminana hntai
als Futtermittel für Pferde u. Schweine bewährt. Im Verdauungsvers. e rg a b  sich,
etwa ein Viertel des Rohproteins, die Hälfte der Rohfaser u. drei Viertel d er'stielks 
freien Extraktstoffe verwertet wurden. Durch Hydrolyse wurde die Verdaulic ^ 
nicht verbessert. Fucus-Arten hatten einen geringeren Futterwert als lamme • 
(Chem. Age 49. 305—08. 1943.) jA(,0 ,|

—, Bestimmung der Rohfaser in Nationalmehl. Wiedergabe oiner Arbeitsvorsc 
die im wesentlichen dem WEENDER-Verf. entspricht, mit folgenden Besonder ei 
Das Mehl wird vorher nicht mit PAe. ausgezogen; die Einwaage w i r d «,^
wfinifr vprrl. Saiir« v.w piiipm ."Rrfii vprriphpn ; rlp.r Anfflnhlnß orfolfft am RÜCKII »wenig verd. Säure zu einem Brei verrieben; der Aufschluß erfolgt am Rucku >.

ewogen. Mittlerer gefundener Rom üRolifaser wird im Tiegel, nicht im Filter, gewogen. Mittlerer gefundener non . 
der Trockenm. 0,86—0,94%. (Analyst. 68 . 276— 78. Sept. 1943.) V^n-

—, Der Vitamin-Bv Qeha.lt von Nalionalmehl und -brot. —  Die Ergebnisse 
der Untersuchungen mit verschiedenen Methoden. Anhang A: Die Thiochio’’ ■ ^  
zur Bestimmung des Vitamin B1 in Nalionalmehl und -brot. (Vgl. auch nac ...' jjrot 
Ein Muster von derartigem Mehl (85%ig. Ausmahlung) u. das d a r a u s  herges c ^iUUOWA V V/ii U OLftlW gOlU  IUL/1U  ̂OW /0 AÖ # -ti.lXOI-liM-iiXV41.ig/ v*----------------  , krrtTUlUCt"'*
wurde in einer Reihe von Laborr. mit einer jeweils verschied. Meth. (Thioc unt(,r. 
Azometh., mikrobiolog. Meth., biolog. Methoden bei Ratten) auf de.n. ’ pje über- 
sucht. Über die Ergebnisse dieser Unterss. wird zusammenfassend berichtet- ^ eB1, 
einstimmung ist in allen Fällen eine befriedigende (Br Geh. in Brot u. Mw> JjeI1 
bzw. biolog. Methoden 3,0 u. 3,9 bzw. 3,9 u. 4,4 y  je g Trockensubstanz;- 
biolog. Methoden war kein Unterschied zwischen dem Br Geh. der Krume ' eringer- 
Kruste feststellbar, bei den chem. Methoden erwies sich letzterer als c, / 3 3  -Geb- 
Die Thiochrom- u. die Azometh. sind demnach für die laufende Best-
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inJiehl u. Brot als geeignet anzusohon. (Bioohemic. J. 37. 433— 39. Sopfc. 1943. London 
lisler Inst.) _ Schw aibold

B. S. Platt und G. E, Glock, EincAzofarbreaklion für die Bestimmung von VitaminBx 
,s Momhmhl. (Vgl. Me l n ic k , C. 1939. II. 2441. 2442.) Die Anwendung der Rk. 
im B, mit diazotiertem p-Aminoacetophenon wurde eingehend nachgoprüft. Die 
ML von Helnick: u .F ie l d  wurde vereinfachte u. oine einfache colorimetr. Meth. für 
& laufende Best. von Bx ausgearbeitet. Diazotiertes Äthyl-p-aminobenzoat zeigte 
sifür ein derartiges Verf. als nicht brauchbar. Das Vitamin Bj wird aus dem Mehl 
dt 0,5-n. -  HCl extrahiert, dann an aktivierte Tonerde („Superfiltrol“ ) adsorbiert 
idieFarbrk. unter entsprechenden Bedingungen unmittelbar mit dem Adsorbat vor- 
Kffiimen. In gleicher Weise wird m it einer Standard-Br Lsg. verfahren. Mit ge- 
aa Abänderungen kann die Meth. für die Best. von reinem Bx verwendet werden. 
»Genauigkeit der Meth. wurde festgestellt. (Biochemie J. 37. 439— 43. Sept. 
A Mill Hill, Nation.-Inst. Med. Res., Nutrit. Building.) S chw aibold

Soc. d’Études et Applications Industrielles, Schweiz, Fillrationsverfahren für flüssige 
■ ■wilenarlige Nahrungsmittel. Der aufzuarbeitenden M. wird Stärke z. B. Kartoffel- 
& Maisstärke zugesetzt, die gegebenenfalls unter Temp.-Erhöhung in Stärkekleister 
Währt.wird. Das Gemisch wird alsdann gefroren, anschließend wieder aufgetaut u. 
¡•siprcßt oder geschleudert. Das Filtrat enthält alle lösl. Bestandteile, ohne durch 
felteile getrübt zu sein. Auch der Rückstand kann je nach der Art des verarbeiteten 
-¡tenais entweder gemälzt oder unmittolbar als Nahrungsmittel Vorwondung finden. 
-'uVerf. dient z. B. zur Gewinnung von Extrakten am Fleisch, Früchten oder Gemüsen. 
f.P.886 434 vom 30/8. 1941, ausg. 14/10. 1943. A. Prior. 3/12. 1940.) G ra ssh off 

Jean Pierre Imer, Frankreich, Konservieren von Nahrungsmitteln in rohem oder 
raoehtem Zustand durch Evakuieren des Einmachgefäßes, das zu diesem Zwecke einen 

.̂konstruierten Deckel aufweist. Für letzteren ist eine bes. Vakuumpumpe vor- 
» n , deren Bauweise näher beschrieben wird. (F. P. 886 540 vom 5/10. 1942, ausg. 
' « . )  _ S c h in d ler
-, EuSène Joël Rivoche, Frankreich, Trocknen von Nahrungsmitteln durch Vorbei- 
■Wfflaneloktr. Wärmequellen (Lampen), gegebenenfalls in Verb. mit UV-Bestrahlung, 
Bi, ® Vakuum gearbeitet werden kann. Vorrichtung. (F. P. 883 178 vom 28/11.

* ausg, 25/6. 1943.) S c h in d ler

Charles Sehmeltz, Frankreich, Trockenofen. Zum Trocknen von Fleisch, Früchten 
- wmüso oder sonstigen Nahrungsmitteln wird ein Ofen verwendet, der bei Sonnen- 
gffl durch Einstrahlung, bei bedecktem Himmel oder bei Nacht durch zusätzliche 
'iirang durch Lampen erwärmt wird. Durch Abschluß nach außen wird die Einw. 

1, ,ten u. dgl. ausgeschlossen. Die Ein- u. Ausschaltung der zusätzlichen Heiz- 
ann selbsttätig orfolgen. Ebenso ist oine Entfernung des verdunsteten W. 

vsken. (F. P. 882 642 vom 9/7. 1941, ausg. 9/6. 1943.) J. Schmidt

Risches Kolonialkontor G. m. b . H., Berlin, Trockenhalten von pulverförmigen, 
¡Am» Säure enthaltenden Mischungen, dad. gek., daß als Säurezusatz mit Ca- 

J verfestigte Milchsäure verwendet wird. Z. B. wird in eine trockeno Mischung 
n.«tln’ Zucker u. CaC03 Milchsäure hincingesprüht. Gelierpulver. (Schw z. P. 
m  13/7. 1942, ausg. 2/8. 1943. D. Prior. 25/7. 1941.) S ch in d ler

J^Hamelet und Maxime Emile Marchande!, Frankreich, Marmeladenherslel- 
.“ächte werden zerkleinert oder ganz mit oder ohne W. gekocht u. in geeigneter 

fet^W pft. Sodann erfolgt durch Zusatz von W., Zucker, Früchten oder 
!(,} .¿li&stellung auf den gewünschten Verdickimgsgrad. (F. P. 883 224 vom

28/6. 1943.) S ch in d l er

Schwab, Uddevalla, Schweden, Mittel zum Einrauchen von Pfeifenköpfen, 
deinem  Füllmittel, wie Wasserglas, Kreide oder Kienruß, aus einer zucker- 
tol-® Vlonig, Sirup, geläuterter Zucker, u. aus Starkspirituosen, wie Arrak, 

, ky, ü. gegebenenfalls Essenzen, wie Pfefferminz. (Schwed. P. 107 597 
' “• 1941, ausg. 8/6. 1943.) J. S chm idt

¡•^ »“ Uvy-Lang und Pierre Lévy-Lang, Frankreich, Nahrungsmittel. Getreide- 
¿clr^^senflocken oder -graupen werden mit W., Gemüsesäften, Fetten od. dgl.

j. Nach Zusatz weiterer kochender Fl., z. B. Bouillon, Sirup, wird erkalten 
iij I • wo M. zu Würfeln geformt. (F. P. 883 261 vom 22/10. 1941, ausg. 29/6.

IoW S c h in d l er
'i;l. wji65 ■Jäcobüs Adrianus Sleutjes, Holland, Herstellung von Suppenwürfeln 

’Muscheln werden m it konz. HCl gekocht, mit NaOH oder Na2C03 neutrali-
48*
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siort oder durch Kochen von der HCl befreit. Die Fl. wird konz. u. in üblicher Weis« 
auf Bouillonwürfel u. dgl. verarbeitet. (F . P. 884 326 vom 21/7. 1942, ausg. 10/8.1943.)

SCUINDLEB

Fritz Lux, Berlin, Herstellung von Fleisch- oder Wurstwarm  unter Mitverwendung 
von fibrinhaltigem Blut, Blutplasma oder Blutkörperchenm., dad. gek., daß der Fleisch­
oder Wurstm. mit dio Blutgerinnung hemmenden oder verhindernden Salzen versetztes, 
durch NaCl oder Pökelsalz in ganz oder größtenteils für don Salzbedarf ausreichenden 
Mengen Iconserviertes, fibrinhaltiges Blut usw. zugesetzt wird. Als Salze können Hofe- 
plasmolysato verwendet werden. (D. R, P. 741 267 Kl. 53c vom 18/11. 1938, ausg. 
8/11. 1943.) S c h ik d ie b

Kalle & Co. A. G., Wiesbaden-Biebrich (Erfinder: 0 .  Schnecko), RoTmdilmp, 
besonders für die Verwendung als künstliche Wurstliülle, bestehend aus einom auf trofc- 
kenem Woge hergcstellto Flor aus Kunstfasern, bes. regenerierter Celluloso, wie Zell­
wolle, der mit einem filmbildonden Überzug versehen ist. Für die Überzüge können 
Eiweißstoffe, wie Gelatine oder Casein, oder auch Celluloseäther oder -oster oder Kon­
densations- oder Polymerisationsprodd., wie Polyvinylchlorid oder Superpotanudc 
verwendet werden. Die Wursthüllen zeichnen sich durch große Festigkeit aus. Beider 
Herst. dos Flors geht man zweckmäßig von W atte aus u. unterwirft diese vor 4ea 
Aufbringon auf eine Kardanmaschino einer Vorimprägnierung mit einer alkal. Cellulose- 
lsg. in einem Kalander. (Schwed. P. 107 422 vom 30/4- 1940, ausg. 18/5.1943. D. Prior. 
4/5. 1939.) J- Schmidt

Johannes Moser, Berlin, und Georg Hipp, München, Herstellung von LebensmitUh, 
besonders von Säuglings- und Kleinkindernahrung, bei dem ein Mehltcig (I) od. dgl. 
unter Verwendung von Säurebakterien (II), z. B. Yoghurt, verbacken wird, dad. gek., 
daß dom I organ. Zusätze, die der Lebenderhaltung der II dienen, beigefügt we™ci), 
u. daß der I bei solchem Feuchtigkoitsgrad u. solcher Temp. behandelt wird, daß dio 
II don Backprozoß übordauern. Der I kann unter Abschluß von 0 2 vergoren wej™L' 
Die Anwendung von C 02-Atmosphäre bei 40— 50° ist zweckmäßig. ( D .  R .  P .  74094) 
Kl. 53k vom 20/8. 1939, ausg. 1/11. 1943 u. F. P. 885 685 vom 29/6. 1942, ausg. 22/9. 
1943. D. Prior. 19/8. 1939.) Scnimm

Aktieselskabet Maelkerlet Enigheden, Kopenhagen, Herstellung von MSehuw- 
baklerienpräparalen, besonders von Lactobacillus acidophilus. M ilc h s ä u re k u ltu re n  wer­
den nach guter Entw. auf einen pH-Wert von etwa 4,2— 4,3 eingestellt u. von dom sie 
hierbei beim Stehenlasson ausscheidenden Casein abgetrennt, worauf d io  Lsgg- d ®  
Zentrifugieren in sehr schnell laufenden Zentrifugen (17 000 Umdrehungen je W  
konzentriert werden. Man erhält so caseinfreio Präparate. (Dän. P. 61 633 vom IV- 
1941, ausg. 29/11. 1943.) J- ScHMIDI

Louis Martens, Schweiz, Yoghurtherstellung. D e r  ü b l i c h e n  Entw. derYoghurtbakten® 
in der Milch geht eine Säuerung des Rahms mit Streptococcus laclis acidi oder nein««*» 
cremoris voraus, bzw. läuft dieser Prozeß zunächst nebenher. Erreicht wird dies dua 
Anwendung dor jeweiligen Optimaltcmpp., die hier etwa 20° auseinandorliegen. (i- • 
883 833 vom 24/11. 1941, ausg. 20/7. 1943. Schwz. Prior. 15/7. 1940.) ScitnpUä

XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

K. Täufel, Zur Chemie des Verderbens der Fette. XVII. Über den 
Autoxydalion der Nahrungsfette. (XVI. Vgl. C. 1943. I. 906.) Für dio a,?‘,u.opi0: 
Sauerstoff an dio Doppelbindung sind bisher verschied. Theorien aufgestellt v
"Rlrlrr ninoo PnrAvrr/lo Anlorröminiv rrnn O an aina oinftr T)nr>DPlhlTldun£I L)6U&̂Bldg. eines Peroxyds, Anlagerung von 0 2 an eine einer Doppelbindung 
Methylengruppo unter Bldg. einer >  CH • OOH-Gruppe, Anlagerung von 0 2 Big ein« 
thingruppo einer Doppelbindung mit evtl. späterer Peroxydbildung, ferner 
prim, lockeren Molperoxyds. Neben diesen als additive Autoxydation zu . 
Formulierungen kommt als grundsätzlich wichtige Möglichkeit die einer 
Autoxydation, d. h. einer Autoxydation unter Einschaltung anderer Stoffe in , yer. 
Als solche kommen vor allem Chlorophyll u. Hämin in Frage. Man müßte sl.c.-asser;< “ 
lauf dioses Vorganges folgendermaßen vorstellen: 1. Bldg. von akt. .
(HH-Chlorophyll -f-liv =  H-Chlorophyll +  H.) 2. Bldg. von aktiviertem sf,
als OaH oder HOÖH u. 3. Bldg. von Fottperoxyden wie vorher au.semfutoXyd8tii® 
Unter Zugrundelegung dieser Annahme kann sich die Verhinderung ^osek.g5̂ ' 
erstrecken auf oine Abfangung des nach 1 gebildeten akt. H oder des naeü rpet[. 
doten akt. Sauerstoffs oder endlich auf eine Zerstörung der nach 3 ge j ^  r;mäß 
peroxy'de. Beispiele für diese drei Möglichkeiten werden gegeben. Der au
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Smstoffanlagerung folgende Vorgang ist entweder oin Molekülaufbau oder ein Mole- 
kiläbban. Der Molekülaufbau spielt bei den Nahrungsfetten eine untergeordnete Rolle. 
Es kann sich dabei nur um Kondensationsprozesso handoln. Diese können zu Dioxan- 
liagen, evtl. auf dem Umwege über Epoxyverbb., oder zu Dioxinringen führen. 
Da Vorgänge bei dom Molekülabbau sind bisher nooh sehr lückenhaft geklärt. Selbst 
& Identifizierung der Abbauprodd. ist bisher nur vereinzelt in Angriff genommen 
raden. Als solche sind nachgewiesen worden: W., C02, CO, Epihydrin-, Heptyl-, 
Sajl-, Form-, Capron-, Capryl-, Azelain- u. Pelargonaldehyd, Kork-, Sebacin-, 
htostearin-, Oxystearin-, Dioxystearinsäure, Oxyketonsäuren u. Produkte mit Peroxyd- 
iiiakter. Auf einige Verss. zur Entw. von Schemata über den Weg des Molekül- 
itaawird hingowieson. (Fette u. Seifen 50. 387— 92. Aug. 1043. Dresden, Techn. 
bisch., Inst, für Lebensrnittel- u. Gärungschemie.) 0 .  B a u e r

K. Täufel und H. Rothe, Zur Chemie des Verderbens der Fette. X IX . Bitterwerden 
:: Sa fers und seine fettantioxygene Wirksamkeit. (XVII. Vgl. vorst. Ref.) Lecithin 
iM bei längerem Lagern bitter. Auch in dem antioxydativen Komplex des Hafers 
sein Phospnatid enthalten. Es wurde geprüft, ob beim Bitterwerden des Hafers eine 
Minderung der antioxydativen Eigg. ointritt. Dies konnte nicht beobachtet werden, 
iishreibnng der Verss. vgl. Original). Ob das Bitterwerden des Hafers gar nicht mit 
bLecithin im Zusammenhang steht, oder ob dabei eine Komponente des Lecithins an- 
.'piffen wird, die auf die Autoxydation von Fett keinen Einfl. hat, ist noch nicht ent- 
beden. (Fette u. Seifen 50. 434— 37. Sept. 1943. Dresden, Techn. Hochsch. Inst. 
Ikbensmittel- u. Gärungschemie.) 0 . B a u e r

Eugene C. Koo, Auspressen pflanzlicher Öle; eine allgemeine Gleichung für die Öl- 
¡fiMj, (Vgl. C. 1938. I. 2273.) Auf Grund von Verss. mit 7 Proben von Ölsaaten 
Äisbohncn, Baumwollsamen, Rapssamen, Erdnüssen, Sesamsamon, Tungnüssen 
iEiemussamen) wird folgende allgem. Gleichung für dio Ölausboutc aufgestellt:

 6 I
U CW0ÜP ' ® . Hiorboi ist W die Ölausbeuto, C eine Konstante für jede Ölsamen- 

vz
'■'UVoder Ölgehalt der Samen, P der Druck, 0  die Pressungszeit, v dio kinematischeVis- 
btäl des Öles bei der Preßtemp. u. z der Exponent des Viscositätsfaktors mit einer 
wankung8breite von l/o— Va* Die Gleichung gestattet, die Ölausbeute unter be­
raten Bedingungen sowie die Verlustfaktoren zu berechnen. Sie wird besonders 
‘blich sein zur Festlegung der besten Operationsbedingungen für dio Pressung jeder 
'Anenprobo. Dio Leistungsfähigkeit der Pressung kann ausgedrückt werden durch 

Sio kann nicht =  1 sein und übersteigt selten 90%. Für jede ölsamonprobe 
Fcuchtigkoitsoptimum, das zwischen 5 u. 13% liegt. (Ind. Engng. Chem., 

“*■ Edit. 34. 342—45. März 1942. China, Ministry of Economic Affairs, National 
«.uu of Industrial Research.) 0 . B au er
i .Matejka, Lösungs- und Diffusionsöl in Ölsaaten und -kuchen. I. u. II. — C. 1942.

l. tt' 3270. (Riv. ital. Essonze, Profumi, Pianto officin., Olii voget., Saponi 25. 
" 101-104, XXVH— X XVIII. 15/4.— 15/5. 1943. Brünn). B a u er

J1 Wttka, Die modernen Fettsäuresynthesen. Besprechung der versohied. Fett- 
Thesen ausgehend von CO, KW-stoffen, Alkoholen, Aldehyden, Ketonen, Nitro- 
,/.‘;/®hallalkylen. Das Problem der Fettsäuresynthese ist durch die Paraffin- 
isSsjto® gelöst. Nach Ansicht des Vf. haben die 3 folgenden Verff. Aussicht, in 
! ¿¿/strie übertragen zu werden: 1. Die Kalischmelze der chlorierten KW-stoffe, 

-Hydrierung von CO u. 3. die Verseifung aliphat. Nitroverbindungen. Der 
Methoden gogenüber der Paraffinoxydationsmeth. liegt darin, daß von 

^ « f a r e n  KW-stoffen der Gasölklasso ausgegangon werden kann, welche 
5;/.,ä‘Y araffin sind, u. weiter auch darin, daß die Bldg. von unverwendbaren 

üie der Vorlauffettsäuren u. des Destillationspechs, welche bei der 
I H-a Puo*on 1° großen Mengen entstehen, hier wegfällt. (Seifensieder-Ztg., allg. 

^«t-Ztg. 19 4 3 . 50— 51, 68— 69. Nov./Dez.) Böss
(¿uT P mulgatoren. a) Emulsionen. Auf die Stabilität von Emulsionen hat 

I îeVjc ■ ^er D* ^er beiden Phasen keinen oder nur geringen Einfluß. Eine er- 
f i a  die'cft -̂ 0r kontinuierlichen u. eine feine Vorteilung der dispersen Phase er- 
I r̂flächc l  PH’ °kktr. Ladung u. Konz, spielen ebenfalls eine Rolle. Die 
[ Oberflächenenergie u. -Spannung gegen Luft u. gegen die andere

^rkg. unlösl. Substanzen u. im Zusammenhang damit von Emul- 
: Blün n beschrieben u. erörtert. Die in W. lösl. Emulgatoren begünstigen

v°n Emulsionen vom Typ ö l in W., die in ö l lösl. solche vom Typ W. in
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ö l. Methoden zur Unterscheidung dieser beiden Typen u. zur Umwandlung ineinander 
werden gegeben u. ihre Grenzen beschrieben*Der wesentlichste Faktor zur Erhaltung 
einer Emulsion ist dio Verwendung oines geeigneten Emulgators. — b) Emulgatoren. 
Als solche eignen sich neben verschied, anderen vor allem Seifen. Um stabile Emul­
sionen zu erzielen, ist ein pjj-Wert von 8 am günstigsten. Die Triäthanolammseifen 
zeigen gerade diesen Wert. Von neueren Emulgatoren werden behandolt: Äthor von 
Oxysäuren u. ungesätt. Säuren, Oxycholostorin, Metaeholesterin u. Isocholesterin 
(Eucerit) sowie andere Cholestorinderivv. u. -mischungen, ferner Tegin, Wollwachs, 
Tylose, Pektin u. andere, jeweils mit den Eigg. der daraus hergestellten Emulsionen 
u. ihrem Anwendungsgebiet. Ferner werden die Anwendungsgebiete der Emulgatoren 
bes. in der Textilindustrie u. Färberei beschrieben. (Riv. ital. Essenze, Profumi, Piante 
officin., Olii veget., Saponi 24. 160 bis 58; 203— 05, 211. 15/9.— 15/10. 1942.}

0 . Baues

Joseph Charles Kernot und Victor Silberstein, England, Behandlung öl- da ¡öl­
haltiger Stoffe. - Zunächst erfolgt oine Vorbehandlung mit heißem W., W.-Dainp/wer 
überhitztem Dampf bei etwa 100°, wobei eine Bewegung der M. erfolgen ta. 
Schließlich wird, vorzugsweise mittels Zentrifuge, das Öl- bzw. Fett-W.Gemisch iV 
getrennt u. aufgearbeitet. (F. P. 883 825 vom 31/12. 1941, ausg. 20/7. 1943.)

SCHIKDLEB
Societa anonima Mira Lanza, Genua, Italien, Herstellung eines von Stearin durch 

Abpressen befreibaren Fettsäuregemisches. Fettsäuren (I) werden mit gegebenenfalls 
hydrierten I so gemischt, daß im Gemisch ein Verhältnis Palmitinsäure: Stearinsäure 
0,8— 1,2 vorhanden ist. Danach läßt man kryst. u. preßt ab. — 1,5 kg voll­
ständig hydrierte Sumatrapalmöljettsäuren werden mit 0,5 kg nicht hydrierten Sumatra- 
palmölfottsäuren gemischt; das Gomisch wird kryst. u . abgepreßt. ( I t .  P. 395 576vom 
18/12. 1941.) Moellerino

Deutsche Hydrierwerke A.-G., Dessau-Roßlau, Waschmittel. Man setzt Seifen 
oder ähnlichen Stoffen die Kondensate aus Oxoverbb., wie Aldehyden oder Ketonen, 
u. Penta- oder Dipenlaerythrit zu. Die Kondensate sollen mindestens 1 freie OH-Gruppe 
enthalten. (Belg. P. 448 363 vom 15/12. 1942, Auszug veröff. 27/8. 1943. D. Prior. 
16/1. 1942.) Mölleriko

Souls Ravlnov, Frankreich, Wasch- und Reinigungsmittel, bestehend aus Mineral- 
stoffen, wie Kaolin, Talk, Kalkstein, Schiefer oder Bimsstein in fein gepulverter Form, 
Alkalicarbonaten, B i- oder Trinatriumphosphat, Wasserglas, Perverbb., SidfUablauge u 
gegebenenfalls (Saponin. (F. P. 882 596 vom 30/11.1940, ausg. 8/6.1943.) Schwech®

P. C. van Rumbeke, Uccle, Seifenersatzstoff. Durch Einwirken von Soda, einerverd- 
Säure u. Borax auf eine 10%ig. Wasserglaslsg. erhält man ein gelartiges Prod., das noc 
mit Farb-, Geruch- u. Reibstoffen oder mit Schaummitteln versetzt werden ka» 
(Belg. P . 448 142 vom 25/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. F. Prior. 21/9. IW

SCHWECHTES

Bruno-Mario Tamburini, Frankreich, Seifenersatzmittel. Das Mittel besteht aus 
400 g einer pflanzlichen Emulsion, 100 NaOH, 200 akt. Erde, 150 Talk, 50 ,, 
tique“ , 100 S i0 2, 30 Alaun, sowie Farbstoff u. Duftstoff nach Belieben. (F. P. 883 272w ' 
28/10. 1941, ausg. 29/7. 1943.) Sm fl

Chemische Werke Albert, Wiesbaden-Biebrich (Erfinder: H. Huber), ^crs,{fj! 
von Alkalisalzen hochpolymerer Phosphorsäuren mit einem Gehalt an aktivem kauerir 
Man läßt auf unlösl. polymeres Na- oder K-Metaphosphat (KuRROl-sche Salze) ft- 
oder dieses abspaltende Lsgg. einwirken. Man erhält außerordentlich hochviscose 
aus denen m it Hilfe von Methanol, A. oder Alkalisalzlsgg. (KCl) feste Salze nu<
Geh. an akt. O von etwa 6— 15% ausgefällt werden. Diese Prodd. geben aa*iCi 
als die reinen Phosphate oder H 20 2-Lösungen. Sie dienen als Wasch- u. nj™ 
sowie zum Weichmachen von Wasser. Z. B. trägt man 10 g N a - M e ta p h o s p h a t ( A _  ,
sches Salz) in 100 Teile 30%ig. H20 2 ein. Die an sieh schon hochviscose Lsg. k311 . p 
viscoser gemacht werden durch Zusatz von 5 Teilen K-Motaphosphat. (SCn 
107 378 vom 3/9. 1941, ausg. 18/6. 1943. D. Prior. 18/9. 1940.) ! ^

Chemische Werke Albert, Wiesbaden-Biebrich, Herstellung von -ir jo46)
icäßngen Lösungen von Alkalimelaphosphaten. Zu Belg. P. 441 457, (C 194". 
st nachzutragen, daß zur Herst. der viscosen koll. Lsgg. von wasserunlos ■ .
metaphosphaten (I), sog. „KuRROLsclien Salzen“ , ausgegangen wird. Die z_ sweise 
sierung der I  verwendeten Elektrolyto werden im Überschuß angewendet, vorz „ ^
nimmt man auf 1 Mol. K P 0 2 1,25— 1,75 Mol. Na„0. —  Man fügt unter Runre



M I. Hxvn- F e t t e . S e i t e n . W a s c h - u . R e in ig u n g s m it t e l . W a c h s e  u s w . 719

KPOj zu 100 einer Na-Orthosilicatlsg., dio 1% Na20  enthält. Man erhält eine 1 %ig. 
riscose koll. KP03-Lsg., deren Viscosität im Verhältnis zu W. 6 beträgt. — , Man 
abtmter Rühren 1 K P 03 zu 100 einer Lsg., die 1 Soda u. 1 Na-Sulfat enthält. Dio 
ikosität der so erhaltenen Lsg. beträgt im Verhältnis zu W. 2,3. (F. P. 886 648 vom  
il. 1941, ausg. 20/10. 1943.) S c h w e c h t e n

Chemische Werke Albert, Wiesbaden-Biebrich, Reinigungslösungen. Zu It. P. 
1814(0.1943.1.2362) ist nachzutragen, daß die viscosen koll. Lsgg. von an sich 
TiKrunlösl. Alkalimetaphosphaten (KuRROLschen Salzen) auch bei einem pH-Wert 
c'.erhalb 7 verwendet werden können. Derartige Lsgg. werden bes. zum 1 Vasclien 
'i IYolle u. des menschlichen Körpers benutzt. Die viscosen koll. Lsgg. zeigen 
irgrößtes Reinigungsvermögen, wenn mau sie mit weichem W. bereitet. Man kann 
8 auch hartes W. durch Zugabo von dio Härtebildner dos W. komplexbindenden 
iSalzcn, z. B. Alkalipolyphosphaten oder Alkalisalzen der Äthylendiamintetracarbon- 
c!, weichmachen u. dann erst die KuRROLschen Salze zufügen. Durch Mitverwen- 
r^vonNa-Perborat erhält man reinigende u. gleichzeitig bleichende Lösungen. Eine 
liLsg. aus KüRROLschem K-Metaphosphat u. Na-Hydrosulfit dient in der 
iipenjärberei u. zum Abziehen von Farbstoffen. Lsgg. aus KuRROLschen Salzen in 
—.onphospliatlsgg. dienen als Imprägnierungsmittel zum Feuerfestmachen. Durch 
balz von Phenolatcn oder Kresolaten zu den koll. Lsgg. erhält man Reinigungsfll. 
ri baktericider Wirkung. Mischungen aus viscosen KuRROLschen Salzlsgg. u. Na- 
iipochlorit bzw. Na-Bisulfat dienen zum Bleichen bzw. zum Waschen von Rohwolle.
i.P.886 6 50 vom 26/7. 1941, ausg. 20/10. 1943. D. Priorr. 26/7. u. 12/12. 1940 u. 
'*!■ 1941.) S c h w e c h t e n

Charles Amaury, Frankreich, Herstellung von Reinigungsmitteln. Mehrkernige Aryl- 
iM. werden mit Alkylchloridon unter Druck alkyliort. Die erhaltenen Prodd. werden 
-TOckmäßig mit einem Gemisch aus H2SO., u. H S 03C1 •—  sulfoniert. Dio Sulfonato 
(■'tätet man wie üblich au f.—  1200 (Teile) Rohnaphthalin u. 1800 Butylchlorid werden 

'̂Autoklaven bei 200° kondensiert. Durch Ablassen des HCl-Gases, das in einem 
Mffinsator zurückgewonnen wird, regelt man den Druck so, daß er 30 at nicht über- 
‘/|t, Man trennt die bei 20 mm Hg unter 125° sd. Anteile, dio in einem nächsten 
■/atz verwendet werden, ab u. sulfoniert das Kondensat (1560 Teile) mit einem 
’-aisch aus 850 Monohydrat u. 800 H S 03C1 bei Tompp. unter 55°. In üblicher Weise 
Saralisiert man. Durch Vermischen des neutralisierten Sulfonates mit Bentonit er- 
kitaanSeifenstücke. (F . P. 880 941 vom 29/11. 1941, ausg. 8/4. 1943.) M ö llering  

Sociedade de Productos Exclusivos, Portugal, Reinigungsmittel, bestehend aus einer 
;™Lsg. von KW-stoffen, die halogeniert sein können, in wss. Auszügen aus Lichen. 
//Lsgg. können ferner Schaummittel u. Konservierungsmittel, wie IiCHO, zuge- 
i-*3ierden. Die Mittel dienen zum Waschen von Wäsche u. für die Körperreinigung. 
/  /  vermischt 1 kg eines 5%ig. wss. Lichenextraktes mit 150 g Trichloräthylen u. 
v«840g eines Schaummittels u. 10 ccm 36%ig. HCHO hinzu. (F. P. 884 089 vom 
’'■‘«2, ausg. 2/8. 1943.) S c h w e c h t e n

(i^.Cattani, Bologna, Adsorbierendes Reinigungsmittel, bestehend aus Al-Silicat 
Silicat (II) u. gegebenenfalls Na-Carbonat oder Bicarbonat u. Reibstoffen, wie 

S'MHI). —  30— 70 (%) I, 10— 30 II, 10— 30 Soda u. 20— 30 III. An Stelle der 
man Na3POt oder Na-Borat verwenden. Dio Mittel eignen sich bes. zum 

^  von Textilien u. Metallen u. zum Reinigen von Händen. (It. P. 395 892 
''11941.) S c h w e c h t e n

^varbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. , Geformte Reinigungsmittel. Ver- 
.ff^londe von Paraffinen, Fettsäureseifen, anion- oder kationaktive Reintgungs- 

mit in W. nicht oder wenig lösl. Polymerisationsprodd. { Polyäthylen, 
ad; ’ 'Butadien, Polyvinylacetat, Polyvinyl- oder Polyacrylsäurechloride, Poly- 

oder Polystyrol) verschnitten. Man erhält gut schäumendo u. reinigende 
?,C~' ™ (Teile) eines Umsetzungsprod. aus Fettsäurechloriden u. methylaminoäthan- 
w “*»1 Sa werden mit 40 pulverisiertem Polyvinylacelat u. 20 Kaolin gemischt u.

(F. P. 884 561-vom 30/7. 1942, ausg. 20/8. 1943. D. Prior. 18/8. 1941.)
. M öllering

¡¡»ip^^/benmdustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Geformte Reinigungsmittel. Ver- 
kJt ^ 'o ’Wdfochloride, Seifen oder anion- oder kationakt. Verbb. werden mit in W. 
i^l^p^ooig lösl. hökermol. Polymerisaten von Polyaminen oder Polyoxyverbb.. 
'Isnii ns*',uron’ Gruppe —  CONH—  mehrmals enthalten, verschnitten
* rill ^ an erhält gut schäumende u. reinigende Produkte. —■ Geeignete 

“"late erhält man z. B. aus Hexamethylendiamin u. Dicarbonsäuren (z. B.
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Adipinsäure) oder Aminocarbonsäuren oder deren Lactamen, aus Polyharnstojjverlh. 
z. B. des H examethylendiisocyanats oder z. B. des 1,4-Butylenglykols. —  40 (Toile) einet 
50%ig. Paste des Na-Salzes des Dodecylsulfates werden mit 40 Polykondensations- 
prod. aus Phthalsäureanhydrid u. Hexantriol u. 20 Kaolin vermischt u. dann verformt, 
(F . P. 884 823 vom 6/8 . 1942, ausg. 27/8. 1943. D. Prior. 26/8. 1941.) Mölleriso

Zoltan Hadnagy, Italien, und Henri Doumergue und André Szabo, Frankreich. 
Reinigungsmittel, enthaltend Alkalisalze von aromat. oder heterocycl. Säuren u. aromal, 
oder heterocycl. Alkoholen, vorzugsweise in aequimol. Mengen. Die Mittel enthalten 
z. B. Benzoe-, Phlhal- oder Brenzschleimsäure sowie die diesen Säuren entsprechenden 
Alkohole. Diesen Prodd. werden gegebenenfalls zugesotzt Alkalisalze von Fett- odei 
Harz,säuren sowie minorai, oder organ. Füllstoffe, z. B. Kaolin, Bentonit oder Toll. 
Vorzugsweise wird als Reinigungsmittel eine Mischung aus Furfuralkohol u, Brui- 
schleimsäure verwendet, die aus Furfurol nach der Rk. von Cannizzaeo erhalten wird. 
Man führt diese Umsetzung bei niedriger Temp. unter Verwendung von überschüssigem 
Alkali in Form einer konz. Lsg. durch. Auf diese Weise wird eine Umsetzung zwischen 
dom Alkohol u. der Säure vermieden. Es ist weiterhin zweckmäßig, die Rk. in Ggr.roa 
Bzn., Olein oder Seifenlsgg. vorzunehmen, wobei man diese Stoffe zuvor in einethletj« 
von 5— 10% in dem Furfurol löst. Auch hierdurch wird eine Rk. zwischen dem AlkoU 
u. der Säure vermieden. Nach Beendigung der Umsetzung wird das überschüssig 
Alkali durch Zugabe von Fettsäuren gebunden. Das Erzeugnis besteht nunmehr z.B. 
aus Brenzschleimsäure, Furfuralkohol u. Seife. Man kann das überschüssige Alkali 
ferner durch Zugabe von Wasserglas, Mg- oder Al-Sulfat oder durch Zugabe organ. 
oder anorgan. Säuren, bes. Phosphorsäure, unschädlich machen. —  1 (kg) Furfurol 
wird mit 2 einer 50%ig. NaOH-Lsg. behandelt. Nach beendeter Umsetzung gibt man 
1,5 Mg-Sulfat u. dann die zur Neutralisierung des noch vorhandenen freien Alkalis 
notwendige Menge Fottsäuro hinzu. (F . P. 882 072 vom 15/5. 1942, ausg. 17/5. IMS- 
It. Prior. 16/5. 1941.) S c h w ech tü ï

Felcolin-Selskabet I/S ved John Aaage Johnsen und Ehlers Rasmussen, Kopenhagen, 
Reinigungsmittel für Uhren, bestehend aus etwa80% W., 16% NH3-W. (26° B6) u.ebr« 
4% fl. Seife. (Dän. P . 61 080 vom 19/7. 1939, ausg. 28/6. 1943. Schwz. Prior. 21/7. 
1938.) J- Schmidt

Rossi Landl, Frankreich, Überzugsmittel, bestehend aus einem Tongd, eines 
Farbstoff, z. B. Nigrosin, einem antisept. Mittel, wie Formaldehyd, NaF, Cu&Oit rnu 
oder HgOl2, Alaun, Füllstoffen, wie Baryt oder CaC03, einem viseositätsbeeiMlusscnaeD 
Mittel, z. B. Gelatine, Borsäure oder MgO, A ., ferner Glycerin oder DiäthylenglyMtr. 
Mittel zur Herabsetzung der Austrocknung dos Prod. u. einem wasserabstoßon e 
Stoff, wie Bitumen, Wachse, Kautschuklsg. oder Fettstoffe. —  70 (Teile) Tongcl, , 
Nigrosin, 1,5 HCHO, 2,5 Alaun, 10 Baryt, 5 Gelatine, 3 A., 1,5 Glycerin, 3 WM» 
Die Erzeugnisse werden in gleicher Weise wie Bohnermassen u. ähnliche U achsprapp, 
verwendet. (F. P. 881 251 vom 19/12. 1941, ausg. 20/4. 1943.) S c h w e d e »

Pierre Gabriel Mazelaygue, Frankreich, Bohnermittel, bestehend aus einem f o l g  
kolloiden Tones u. gegebenenfalls Harzseife, Naphthalin u. Farbstoff. (F. r. ooo 
vom 7/2. 1942, ausg. 28/6. 1943.) ScHWECff»

Henri Molla und Soc. Comptoir Parisien de Droguerie et P a r f u m e r i e ,  i  rankreit 
Wachspräparate, besonders Bohnerwachs, in Pulverform, bostchend aus Fülhmttc,  ̂
Bentonit, Harnstoff oder Lichen, einem Glanzmittel, w i o  N i t r o b e n z o l ,  Dimelhylanilt’ ■ 
ß-Naphthol, Pigmenten, z. B. Ocker, Russ oder Metalloxyden u. gegebenenfalls ' 
die das Haftvermögen des Prod. u. seinen Glanz verbessern, wie ¿1,
galle, Casein, pflanzl. Öle, Lanolin, Talg, Wachse. —  90 (kg) Bentonit, 2 
2 Dimethylanilin, 5 Wasserglas u. 1 Pigment. —  40 Harnstoff, 30 /kNaphthol,  ̂̂ ^  
u. 5 Wachs. Zum Gebrauch werden diese Erzeugnisse mit der zur ÜborführuDo  ̂
Paste notwendigen Menge W. vermischt. (F . P . 886 216 vom 26/9.

Marcel-Louis Fliniaux und Marcel Hagemüller, Frankreich,
Ein Papierdocht wird in eine Na-Silikat-Lsg. von 37° Bé. gobracht, hmraur, , ^  u 
120° erhitztes Naphthalinbad u. schließlich m it Asbest überzogen. Das ^  3̂00 
Überziehen kann auch in einem einzigen Bad vorgenommen werden. ■“Jin,qi2 ausg- 
gleichzeitig Holzkohlenstaub zugesetzt werden. (F . P. 885 323 vom 21/L ’ 0
0/9. 1943.) ilA
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XFE Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide. 
Linoleum usw.

I,G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Heinz Fahrenhorst und 
ErsS'iheuermann, Ludwigshafen a. Rh.), N-Diacylmethylendiamine. Methylolverbb. 
MErnttoffs odor Thiokarnstoffs oder daraus erhaltene polymere Melhylenhamsloffe (I) 
damit Monocarbonsäureanhydriden oder -imiden oder solchen Monoearbonsäuron 
¿r soiiden, die unter den Umsetzungsbedingungen Anhydride oder Imide zu bilden 
5-’®n, auf 150—220° erhitzt. —  Kryst. Verbb., Zwischenprodd. fürTextilhilfsmillel. 
-SM (Teile) Benzoesäureanhydrid u. 100 I werden bis zur Beendigung der Gasontw. 
d 190—215° erhitzt. Man erhält 235 N-Melhylendibenzamid (F. 218°). —  Analog 
linParaffinoxydationsvorlauffetlsäuren m it I umgesetzt. (D. R. P. 741 225 Kl. 12o, 
”23/1.1938, ausg. 8/11. 1943.) Mö llering

LR. Geigy, A.-G., Basel, Darstellung eines Kondensationsproduktes, dad. gek., daß 
zlxlamid, Fonnaldehyd u. Dicyandiamid bis zur Erreichung der in W. lösl. Konden- 
eosstufe kondensiert. Man erhält ein wasserlösl. helles Harz, welches mit Säuren 
raijösl. Salzo bildet u. auch in A. lösl. ist. Die Lsgg. dienen zum Nachbehandeln von 
■. Direktfarbstoffen gefärbten natürlichen öder umgofällten Cellulosefasern. —  60 
kl)Awlamid worden in 250 A. gelöst, mit 108 Formaldehyd (30%ig.) versetzt u. 
itle. zum Sieden erhitzt. Dann werden dem Gemisch 85 Teile Dicyandiamid zu- 

rdu. über Nacht bei 70° weiterkondensiert. Nach Beendigung der Rk. wird fil- 
'4 der A. im Vakuum abdest. u. das entstandene, wasserlösl. Kondensationsprod.,
- -Des Harz, zur Trockne eingedampft. Es kann als Textilhilfsmittel verwendet
4 ,  (Schwz. P. 224 216 vom 5/4. 1940, ausg. 1/2. 1943.) - Müller

5.V. De Bataafsehe Petroleum Maatsehappij, s'Gravenhage, Dispersionen von 
: 3ol. Reaktionsprodd. aus Dihalogenderivv. von gesätt. aliphat. KW-stoffen u. 
;4 , Erdalkali- oder Ammoniumpolysulfiden werden im wss. Mittel in Ggw. von 
Jüserlösl. Salzen von Schwefelsäureestern von Olefinen mit mindestens 10 C-Atomen als 
■-‘.wgiermittel hergcstellt. Hierbei arbeitet man zweckmäßig in Ggw. von solchen 
«geiW.| daß die Konz, des Polysulfids in dem Roaktionsgemisch etwa 0,3— 1 Mol. 
f liier beträgt. —  Man setzt nach u. nach äquimol. Mengen von Dichloräthan (I) 
ünerwss. Na-Polysulfidlsg. bei etwa 70° unter starkem Rühren um. Zweckmäßig 
-n tan das I in geringem Überschuß zu. Die Konz, der Na-Polysulfidlsg. soll 1/2 -mol. 
‘3- Die Rk. erfolgt in Ggw. einer solchen Menge eines Na-Salzes eines Schwefel- 
»  hergcstellt aus einem durch Spalten von Paraffin in der Damphphase er- 
u S  ®ei‘ngomisch mit 10— 18 C-Atomen, daß die Konz, der wss. Lsg. 0,3% 
4?' Nach 1—2 Stdn. ist die Umsetzung beendet. Die Dispersionen können zum

von Textilien verwendet werden. (Holl. P. 55 391 vom 15/7. 1941, ausg.
"^3.) SCHWECHTEN

Bertrand Michel Gaston, Frankreich, Vorrichtung zur gefahrlosen Impräg-
- ’fw» Geweben für die Schuhfabrikalion mit steifmachenden Stoffen wie Cellulose- 

 ̂eder -estem, Natur- oder Kunstharzen, z. B. Polymerisaten u. Hischpoly- 
IniL1118 Vidylacetat, Vinylchlorid, Styrolen, Butadien u. dgl. (Zeichnung.) (F. 
'"M vom 9/8. 1941, ausg . 11/1. 1943.) Ga nzlin

W  H., Darmstadt, Erzeugen von wasserunlöslichen Impräg-
¡,4™ Überzügen auf natürlichen und künstlichen Faserstoffen, Leder, Lederersatz- 

Kunstharzen. Man behandelt die Ware mit Lsgg. von carboxylgruppen- 
¿ s  , n* salzartigen Polymerisaten oder Mischpolymerisaten der Acrylsäure- 

Säure wasserunlösl., als Alkalisalz wassorquellbar oder wasserlösl. sind, 
j.T-Wasserhaltigen organ. Lösungsm., wobei der Wasseranteil um so größer ist, 
^.abartige Gruppen ursprünglich vorhanden waren oder durch Ggw. von Alkali 

Als Mischpolymerisate können vorwendet werden solche aus Melha- 
ifl^'ffdhacrylsäuremethylester im Verhältnis 40: 60 bis 90: 10, Mischpolymeri- 
■sa y- phacrylsäure mit Methacrylsäureäthyl-, -butylester, Acrylsäuremothyl- 

Styrol. Neutralisiert man einen Teil der in diesen Stoffen vor- 
t® , a™oxylgruppen mit Ätzalkalien oder Ammoniak, so erhält man Stoffe 

er Anzahl der neutralisierten Carboxylgruppen zunehmender Wasser-
jo' ^.elln man z. B. 10% der Carboxylgruppen mit Ammoniak noutra- 

man Polymerisate, die sich in Mischungen von organ. Lösungs- 
^lisiem i Z‘ Verhältnis 1: 1, leicht u. vollkommen klar auflösen. Die 
is:u t ™n8,aann vor dem Auflösen vorgonommen werden. Man kann aber auch 
h  AnfqtJi1 0  Lösung8mittolgemisch durch Zusatz von Alkali alkal. machen 

• Zungen der Polymerisate in den Lösungsmm. mit Alkali versetzen.
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Zweckmäßig stellt man 10— 20%ig. Stammlsgg. der Polymorisatsalze in wss.-organ. 
Lösungsmittelgemischen her u. verd. diese je nach der durch die vorhandene Menge 
der salzartigen Gruppen gegebenen Möglichkeit mit organ. Lösungsmm. allein oder 
mit Gemischen aus diesen u. W. oder mit W. allein. Die W.-Festigkeit der mit Hilfe 
dieser Lsgg. erzeugten Filme u. Üborzüge hängt in erster Linie von dem Neutrali­
sationsgrad der Säuren ab. Je mehr Alkali zugesetzt wird, um so weniger wasserfest 
sind dio Filme. Den Lsgg. können zur Erzielung von bes. Effekton wasserlösl. Weich­
macher, wie Glycerin, Glyccrinäther u. -ester, Kondensationsprodd. aus Harnstoff- 
acrolein u. hydroxylgruppenhaltigen Verbb., natürliche u. künstliche Harze, wie 
Schellack, teilweise verseiftes Polyacrylsäurenitril, Wachsemulsionen, PflanzenBchleimr. 
Anilinfarbstoffe u. Pigmentfarbstoffe zugesetzt werden. Die Lsgg. dienen zur Herst. 
von Ober- u. Unterlederausputzpräparaten, vor allem an Stelle von Schellack, zur 
Herst. von Appreturen u. Stoßglanzappreturen für Ober- u. Unterleder, zur Herst. imir- 
beständiger Appreturen für Textilien, zur Herst. von Möbelpolituren, als Schdhchmli 
für Hutsteifen u. als Haarlack. ■— Man stellt einen Oberleder-Dressing für Cherream- 
leder her aus 10 (Teilen) eines Mischpolymerisats aus Metliacrylsäure (I) u. Mefiacrrf- 
säuremetliylester (II) im Verhältnis 70 : 30, 145 W., 45 Methanol u. 1—3 25%ig. Am­
moniak. Diese Lsg. wird mittels Schwamm auf das mit Caseindeckfarbe zugcricMe 
u. wie üblich abgewaschene Oberleder des Schuhes aufgetragen. Die Lsg. kann mit 
Nigrosin WLA angefärbt werden. —  Gebeizte Eichenmöbel werden bestrichen rat 
einer Lsg. aus 10 eines Mischpolymerisats aus I u. II im Verhältnis 60 : 40, 45W., 
145 Sprit u. 0,3 25%ig. Ammoniak. Man erzielt eine gute Lackierung in Art einer Schc-l- 
lackmattierung. —  Eine Polierfarbe für Holzabsätze besteht aus 10 eines Mischpoly­
merisats aus 60 I, 20 II u. 20 Styrol, 45 W., 145 Sprit u. Methanol u. 0,3 25%ig. Am­
moniak. (F. P. 881 770 vom 5/5. 1942, ausg. 7/5. 1943. D. Prior. 22/2. 1941.)

ScinvEcirro
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Wasser- und reibfeste ÜierAp 

auf Faserstoffen, wie Kunst- und Naturleder, Vulkanfiber, Pappe und dichte Gttcdc. AM 
bringt auf die Ware zunächst Überzüge aus Eiweißstoffen (I), wasserlösl. Celluloseverbo. 
(II) oder wasserlösl. Kunstharzen (III) auf, gegebenonfalls unter Mitverwendung vo» 
Pigmenten, Farbstoffen, Weichmachern, z. B. Türkischrotöl, u. Harzen. Das W 
wird nun mit einer Lsg. einer Verb. behandelt, deron Zus. der allgemeinen Formel 
oder B entspricht.
A -CH, B H2Cv

R j - — H N — C O — N <  | "  | > — N  C O — N H — R 2-— N H — C 0 — V  I
\C H a H2c /  .. , .i

In diesen Formeln bedeuten Rj u. R2 aliphat. oder carbocyel. Reste. Es können a ‘ 
die Homologen oder Dorivv. dieser Verbb. zur Anwendung kommen. Vorzugs«'
r  ptT p-rr b e d e u te tR j ein  n iedrigm ol. a lip h a t. oder cycloalipnat.i s

/  2 2\  kal, z. B. Chloräthyl oder Cyclohexyl. R2 bedeutet bes. e
— CH CH—  2wertigen Alkylenrest, z. B. einen T e tra m e th y le n - ,  nt ‘

\ f ,TT r,TT /  mcthylen-, Octamethylen- o d e r  C y c l o a l k y l e n r e s t ,  z. »■
2 2 durch die Formel C wiedorgegebenen Rest. ¿'s '

auch einen Phonjdem-est bedeuten. Man erhält derartige Verbb. aus EMerB. 
Isocyan- oder Diisocyansäuren durch Umsetzen mit Äthylen-, Propylen-, nu P _ 
Dodecylenimin, Phenyläthylenimin oder ähnlichen Iminen. Als I sind gen8® ^  
albumin, Casein, Blut. Als II sind verwendbar Methyl- oder Oxälhylmethylcdlulos, ^  
der Celluloscglykolsäure. Als III gelangen zur Anwendung Polyvinylalkohol u. se 
wasserlösl. Der iw .,  Na-Polyacrylat u. andere wasserlösl. Polymerisate u. auc -  ̂
Polymerisate. Die Aufbringung der Schichten kann in einem oder m eh re ren  ^  ̂  
gängen erfolgen. Nach dem Aufbringen jeder Schicht erfolgt eine Behnndimi|^,.len 
genannten Deriwv. des Mono- oder Diharnstoffs, um eine gute Haftung der .mailich 
zu erzielen. —  Zur Herst. eines farblosen, wasser- u. reibfesten Überzugs aut f . ^  
gegerbtem Leder verwondet man folgende Mischung, die mit W. auf 750 g vc - >
50 g einer 10%ig. Caseinlsg., 50 g einer 20%ig. Lsg. eines Mischpolymerisa 
aus Vinylbutyläther u. Maleinsäureanhydrid. Das Aufbringen des y borZj"n NscJ 
mittels Schwamm oder Pistole. Es kann ein 2. oder 3. Mal wiederholt ",cr .¿tfcyki 
dem Trocknen wird das Leder satiniert, worauf man eine 5%ig- CyeliDüe -̂ n s|ejnü 
harnstofflsg. aufspritzt. Dio Appretur behält ihren Glanz auch dann, wenn ^  
einem feuchten oder trockenen Lappen reibt. (F . P. 877 582 vom 6/14- ’rE>-
10/12. 1942. D. Prior. 27/9. 1939.) ScB ^

Klepperwerke Stich und Klepper, Rosenheim i. Bay., Wasserdichte, lufldv^aten»l 
Stoffe. Die Stoffbahnen bestehen aus einzelnen Stücken von wasserdic
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ä dickiegeiartig übereinanderlicgen, jedoch nicht dicht aufeinander gonäht sind. 
Ccierden überlappenden Teilen befinden sich in Abständen voneinander kleine Stücke 
stetigem Stoff, zwischen denen Luftkanäle bleiben .Diese Einsatzstücke sind in Ricli- 
tagderStoffbahn, jedoch nicht genau übereinander angeordnet, sondern gegeneinander 
sslii. Dadurch soll beim Tragen eine gewisse regelmäßige Bewogung des daraus 

rügten Kleidungsstückes hervorgerufen werden, die die Luftzirkulation fördert.
I.P. 54161 vom 18/4. 1941, ausg. 15/3. 1943.) K alix

Audley Bowdler W illiamson, Smalley bei Derby, Erhöhung der Haltbarkeit seidener 
küiiHeidener Strümpfe. Sie sollen zu diesem Zweck mit einer 5%ig. wss. Emulsion 

Imprägnierungsmittels, bestehend aus 69% Spindelöl, 20% Emulsionsmittel, 10% 
hiatmRicimisöl u. 1 % Netzmittel, ca. 5 Min. lang behandelt, danach ausgespült 
itroeknet werden. (E. P. 535 902 vom 24/10. 1939, ausg. 22/5. 1941.)

Ganzlin
ü.du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., Knitterfeste Textilien 

iMose, Wolle oder Seide erhält man durch Behandeln m it wss. Lsgg. von niedrig- 
iälyläthem des Dimethylolhamslofjs, gegebenenfalls in Ggw. eines sauren Ka­
nte, u. kurzes Erhitzen auf Tempp. bis 200°, bes. 140— 175°. Die Textilien 
■3gleichzeitig mit organ,, wasserabstoßend machenden Mitteln behandelt worden.
II.537971 vom 13./11. 1939, ausg. 14/8. 1941. A. Prior. 14/11. 1938.) G anzlin • 
DnM Jan Wilson, London, Gemisch zum Feuer-, Wasser- und Stockfestmachen vcm,

tedle und anderen porösen cellulosehaltigen Materialien, zusammengesetzt aus 
ifetmachenden chlorierten organ. Verbb. wie chloriertem Gummi, Paraffin, Poly- 
.te, Pflanzen- oder Mineralöl, z. B. strohfarbigem Erdöl, Holzöl, Ricinusöl, Soya- 

«aSoderFischöl, wobei der Chlorierungsgrad 40— 80% betragen soll, einem flücli- 
■pLisungsm. für diese Stoffe, einem in diesem u. W. unlösl. Salz, z. B. einem Metall- 
. -'.dasbeim Erhitzen keinen O abgibt u. beiEntzündungstempp. für cellulosehaltige 
•3 schnalzt u. einem Pigment zum Schutz der chlorierten Verbb. vor Zers, durch 
; Das Ganze kann Füll- u. Plastifizierungsmittel enthalten u. soll eine Konsistenz 
teil, die ein Eintauchen, Versprühen oder Aufträgen mit der Bürste ermöglicht.

535 653 vom 29/8. 1939, ausg. 15/5. 1941.) Ganzi.in

s British Celanese Ltd., Spondon bei Derby, und William Ivan Taylor, Henry Charles 
fSte Kennoth Ronald House, Yerbesserung der Feuerfestigkeit von Textilwaren aus 
•mmtat (I) durch Behandeln mit wss. Dispersionen halogenierter Phosphorsäure- 
Jjm ?arn aus I (°a> 25 000 Denier) wird in ein Bad von 70— 75° gehängt, das 
'■’> (Gewichtsteile) W. 1 Tri- (monochlorälhyl)-phosphat (II), 1,5 sulfonierten Oleyl- 
.ylnCydauon C. A .“ ) u. 0,5 Terpenalkohole enthält. Es soll 20— 30% II, bezogen 
««Garngewicht enthalten. Sobald das Garn ca. 5% II absorbiert hat, wird es 

g, ;cben getrocknet u. kann zur Bldg. des Polfadens bei der Samtweberei ver- 
verden. (E. P. 531 651 vom 28/7. 1939, ausg. 6/2. 1941.) Gan zlin

Heinz Reineke, Bochum, Messen und Einstellen der Dichte von Fasersloffauf- 
g-sstijen. Man führt die Faserstoffaufschlämmungen mit konstanter Geschwin- 

»̂«Dan Meßgefäß zu, aus dem sie durch eine Düse wiedor ausströmen. Das 
ßrtet; m>t einem seitlichen Anzeigerohr versehen, an dem man an dem Flüssig-
sS®“*® durchfließende Menge u. damit die Abhängigkeit vom Zuführungsdruck 
fe wehte der Aufschlämmung erfassen kann. (Schwed. P. 107 426 vom 13/3. 

18/5. 1943.) J. Schmidt
Fabrik -loh. A. Benckiser G .m .b .H . (Erfinder: Otto Reinseh und

Ludwigshafen a. Rh., Verhütung von Harzausscheidungen bei der Papier- 
tCq '.gok-, daß 1. man dem zu verarbeitenden harzhaltigen Zellstoff in einem 

T dium r Aufarbeitung, bes. im Kollergang, Holländer oder in der Bütte 
täsl' ™ze solcher Aminosäuren zusetzt, die auf jedes bas. N-Atom mehr als 
l ^ s t  mit einer Carboxylgruppe besitzen; 2. man die Salze auf einen mög- 
t|j^düm zu verarbeitenden Zellstoff kommenden pn-Wert, also auf 5— 8, bes.

außerdem Zusätze von Adsorptionsmitteln, wie Kaolin, Bentonit, 
r l̂kum u. dgl., erfolgen. —  Zu 100 kg Zellstoff mit einem Harzgeh. von 

IPan etwa die doppelte Menge W. u. setzt darauf 0,4 kg des Na-Salzes 
f ^ [ ^ . ^ notelvaessigsäure zu. Nach etwa 1 Stde. läßt man die M. ab u. ver- 
W i ?  üblichen Weise im Holländer, Mischholländer, Misehbütto u. auf der 

ne weiter. (D. R . P. 742 617 Kl. 55 b vom 29/3. 1941, ausg. 14/12. 1943.)
Hots|r M. F. ¡Müllek
c»!., Ä^Elektrisk Kvaelstofaktieselskab, Oslo, Herstellung von Material für

Ein oder mehrere Papierbahnen werden durch ein Klebstoffbad gezogen
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u. dann auf boiden Seiten mit Papiorschichton, die nicht mit Klebstoff versehen lind, 
durch gemeinsame Walzen geführt. (N. P. 66 615 vom 25/5. 1940, ausg. 9/8. 1943.)

J. SCHJnDT
Ludwig Halberstadt, London, England, Aufarbeitung von Abfällen von Verbrnl 

jolien aus A l und Papier od. dgl. unter gleichzeitiger Gewinnung des Al u. des unver­
änderten Tragstoffes. Die Abfälle werden mit einer verd. sauren Fl. bohandelt, die ein 
Aktivierungsmittcl enthält. Die saure Fl. soll erst durch das Aktivierungsmittbl in die 
Lage versetzt soin, lösend auf das Al zu wirken. Ein Angriff auf das Papier findet nicht 
statt. Es kommen verd. Lsgg. von mineral, oder organ. Säuren in Frage, die Pb, % 
Cu, Sn, Sb oder ihre Salze als Aktivierungsmittel enthalten. Geeignet sind z. B. sehr 
verd. Lsgg. von HCl oder Essigsäure mit etwa 0,1% HgCl». (E. P.' 518 260 vom 6/1. 
1938, ausg. 21/3. 1940.) Geisslee

Courtaulds Ltd., London (Erfinder: T. H. Morton), Behandlung von celhloeMtiftn 
Stoffen mit Formaldehyd. Diese Stoffe, wie Baumwollinters, gebleichter Zellstoff, Garne 
oder Gewebe werden mit Formaldehyd in Ggw. eines sauren Katalysators beiande/f, 
z .B . 10 Min. mit der 30fachen Menge 40%ig. Formaldchydlsg. in Ggw. von c-tas 
B^S04, worauf man gründlichst bis zur prakt. vollständigen Entfernung der Sümmj- 
wäscht u. dann trocknet. Die Prodd. reagieren dann gut mit N-haltigen Verbb.,w 
Cyanamid oder Salzen von tert. Basen (Pyridin oder Triäthanolamin), ,u. lassen sich 
gut anfärben. (Sohwed. P. 107 447 vom 23/5. 1940, ausg. 25/5. 1943.) J .  S c e b i i  

Phrix-Arbeitsgemeinsehaft, Deutschland, Verminderung der Quellbarkeit #» 
G'ellulosefasem oder von Textilgut daraus durch Behandlung mit Formaldehyd. Die Formal­
dehydbehandlung erfolgt in Ggw. von Oxyostern aus Säuren u. ein- oder zweiwertige11 
aliphat. Alkoholen. Die Ester können dem Formaldehydbad in Form von Emolsionta 
beigemischt werden. Dio Fasern oder das Textilgut können auch, bevor sie in o b  
Formaldehydbad getaucht werden, m it den Esteremulsionon aviviert werden̂  Mu 
kann auch die Emulsionen zusammen m it Stoffen in Anwendung bringen, die für sieb 
allein nicht oder nur in geringem Maße die Formaldehydwrkg. günstig beeinfluss! 
Z. B. wird eine Viscosefaser nach einer Avivierung mit einer 0,1 %ig. StearyüaeUt- 
emulsion in eine Lsg. getaucht, die 10% Essigsäure u. 10% Formaldehyd enthalt 
hierauf zwischen 60 u. 70° getrocknet u. schließlich 15 Min. in FormaldehyddämpiM 
nachbehandolt, durch Waschen vom Formaldehyd- u. Säureüberschuß befreit u. an- 
viert. (F . P. 881 854 vom 8/5. 1942, ausg. 11/5. 1943.) Peobsi

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A ., Vorrichtung zur Be­
stellung von Stapelfasern. —  5 Figuren. (H oll. P. 54 797 vom 6/ 6 . 1941, ausg. 16/6. 1!h» 
A. Prior. 6/6 . 1940.) Pkobsi

W aclaf Ufnowski, Radom, Verfahren und Vorrichtung zum NachbehaMf !̂  
schnitlener Zellwolle. Das geschnittene Fasergut wird einer hydraul. gescwosseijj 
Behandlungskammer zugeführt u. in dieser einem Heißwasserstrahl ausgosotzt u. da < 
aufgeschwemmt, durch die Einw. des heißen W. entgast u. unter zusätzlicher 
der dabei entwickelten Gase aufgelockert u. ausgebreitet. Dio Zuführung de» 
gefeuchteton Fasorgutes zur Bohandlungskammer u. die Abführung des behan le 
Gutes aus dieser kann unter dem Eigengewicht des Gutes erfolgen. —  6 FigureM»^ 
P. 227 102 vom 13/2. 1942, ausg. 16/8. 1943. Poln. Prior. 23/10. 1941.) D»®

Phrix-Arbeltsgemeinschaft, Hirschberg, Riesengeb., Verfahren zum Öffnenf 
gesponnener Zellwolle. Die geschnittenen Bündel parallel liegender Fäden wer: 
mittelbar beim Verlassen der Spinnmaschine in der Vorkammer einer 
pumpe mit W ., einer Seifenlsg. oder einer anderen Fl. gespült. Ein kom prim ierte  ^  
ström führt die geschnittenen Fäden von der Pumpe zu einer Präpariermasc“ĵ ag 
zu einer Presse zur Entfernung des Wassers. (Belg. P. 444 237 vom 22/1. 
veröff. 10/12. 1942. D. Prior. 29/1. 1941.) m ,
O W alther H. Dulsberg, New York, N. Y ., V. St. A ., übort. von: PaulE ® ® ^  
Wolfen, Kreis Bitterfeld, und Fritz Davidshöfer, Dessau, Anhalt, " ,OT! _ mehrai» 
icollähnlichen Stapelfaser aus Viscose. Man spinnt Viscose in ein Fällbad, da ^  
70% eines Alkohols von verhältnismäßig niedrigem Kp. enthält, u. zers. J
frisch koagulierten Xanthogenatfaden, indem man diesen der Einw. eines 777 tos 

wirft, welches eine Temp. zwischen 90 u. 150° besitzt. (A.P-2  & gfunterwirft, welches eine Temp. z w i b c u u u  j \j  u .  uw - u e s m » .  - - TT ■ ¡jtai" 
24/7. 1937, ausg. 2/9. 1941. D. Prior. 26/8. 1936. Ref. nach Off. Gaz. u“ E0BSl
Patent Office vom 2/9. 1941.)

Spinnstoff G .m .b .H . Cottbus, Cottbus, und ZeIlwolle:  und
G. m . b. H., Berlin, Herstellung von künstlich geformten Gebilden ““̂ .̂{nbrung 1 
Der Aufbaustoff, z. B. Casein u. Sojabohneneiweiß, wird vor seiner U
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d ieSpinnlßg. mit 1— 3% anorgan. oder organ. Gerbstoffen oder wasserlösl. Vorkondon- 
ülfn toü Kunstharzon behandelt. Diese Stoffe werden außerdem vor dem Härton 
¡¿mach dem Kalthärten mit Formaldehyd zugofügt, wodurch eine Heißhärtung ver- 
E fedea  werden kann. Als anorgan. Gerbmittel dient z. B. KaliumchromalaUn, als 
sjsn, oin Kondensationsprod. von Naphthalinsulfonsäure u. Schwofel u. als Vor- 
yensatein solches aus Harnstoff, Phenol u. Formaldehyd. (Belg. P. 446 338 vom 
'¡¡I, 1912, Auszug veröff. 7/5. 1943. D. Prior. 8/7. 1941.) P eobst

I. C. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von linearen Poly- 
intüen. Man läßt Diaminoverbb., bes. diprim., deren C-Kotte zwischen den Arnino- 
pppen ein- oder zwoimal durch O oder S unterbrochen ist, zusammen mit etwa 
Ijnlentcn Mongen eines Esters der Oxalsäure reagieren, was gogebenonfalls in Ggw. 
i®Stoffen verschied. Natur, die an der Polyamidbldg. teilnehmen, erfolgen kann, 
kakenswerte Mongen vonKondenswasser werden dabei nicht abgetrennt. Es können 
tB.diefolgenden Diaminoverbb. in Betracht gezogen werden: y,y'-Diaminodipropyl-, 
h-Diaminodibutyl-, Äthylen-bis-/3-aminoäthyl-, Octamethylen-bis-/?-aminoäthyl-, 
!hh-bis-y-aminopropyl-, Trimethylen-bis-y-aminopropyl-, 2,2'-Dimethyl-l,3-pro- 
ifaHs-p-aminopropyl-, Totramothylon-bis-y-aminopropyl-, Hexamethylen-bis-y- 
caropyl-, 1,12-Octadecon-di-y-aminopropyläther, y,y'-Diaminodipropylsulfid, ö,6'- 
foodibutylsulfid, Diaminodiäthyl-, Diaminodihexylsulfid, Äthylen-bis-/S-amino- 
erÄioäther, Hexamothylen-bis-ß-aminoäthylthioätheru.Hoxamethylen-bis-ß-amino- 
psdlhioäthor. Man löst z. B. l g  Mol. Tetramethylen-bis-y-aminopropyläthor in 
ifd-Bzl., fügt in der Kälte 1 g Mol. oxalsauren Diisopropylester zu u. erhitzt dann 

auf 180° unter atmosphär. Druck u. bei Ausschluß von Luftsauerstoff. Nach 
¡¡¿Erhitzung bei 180° erhält man eine gelbrote geschmolzene M. von guter Faden- 
äbakeit. (It. P. 396 453 vom 17/3. 1942. D. Prior. 19/4. 1941.) P robst

„Monteeatini“ Socleta Generale per l’Industrla Mineraria e Chimica, Mailand, Vcr- 
paíná Vorrichtung zur Herstellung starker Fäden aus synthetischen linearen Kon- 
['■-mphjmeren. Man erhält dad. starke monofile Fäden von wenigstens 0,508 mm 
■■'itmesser aus einem synthet. linearen Kondensationspolymoren, daß man dieses 
fi®» in Ggw. von C 02 unter einem Druck, der nicht höher ist als Atmosphären- 

schmilzt u. in diesem Zustand mittels einer Pumpo durch eine Lochdüse drückt, 
•'sstarken Fäden sind geeignet als Nälifäden, Angelschnüre u. für Tennisschlägor- 
*i>fjig.— 1 Figur. (It. P. 39 3 1 4 2  vom 18/11. 1941.) P robst

IG.Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Vernal Richard Hardy, 
äugten, Del., V. St. A.), Herstellung von zur Kräuselung geeigneten Fäden aus 
“W#Polymeren. Das Verf. ist dad. gek., 1. daß man die Fäden aus einem nach dem 
-salapinnverf. verarbeitbaren kryst., synthet., linearen Polymeren, bes. Polyamid, 

des Spinnvorganges, ehe ihre vollständige Verfestigung eingetreten ist, durch 
j °̂ ei' Dampfzono von einer Temp. von mindestens 75° bis wenig unterhalb 

jO'hs Polymeren führt; 2. daß die Fäden nach der Verfestigung mit einem 
“%i. Qucllmittel, z. B. W., angefeuchtet, kalt gestreckt u. schließlich im ent- 

Zustand getrocknet werden. — 4 Abbildungen. (D. R . P . 741 057 Kl. 29b 
1941, ausg. 5/11. 1943.) , P robst

Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von nicht schrumpfen- 
sy ' !e'(ic für die Wirkerei aus synthetischen, hochpolymeren Polyamiden. Weit- 
^j^reckte Kunstseide wird in Form eines losen Wickels ohno Unterlage einer 
S^chandlung unterworfen. Hierbei kann das Material erst einer Naßbehand- 
f ^ ’̂ riger Temp. unterzogen werden, worauf eine Nachbehandlung bei höherer 

Man kann auch die Seide zuerst einer Naßbehandlung bei Verhältnis- 
§er Temp. unterziehen, hierauf trocknen u. dann den getrockneten Körper 

täär . n °dcr mit Dampf nachbebandeln. Die Kalt-Heiß-Behandlung kann 
i l  FmW8a‘ durchgeführt werden, z. B. m it Fll., die monomere Lactame 
~ . *®t°ffo. —  Eine durch Verspinnen von polymerem e-Caprolactam hor- 
mit e!ner Lsg. von W ollfett in Bzn. präparierte, durch Nachstrecken ver- 

■-¿5 S g|cnvi5nto Kunstseide (Titer 120/140) wird auf eine mit einem Trikotstrumpf 
it/lfj f f  ^it veränderlichem Durchmesser zu einer zylindr. Packung aufgewickelt.

tía i0rPcr w‘rcl iii"3ie Strumpfenden eingeschlagen, von der Spule abgenommen 
k'bei uji? 6111 Zustand 1/4 Stdo. in W. von 90° eingelegt. Die Seide schrumpft 
S:fcrt 10% u. ändert ihre Länge bei weiterer Naßbehandlung nicht mehr. 
*■ hior o von Strümpfen. (F . P . 879 247 vom 11/2. 1942, ausg. 17/2. 1943. 

■W«. 1938.) Sen w eck ten

’io  Leceo, Como, Herstellung von Fäden am  synthetischen Polymeren,
regnet für die Fabrikation von Bürsten, Besen, Siebgeweben und für ähnliche
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Zwecke. Der in n. Weise ereponnene Faden wird durch ein Streckorgan gezogen, 
durch sein Durchmesser herabgesetzt u. gleichzeitig seino Festigkeit erhöht wird. R
diesem Vorgang kann der Faden mit heißen Metallflächen in Berührung sein oderi: 
heißes W. eintauchen. (It. P. 395 863 vom 27/1. 1942.) Pbobst

O E, I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Edgar W. Spanagel, Wilmington,Del 
V. St. A., Verfahren zum Appretieren von Garnen aus synthetischen linearen Polymm 
Ein aus Fasern aus krystallinon synthot. linearen Polymeren, wie Polyester, Polj 
äther u. Polyamide, gesponnenes Garn wird mit einem Üborzug versehen, der ai 
Polymethacrylsäure, einem Mischpolymeren aus Methacryls&ure u. Acrylsäure, Polya 
crylsäure, einem Mischpolymeren aus Methacrylsäure mit weniger als 10% Styrol 
einem Mischpolymeren aus Methacrylsäure mit weniger als 10% Vinylacetat odei 
einem Misehpolymeron aus Mcthacrylsäuro mit weniger als 10% Methylmethacrjisl 
besteht. (A. P. 2253146  vom 29/10. 1938, ausg. 19/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz.M. 
States Patent Office vom 19/8.1941.) Pbobst

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A ., Verhinderurghftr- 
gilbung von synthestischen Linear polymeren. Die Neigung zum Vergilben, dkfeW 
nichtorientierten Linearpolymeren auftritt (unter dem Einfl. von Licht u. Vitas), 
wird durch eine Behandlung des Materials (in Form von Fäden, Filmen, Gewebene«.) 
mit Lsgg. verhindert, deren Ph >  8 ist, aber nicht so hoch sein darf, daß die Linear- 
polymeren dadurch hydrolysiert werden. Das Material wird hierzu z.B. 15Min.in 
eine NaOH-Lsg. von 0,01— 5 Gew.- % eingetaucht. Diese Behandlung ist bes. wirkungs­
voll bei den Polymerisaten folgender Verbb.: Tetramelhylensebacinsäurtamii,htk 
methylcnadipinsäureamid, Penlamethylensebacinsäureamid, Hexamelhylenadipimm 
amid, Hexamelhylcngluiarsäureamid, Hexamethylensebacinsäureamid, Octamtlbjh 
adipinsäureamid, Dekamethylencarbonsäureamid, p-Xylylensebacinsäureamid, Phenjla 
diacetamid, Phenylensebacinsäureamid, amidbildendo Derivv. von e-Aminocaprolattvi 
(Holl. P. 53 915 vom 3/10. 1939, ausg. 15/2. 1943. A. Prior. 3/10. 1938.) Kiffl

Deutsche Celluloid-Fabrik Akt.-Ges., Eilenburg, Aus stickstoffhaltigen, Km» 
Polykondensationsprodukten geformte Gegenstände. Die Polykondensationsprodd. weife 
behandelt mit hydrierten, heterocycl. Verbb., die einen 5er- oder 6er-Ring mit Sauerste 
im Ringglied besitzen u. durch Chlor u. Hydroxylgruppen substituiert sind. (BilE-f 
446 058 vom 22/6. 1942, Auszug veröff. 16/4, 1943. D. Prior. 19/7. 1941.) Pbobst

Thüringische Zellwolle Akt.-G es., Schwarza, und Zellwolle- und KunstseiMffi 
G. m. b. H., Berlin (Erfinder: K. H . Böhringer), Bestimmung der Abnutzungfcw* 
einzelner Fasern. Es werden eine Anzahl von parallel gespannten Fasern in gespan®. 
Zustando in einer mit einem körnigen Schleifmittel versehenen Fl. (W.) a"  V S  
bewegt, u. cs wird die Festigkeit der Fasern vor- u. hinterher bestimmt. Als ctai 
mittel dienen Pulver von Diamanten, Karborund oder Quarz. (Schwed. P. «h ' 
vom 13/10. 1941, ausg. 1/6. 1943. D. Prior. 25/10. 1940.) J- 8(3011,1
O Institute of Paper Chemistry, übert. von : Johannes A. van den Akker, Appbk- 
Wis., V. St. A ., Optisches Messen der Wasserwiderstandsfähigkeit von f aP'er' 
Papier wird auf der Unterseite befeuchtet. Es besitzt auf der Oberseite eine cuos 
die beim Feuchtwerden fluoresciert. Es ist eine Lichtquelle vorhanden, die e • 
UV-Lichtstrahl auf die zum Fluorescieren geeignete Substanz aussendet. Dane  ̂
noch eine andere Lichtquelle vorhanden, deren Liohtintensität auf die rar 
Fluorcscenzlichtes abgestellt wird u. die nun miteinander verglichen werden- 
nung. (A. P. 2 253 356 vom 12/8. 1939, ausg. 19/8. 1941. Ref. nach Off- 
States Patent Office vom 19/8. 1941.) M. h- “ l _

Thüringische Zellwolle Akt.-Ges., Schwarza, und Zellwolle- und Kunst|Pj®| 
G. m. b. H., Berlin, Verfahren und Vorrichtung zur Bestimmung der ¿ei
und Festigkeit von Oellulosefasem. Die Vorr. besteht aus einem Schleuder® > 
speichenartig an den zu prüfenden Fasern kleine Glaszylinder a u f g e h ä n g t  am . ^speicuenurug uii ucü zu pruienueii j? auem meine vxiu.szj'iiuuca ,,
Fl. teilweise gefüllt sind. —  Zeichnung. (It. P. 392 942 vom 17/10. 1941- •
S5/10. 1940.) . “ • i S S l

Thüringische Zellwolle, Akt.-Ges. Schwarza, und Zellwolle- und Kmis * ^
G . m . b . H . ,  Berlin, Verfahren und Vorrichtung zur Bestimmung der , ' ^ 5 $  
und Festigkeit von Cellulosefasern. Es wird die Zugfestigkeit der Faser( i recj,ängt a 
daß ein in einer Fl. auf u. nieder gehender Tauchkörper an der Faser aa “ aufihi
11. der Widerstand des Körpers in der mehr oder weniger viscosen Fl. die - ^ prio 
Festigkeit beansprucht. —  Zeichnung. (It. P. 392 953 vom 17/10. I** * ufaiiB 
25/10. J940.)
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Werner Boie, Graphische Verbrennungsrechnung. Näherungsformeln worden ah­

ntet für das Rauchgasvol. je kg Brennstoff, das Rauchgasgewicht, den Bedarf an 
[¡rkeimungsluft, das spezif. Gew. der Raucjigase, ihren Wasserdampfgeh., ihre Zus. 
trpezif. Wärme. Die Werte dieser Eigg. sind für verschiedene C 02-Gehh. gegen den 
cta Heizwert graph. aufgetragen. Dabei wird eine mittlere Feuchtigkeit der Luft 
aSgjekg trockener Luft angesetzt. Unterschieden wird in den graph. Darstellungen 
rain festen u. fl. Brennstoffen; zu letzteren werden auch allo KW-stoffe gerechnet, 
-diingig von ihrem tatsächlichen Zustand (ausgenommen C2H2, A. u. C2H.,, C3H6, 
i$,j. Der Fehler bei jener Näherungsrechnung beträgt im Mittel 1,5%, bei einigen 
taäloffen aber mehr. Forner werden dio Grundlagen zur Aufstellung eines i-x- 
kimms (x=W.-Geh. in kg je kg trockenes Rauchgas, i =  Enthalpie) angegeben 
‘üBcrecbnung von Trocknungsvorgängen mit Rauchgasen. (Wärme 66. 233— 37. 

W3.) Z e i s e

Xireel Steifes, Die spezifische Wärme von Abgasen. Ein Vgl. der Zahlenangaben 
-k verschied. Autoren ergibt Abweichungen bis zu ± 5 % . Da sich dies entspre- 
ahaldie reclmor. ormittolbaren Abgastempp. auswirkt, schlägt Vf. vor, aussclilioß- 
-•sals genaueste Werte anzusehenden Angaben von E. J t js t i  zu benutzen. (Stahl 
‘kn 63. 885—86. 2. 12. 1943.) S c h u s t e r

S.Mohr, Analyse der Vorgänge bei der Vergasung fester Brennstoffe in verschiedenen 
festem. Vergasungsreaktionen. Vergasungszonen in einem Generator. Einfl. 
aWchtung u. der Zündgeschwindigkeit bei Gasgemischen. Einfl. gasförmiger Bei- 
-•uaigen. (Chim. et Ind. 5 0 .  1 2 4 — 2 8 .  1 5 /1 1 .  1 9 4 3 .)  S c h u s t e r

Her Blaschinz, Der Betrieb von Hochleislungsgaserzeugem. Beschreibung einer 
suflrergasungsanlage der Bauart VIAG. Die Generatoranlage kann in reinem Stoin- 
käletrieb anstandslos arbeiten. Das Schwelgas wird einer zweistufigen elektr.

unterworfen, wobei 8— 10% der vergasten Kohlonmengo als Teer abgeschie- 
iavrrden. Betriobsergebnisse. (Stahl u. Eisen 63. 837— 40. 18/11.1943.) S c h u s t e r  

. Fritz Frank, Chemische Erzeugnisse aus Gas und Koks. Große Zukunft einer großen 
»fifrii, Kohle als Rohstoff. Teer u. Benzin. Ihre Abscheidung aus dem Gas.
'■ 4 sioff-Synthese. Toluolgewinnung. Harzherstellung. Vorwendung phenoliger Stoffe.

Kreislaufrückgewinn benutzter Abscheidungs-Hilfsstoffe. (Chem. Age 49. 
8-12.11/12, 1943.)  S c h u s t e r

Leroy, Gegenwartsfragen. Ersatztreibstoffe: das Acetylen. Möglichkeiten der 
ftarnsj von Acetylen als Ersalztreibstoff. Dio Verss. wurden mit einem Citroen- 
gfflrchgeführt, der mit einem n. Bzn.-Motor versehen war. Das mit A. oder einem 
ijweibstoff (50% Bzn., 50% A.) carburierte Acetylen (I) erlaubt einen glatten 
‘«n. einen glatten Betrieb, ohne daß am Motor Veränderungen vorgenommen 
5 * * ® « . Unter diesen Bedingungen konnten 11 1 Bzn. durch 81 Gemisch- 
;j^l-r 4721 I ersetzt werden. Wird I mit Bzl. beladen, so kann eine Ersparnis 
J-bi Bzl. erzielt werden. Wurden 3% I dem Stadtgas zugesetzt, so wurde der 

ÂHtkt des Stadtgases um 10— 15% gehoben, so daß ein Leistungsverlust ohne 
Motors ausgeglichen wird. I wird in Flaschen zu 33 1 (4 cbm) u. 10 1(2 cbm) 

von 4 at verkauft. Auch sind geeignete I-Entwickler ausgearbeitet 
¡es^ ‘n Maschen verkaufte I stellt sich 3mal so teuer wie das in Entwicklern 
«JMafür hat aber das Flasclien-I den Vorzug der größeren Reinheit. (Usihe 
' *11. 1941.) R o s e n d a h l

,-ißendahI, Das Entschwefeln von leichten Kohlenwasserstoffölen. Vf. schildert 
’r-mng der Mercaptane aus den leichten KW-stoffölen mit Hilfe von mcthyl- 

( k Ä w g e  an Hand der USA-Patente 1 908 842/43 u. 2 043 254. (Wiener 
"«g. 46. 270—72. Dez. 1943. Magdeburg.) R o s e n d a h l

®tt*> Lie Erscheinung des Klopfens in Verbrennungsmotoren. Das 
Ks-jjay- ,oren 'wird auf einen beim Benzinmotor zu geringen, beim Dieselmotor 
h y k , u™vprzug zurückgeführt. Diese Beziehung kommt auch in der von W i l k e  
^^.»Gleichung (Oktanzahl =  120— 2-Cetanzahl) zum Ausdruck. Experimen- 

m ®211 •■Motor die beim Dieselmotor im allg. nicht vorhandene Druck- 
die durch die plötzliche Verbrennung u. Expansion der Gase des bis 

-Uy im 'aai>ten Gemisches entsteht. Dio Wrkg. des Klopfens äußert sich beim Bzn.- 
ti e8e™ichen in einer Überhitzung, beim Dieselmotor in einer übermäßigen 

f8P.ru°hung. (Ric. sei. Progr. tecn. 13. 749— 55. Doz. 1942. Neapel, Ist.
' o to r i  d e l  C N R . )  R .  K .  M ü l l e r



728 H t t v . B r e n n s t o f f e .  E r d ö l .  M i n e r a l ö l e .  19 4 4 . 1,

0 .  Herstad, Bestimmung der Getanzahl von Dieselkraftstoffen mittels der Metholt 
der begrenzten Löslichkeit in wäßrigem Alkohol. Vf. konnte foststollen, daß zwischen der 
Löslichkeit von Dieselölen in 96%ig. A. u. der Cetanzahl dieser öle unmittelbare Be­
ziehungen bostehen, die dazu benutzt werden können, um die Cetanzahl von ölen auf 
raschem u. kaltem Wege zu bestimmen. An Hand durchgeführter Verss. mit natürlichen 
u. synth. Dieselölen wird die Brauchbarkeit der Meth. dargolegt. (Oel u. Kohle 39. 
960— 62. 15/11. 1943. Oslo.) Rosendahi

Louis Roger, Gefahr durch Benzinkohlenwasserstoffdämpfe in der Luft. Bestimmnj 
der Menge. Beschreibung eines colorimetr. Verf. unter Verwendung von Formaldehyd- 
Schwefelsäure u. eines App. zu seiner Ausführung. (Chim. et Ind. 50. 135—36. 15/11. 
1943.) ScnusTEB

Georges-Edmond Locher und Andr6-Mlchel Fleuret, Frankreich, Verbesserung itr 
Verbrennung fester und flüssiger Brennstoffe durch katalytische Zusätze. Die katalyt. 
M., die in Pulverform zugesetzt wird, besteht aus koll. Oxyden oder Hydroxyden oder 
aus koll. Metallen wie V, Ce U, Cr, Mn, Cu, Fe, Ba oder aus Oxydationskataljahra 
wie Ag, Au, Pt, Mo, W, Co, Ni, Th, La u. Hg. Dio M. begünstigt die Zündfähigkeüdes 
Brennstoffes, erhöht die Verbrennungstemp.. u. vermindert das Unverbrennlichen.4» 
Hammerschlagbildung. (F. P . 886 073 vom 19/5. 1942, ausg. 4/10. 1943.)

H auswaih

G. E. Locher, Paris, Verbesserung natürlicher und künstlicher Brennstoffe. Die 
Brennstoffe werden mit 1 bis 3% aufbrechend u. oxydierend wirkenden Katalysatoren 
(entweder in Pulverform oder in Mischung mit W.) vermischt. Solcho Katalysatoren 
sind Oxydo dos Urans u. Vanadins. (B elg. P. 447 419 vom 3/10. 1942, Auszug verötf. 
12/7. 1943. F. Prior. 7/4. u. 6/12. 1941.) Hauswalu

Slemens-Lurgi-Cottrell Elektrofilter-Gesellschaft m. b. H. für Forschung und Patent­
verwertung, Deutschland, Verbrennung von festen, aus Rauchgasen von K o h k n jm r u n p  
abgelrennten Stoffen. Aus den Rauchgasen werden die festen Bestandteile mittels du 
elektr. Entstaubung entfernt, wobei die Elektroden mit gegen höhere T em pp. une®p- 
findlichon ölen bespült werden. Dio verschmutzten öle oder der Rückstand 
ÖIo nach einer Klärung werden dann der Feuerung wieder zugeführt. (F. P. 883® 
vom 21/5. 1942, ausg. 21/5. 1943. D. Prior. 28/5. 1941.) H ausw au

Paul Bellet und Jaques Dietrich, Frankreich, Brikettieren von brennbaren Sj#» 
wie gotrocknotcn Torf, Ligniten, Holzkohlenstaub, Sagemehl u. dgl. Diese oto 
werden mit 0,1% Naphthol u. 5% Wasserglas vermischt u. mit einem Druck von 
bis 150 kg/qcm verpreßt. (F. P. 883 257 vom 18/10. 1941, ausg. 29/6. 1943.)

H auswau

Jacques Pochebonne, Frankreich, Brennstoffbriketts. Anthrazithaltige Feinkdl 
od. dgl. wird m it einem inerten Bindemittel, wie Zement, u. mit Holzkohle, die 
Erhöhung der Reaktionsfähigkeit des Briketts dient, vermischt u. bei Druc.kea 
mehr als 300 kg/qcm verpreßt. An Stelle von Zement kannKalk u. an Stelle vonAnt  ̂
Schlamm aus der Kohlenwäsche oder eine Mischung beider verwendet worden, t • 
880 857 vom 23/6.1941, ausg. 7/4.1943.) ?  g

André Faraggi, Frankreich, Generatorbrennstoff. Sägemehl, das bei 
getrocknet worden ist, wird mit einer kleinen Menge Teer oder Pech v erm isch t,guiauunueu wmueu lau, wxru um. em ei Kiemen menge J.eei uuci 
mäßig mit Holzkohlonteer. Vor dem Verpressen gibt man der Mischung emen gc 
Prozentsatz geeigneter organ. Stoffe, in W. lösl. Kohlenydrate oder albumU“ , 
Stoffe zu. Dio Preßlinge werden an der Luft oder in Öfen bei einer 175° nicht u b e : • 
den Temp. getrocknet, um den W.-Geh. auf 8% zu verringern. Die Preßdinge ^
auch in Retorten bei einer Temp. von 425° verkokt werden. (F. P. 885 00U ' 1-’ s 
1940, ausg. 1/9. 1943).

M. Biermaus, geb. van Geyseyhen, Holland, Generatorbrennstoff. 
mit oder ohne Bindemittel u. die Verbrennung begünstigtenden Stoffen zu fflLJ 
verpreßt. (Belg. P. 447 439 vom 6/10. 1942, Auszug veröff. 12/7. 1943.) R* ^  

Nils Hofman Aall, Naes Jernverk, Norwegen, Herstellung von Brennstof/ / ^  ̂  
ineratoren. Man verKohlt Holz soweit, daß wohl alles W. entfernt w >. ejnM 

 1 ;— xx~i TW« Vr>.rknhluB2 Wir« _ , 1flüchtigen Anteile im wesentlichen im Holz verbleiben. Die sind*'
schräg gestellten Rohr, mit verschließbaren Öffnungen, durchgeführt; ê cnnensd 
offen, wenn im unteren Rohrende ein Toil des Holzes zwecks Heizung ver MIPl 
(N. P. 66 057 vom 23/10. 1940, ausg. 5/4. 1943.)

Manuel Gutierrez Valle, Frankreich, Brennstoffbrikett für pUlvei
•Sagemehl der verschied, vorherrschenden Holzarten wird z u sa m m e
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àlfn Keidokrautwurzeln, Schalen u. Kernen von Oliven, Haselnüssen, Mandeln u. 
fenu. mit pulverisierter Kohle innig vermischt u. die Mischung dann in der Wärme 
skidelsüblichon Briketts verpreßt. (F. P, 885 090 vom 0/9. 1041, ausg. 3/9. 1943.)

H ausw a ld

Georges-Edmond Locher und André-Michel Fleuret, Frankreich, Verbesserung der 
bxnmjung in Generatoren. Zur Verhinderung der Brückenbldg. von Hammerschlag 
im Oberführung der Asche in eine bei verhältnismäßig tiefen Tempp. loichtschmelz- 
i«Schlacke wird dem Brennstoff wie Anthrazit, Halbkoks ein Katalysator in einer 
ks von 0 ,25 bis 2 ,5 %  zugesetzt. Dieser Katalysator wird aus Eisenoxyd, Ni, Cu, 
li,rbO,PbC03,ZnO, Al-Pulver, Na2C03 oder K2C03, Alkalihydroxyd, Oxyden desTh, 
iksäuro u. doron Salzen, Oxyden des Sn, La, Mn, NaCl gebildet. (F. P. 886 4 5 9  
val/6.1942, ausg. 1 5 /1 0 .  1 9 4 3 .)  H a u s w a l d

Mrus Johannes Geraets und Willem Roosken, Erica, Holland (zugleich Erfinder), 
sikünder. Feuchtes Moor wird mit Stroh oder Spreu oder beiden gemischt. Das 
rieh wird durch Abstechen in Stückform gebracht u. dann getrocknet. Zweck­
allesteht der Feueranzünder aus 10 Vol.% Moor u. ungefähr 90 Vol.% Stroh (ge- 
ilält). (D. R. P. 742 498 Ed. 10b vom 22/6. 1940, ausg. 8/12. 1943.) H aüswald 
Albert Egli, Romanshorn, Schweiz, Feueranzünder. Zur Herst. eines Feueranzün- 

arnter Verwendung eines mindestens aus einem aus leicht brennbarem, faserför- 
ça u. porösen zu einem Seil verarbeiteten Brennmaterial bestehenden Tragkörper 
uMch der Erfindung dor Tragkörper mit einem Brennstoff imprägniert, der aus 
a  mindestens aus einem Harz u. Petroleum gebildeten Gemisch bestellt, z. B. 
Billig amerikan. FF-Harz mit 15 Liter Petroleum. An Stelle eines Teiles von Pe- 
riamkann ein dünnfl. Mineralöl zusammen mit Harzöl treten. (Schwz. P. 226 197 
Qll/6. 1942 ausg. 16/7. 1943.) H auswald

Niederschlesische Bergbau-A. G., Neu-Weisstein, Geformter Feueranzünder, be- 
aus trockner Kohle in einer Korngröße von unterhalb 2 mm, vorzugsweise 

~;rialb 1mm. Der W.-Geh. liegt unter 10%, vorzugsweise unter 5%. Als Kohle 
Lignit oder eine Mischung von Lignit u. Steinkohle verwendet werden. Boi 

Wendung von Lignit sollen mindestens 90% eine Korngröße unter 0,5 mm be- 
äa, per Kohle können auch Holzkohle, Holzwolle, Sägespäne u. Teerdestillations- 
aagnisse mit einem Erweichungspunkt oberhalb 65°, wie Naphthalin oder Pech oder 

Lignin, zugesetzt werden. (F. P. 853 158 vom 15/4. 1939, ausg. 12/3. 1940. 
•'«lorr. 18/4., 22/4., 20/7., 4/8., 9/8., 17/8., 14/9. u. 17/10. 1938.) H auswald 
r État Français, Frankreich, Feueranzünder für Generatoren. Eine runde Hülse aus 
^■tCellophan oder dgl., die eine Länge etwa von 12 bis 20 cm u. einen Durchmesser 
MO bb 20 mm hat, wird gefüllt mit einer Mischung von Nitrocellulosestaub öd. dgl. 
'-am die Verbrennung regelnden Körper wie Pikraten mit leichten Kationen. Je 
“pt der Natur des Kations beträgt die Menge an Pikrat 8— 26%. Am Äußeren der 
**ist ein Zündhütchen vorgesehen. (F. P. 886 887 vom 24/5. 1941, ausg. 27/10.

H auswald

JkfK Helenus Mattheus Christiaan van der Laan, Delfzijl (Erfinder: Harm Vonk, 
» a m  und Allard Lambertus Oosterhuis, Delfzijl), Gaserzeuger. (D. R. P. 739 333 
'•¿vom 26/11. 1941, ausg. 21/9. 1943.) H auswald

Bj-E-Tydén, Aisten und G. S. A. Appelqvist, Stockholm, Schweden, Gaserzeuger. 
y/pbildendo Brennstoffe werden in einem Schachtofen, dessen oberer Teil als 
ri^uagazin dient, vergast, wobei die erforderliche Vergasungsluft am oberen 
./'.■’Unteren Teiles zugeführt wird. Der untere Teil enthält einen oben geschlosse- 
//■ff unten mit dem vergasungsschacht in Verbindung stehenden Einbau, in dem 
.../'¥en Gase aufsteigen, hierbei unter Zers, der Teerdämpfe nacherhitzt u. aus 
9 Im durch ein zentrales Rohr abgeführt werden. (Sehwed. P. 107 642 vom 
" 1,ausg. 15/G. 1943.) . J .  S chm idt

^  ; -Bjelland, Lervik, Norwegen, Gasgenerator, gek. durch eine von unten zentral
iijj" g *î6(*es Generators (Brennzone) führende langsam rotierende Luftzuführungs-, 
¡as/. a eten Schaft unten, fest mit ihr verbunden, der Rost mit der Aschenaus- 

angeordnet ist- (N. P. 66 468 vom 10/2. 1941, ausg. 12/7. 1943.) 
j . J. S chm idt

t̂riebe - , Köln-Sülz, Generatorgaserzeugung. Zur Inbetriebsetzung u. zum
Ä  die ■u-8 tk-ncrators mit absteigender Vorgasung dient ein Koks, der aus Braun- 
tibeiT » êr -ktmlyae weniger als 10% Teer ergibt u. die arm an Asche u. Schwefel 
■»fl Verkokung erhalten wird. (Belg. P. 446 433 vom 14/7. 1942, Auszug

Vif 1943> D- Prior. 15/7. 1941.) Gra ssh off

49
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Daimler-Benz A. G., Stuttgart-Untertürkheim, Gaserzeugung aus Braunkohlen- 
brikeits od. dgl. Die Vergasung wird im aufstoigendon Strom vorgenommen. DioDestii- 
tionsgaso werden durch das zu vergasende Brikettmaterial geführt u. darauf im Gegen- 
last’rom in einem um den Schwelst-haeht gelegten Mantel geführt, um dann nach Zu­
mischung von Luft unterhalb der Gliihzonc des Vergasers oingefiihrt zu werden. (Brlg. 
P, 447 622 vom 20/10. 1942. Auszug, veröff. 12/7. 1943. D. Prior. 20/10. 1941.)

H auswald
Daimler-Benz A. G., Deutschland, Generator für Kraftfahrzeuge. Die aus stark 

bituminösen Brennstoffen erzeugten Gase steigen durch den Brennstoff auf, werden 
dann durch einen Doppelmantel wieder abwärts geführt u. dabei wird in halber Höho 
Luft zugosetzt. Das Gemisch wird teilweise unton in das Breunstoffbett wieder ein­
geführt, teilweise wird es in einem ringförmigen Kanal zwischen dem Brennetoffschncbt 
u. dom abwärts geführten Gemisch bis zur halben Höhe des Generators geführt u. dort 
abgezogen. Durch das Verf. soll auch bei starkem Schlackenanfall eine ungestörte 
ununterbrochene Vergasung ermöglicht werden. (F . P. 885 704 vom 4/9./1942, ausg. 
23/9. 1943. D. Prior. 20/10. 1941.) G r a s s h o f f

M. T. F. M; Lambert, Borgerout-Antwerpon, Kühlmittel für Düsen in Oasaitugem,
Feuerungen und dergleichen, bestehend aus metall. Na oder oinem.anderen bei Raumtemp. 
festen Stoff mit einem F. in der Nähe von 200°. (B elg. P. 447 286 vom 24 9 .1M2, 
Auszug veröff. 22/G. 1943.) J. S c h m id t

Wintershall A. G., Kassel (Erfinder: Erich Engel, Naumburg, Saale und Otto 
Martin Stührmann, Kassel), Regeneralorkuppel. ( D .  R .  P .  7 4 1  4 3 6  Kl. 2 4 c v o m 7/9. 1939, 
ausg. 11/11. 1943.) H aü sw a ld

Eugène Honyez, Frankreich, Verbesserung von Generatorgas. Dom Generatorgas
wird ein seinen Heizwert erhöhendes Gas, vorzugsweise Acetylen zugesetzt. Sofern 
das Acetylen aus Carbid erst entwickelt wird, kann damit eine Trocknung des Gases 
verbunden worden. Es kann aber auch ein fester, leichtverdampfbarer Brennatoit 
wie Naphthalin in Form dos Dampfes zugesetzt werden. (F. P. 870 345 vom 5/11-1940, 
ausg. 9/3. 1942, F. P. 51 951 vom 8/1. 1941, ausg. 27/5. 1943, F. P. 51 952 vom.17/2. 
1941, ausg. 27/5. 1943. Beide Zus. zu F. P. 870 345.) G b assh o ff

Edmond Louis Barbier, Frankreich, Heizwerterhöhung von Generatorgas. Das Gas 
wird, nachdem sein Feuchtigkeitsgeh. erhöht wurde, in das Brennstoffbett zurück­
geführt, wo durch den gebildeten Wasserstoff, die Bldg. von CH4, C2H6 usw. stattfinden 
soll. (F. P. 880 831 vom 8/5. 1941, ausg. 6/4. 1943.) ' G ra ss h o ff .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt
geioinnung: Carbidpulver wird mittels eines mit W. betriebenen Ejektors angesaugt. 
Hierbei vermischt es sich mit dem W. u. wird in einer nachgeschalteten Kammer zu 
Acetylen unter gleichzeitiger Gewinnung von prakt. trockenem Kalkhydrat vergast. 
(It. P. 394 413 vom 11/11. 1941. D. Prior. 16/12. 1940.) H aü sw a ld

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt ä. M., ï»1, 
loickeln von Acetylen. Das Carbid wird im Entwickler über mehrere übereinander 
angeordnete abwechselnd in entgegengesetzter Richtung umlaufende endlose Bänder 
geleitet u. hierbei derart mit W. bespritzt, daß trockenes pulverförmiges Ca(0H)- s'3 
Rückstand anfällt. (N. P. 66 578 vom 5/12. 1941, ausg. 2/8. 1943.) J- S c h m id t

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a.M., J °''
rieht ung zur restlosen Kachvergasung von Carbidgcmischen unter Gewinnung trocz 
Kalkhydratcs. (It. P. 393 323 vom 12/11. 1941. D. Prior. 15/1. 1941.)

51. F.
Fritz Kauflein, Frankfurt a. 51., Vorrichtung zur Erzeugung von Acetylengat»*<*■ 

Gewinnung trockenen Kalkhydrats. (D. R. P. 741 055 Kl. 26b vom 26/3. 1942, *“-ö- 
3/11. 1943.) ‘ GEASäS°JIvt

La Soudure Autogène Française (Erfinder: Max Laborde und L u c ie n  
Paris. Verfahren zur Aujrecherhaltung einer praktisch gleichbleibenden Füllung  ̂
lieakt ionsraumes. Es wird stets mehr Zersetznnrrscmt, ^inrefiihrt als v e r b r a u c h t  wi >lieakt ionsraumes. Es wird stets mehr Zersetzungsgut zugeführt als verb----
der Überschuß tritt durch Überlauföffnungen am oberen Teil des R a u m e s  wieder ^  
Er kann unmittelbar wieder zurückgeführt werden. Dabei wird in die R ü c k le it  g ^  
Kegelorgan eingebaut, das in Abhängigkeit vom Durchfluß die Fördereinrica u g  ̂
die Beschickung des Raumes ein- u. ausschaltet. Das Verf. ist z. B. für Ace }r. 24/11-

SHOFF

ist Stäger, Brienz, Schweiz, Verfahren zum Betrieb von Verbrenn'un̂ fr>>l° ^ ^ zi. 
Acetylen. Dem Acetylen wird Methanol oder ein Gemisch von Methanol u- "• o

Wickler geeignet. Vorrichtung. (D. R . P. 742 210 Kl. 26b vom 13/5. 1942, au?8' " JL 
1943. F. Prior. 25/2. 1942.) G b a s s H O I ?

Ernst   f'i i . r» i. v V-. . . y tt .„x — -v,*!nA.<HïiotoT&ivi
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Da Methanol kann z. T. durch andero Brennstoffe, wie Aceton u. Methylacetal ersetzt 
Tilden. Auch Bzn., B zl.  oder, dgl., können mitverwendet werden. (Schw z. P . 225 423 
rem21/9. 1940, ausg. 1/5. 1943.) B e ie r sd o r f

André Gabolde, Frankreich, Gasmischung für Explosionsmotoren, bestehend aus 
rashied. Verhältnissen von C2H; u. NH3. Diese Mischung gewinnt man durch 
Hst. von NHjCl oder NH,OH- auf CaC». Um die NH3-Menge im Gemisch zu erhölion, 
hin mau auch verflüssigtes NH3 hinzügefügen. D ie Verbrennung des C,H2 bewirkt 
Äsozation des HN3. (F . P . 886 052 vom 17/1. 1941, ausg. 4/10. 1943.) H atjswald 

Alberto Fiorentini, Mailand, Herstellung eines gasförmigen Treibstoffes. Man ver- 
sstHolz zu Wassergas, reinigt das Wassergas, komprimiert es u. vermischt es dann 
st unter Druck stehendem Methan etwa im Verhältnis 45 (Teile) Wassergas zu 55 
Älisn. (It. P. 393 710 vom 11/10. 1941.) J. S c h m id t .

Ejner Schjoth, Frankreich, Motortreibstoff. Man kann die motor. Eigg. von Stadl- 
ajrngas, Wassergas u. auch gewisser Ersatzstoffe für Bzn. durch einen Zusatz 
"äff,, Acetylen, NH3 oder Gemischen dieser verbessern. (F . P . 884 758 vom 29/10. 
3?,»mg. 26/8. 1943.) B e ie r sd o r f

Standard 011 Development Co., V. S t. A ., Katalytische Behandlung von Kohlen- 
amloffen. Als Kontakt wird Silicagel verwendet, das.mit einer nichtwss. Lsg. von 
4 ,bes. in chlorierten KW-stoffen, wie Methylchlorid, Äthylondichlorid, Pentaehlor- 
iin, Monochlorbenzol, Äthylchlorid oder Chloroform, imprägniert wurde. Dél­
iais!;! dient vor allem zum Reformieren von Bzn. oder Isomerisieren, bes. von 
fein. (F. P; 885 250 vom 16/9. 1940, ausg. 8/9. 1943. A. Prior. 10/9. u. 28/9. 1939.)

J . S chm idt

Standard Oil Development Co., V. St. A ., Katalysator zum Reformieren. Er besteht 
« einem peptisierten Tonerdogol, das nach 3std. Trocknung bei 538° eine D. von 
>-0,8hat-, u. 1—50%  eines Oxydes einos Métallos der 0. Gruppo des period. Systems 

re Molybdän, Chrom, Wolfram, Nickel u. Vanadium. Das Metalloxyd kann dem 
k«rdegel zugemischt odor auf diesem erzeugt sein. (F . P. 886 027 vom 31/8. 1940, 
’s?. 1/10. 1943. A. Prior. 1/9. 1939.) G rassiio ff
0 Standard Oll Co. (In d ian a ) Chicago, U l., übert. von H erbert M. Steininger, Kansas 
®JiMo,,und Roy J. Diwoky, Chicago, Ul., V. St. A ., Herstellung von Ölen mit trocknen- 
^lifmchaflen. Schwerbznn. worden bei 525— 650° u. 1— 52 at derart reformiert, 
A ein Bzn. mit oiner Mindestoctanzahl von 65 erhalten wird. Aus dem anfallenden 
»nritdeine Fraktion mit einer Viscosität von 35— 100 SAYBOLT-Sok. boi 38° u. einer 
■MMch H a n ü s )  von 75— 100 horausgeschnitten. (A. P . 2 258 821 vom 30/7. 1938, 
la?. 14/10. 1941. Rof. nach Off. Gaz. Unit. States Office vom 14/10. 1941.)

J . S chmidt

«-0.de Bataafsche Petroleum Maatschappij, den Haag, Aromatisieren von alipha- 
wa oder cydoaliphalischen Kohlenwasserstoffen. Diese werden bei 400— 600° u. 
«wen bis zu 10 at über Kontakten aus Oxyden von Cr u. Al, die einen geringen Alkali- 
i-nfaeisen, aromatisiert. Die Katalysatoren werden period. durch Behandlung mit 

der gegebenenfalls etwas H 3 enthalten soll, bei 600— 700° regeneriert. Vor der 
Regenerierung müssen W. u. W.-Dampf soweit wio möglich vom Kontakt 

^mrden, da W.-Dampf während der Rk. zur Bldg. von CO, das als Kontakt- 
4 “]>,führt. Ferner soll die Aromatisierung möglichst in Abwesenheit von Halogen 
i/.-Ät werden. (F . P . 885 713 vom 1/7. 1942, ausg. 13/7. 1943. Holl. Prior.

J . S chm idt

^0Ü C °., Chicago, U l., übert. von John W. Throckmorton, New York, N. Y. und 
g r - Rnimmond, Westfield, N. J ., V. St. A ., Umwandlung gasförmiger in flüssige 

Bin Gemisch gasförmiger KW-stoffo wird durch Kühlung in eine 
KW-stoffe mit 3 u. 4 C-Atomen enthaltende fl. Fraktion u. in eine aus 

. KW-stoffen u. anderen Gasen bestehende gasförmige Fraktion zerlegt. 
Slerir wshrénd einer genügend langen Zeit solchen Temp.- u. Druckbedingungen 
ÖA-strff ’ da  ̂ Hauptmenge der vorflüssigten gasförmigen KW-stoffo in fl.

u®ßewandelt wird. Die Reaktionsprodd. -werden ohne wesentliche Druck- 
dttsäj *n e*n unteren Teil eines Fraktionierturmes anfallendes kaltes Kon- 
sbüilt w’obei sie auf eino unterhalb der Umwandlungstemp. liegende Temp. 
hieik 1ver̂ £n- Die Fl. wird hierauf erhitzt, um die im Siedebereich des Bzn. sd. 
^ ü - aiT-vdampfen- H*eso werden dann kondensiert, während die nicht verdampften 
6jj ■ füilt.werden. Die gasförmige Fraktion des Ausgangsprod. wird zusammen 
üjjj'-01  ̂ der gekühlten nicht verdampften Anteile des Reaktionsprod. in eine 

-i'<onszone geleitet u. die in dieser anfallende Fl. in den oben genannten Frak-
49*
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tionierturm geführt. Ein anderer Teil der gekühlton unverdampften Anteilo des Reak. 
tionsprod. wird unmittelbar in den Fraktionierturm an einer oberhalb seines Flüssig­
keitsspiegels liegenden Stolle cingeleitot u. mit der Fl. im Turm vermischt. (A. P. 
2 257 206 vom 2/1. 1037, ausg. 30/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent 
Office vom 30/9. 1941.) B e i e r s d o r f

O Pure Oll Co., Chicago, U l. , übert. von Hermann C. Schutt, North Tarrytown, X. Y., 
V. St. A., Umwandlung gasförmiger in flüssige Kohlenwasserstoffe. Gasförmigo KW- 
Stoffe worden während einer genügend langen Zeit solchen Temp.- u. Druckbedingungen 
unterworfen, daß ein wesentlicher Teil in fl. im Siedeboreich des Bzn. sd. KW-stoße 
umgewandelt wird. Die Reaktionsprodd. werden in einen Rückstand, ein Zwischen- 
kondensat, ein leichtes Kondensat u. Dämpfe fraktioniert. Letztere werdon in einen 
fl. u. einen gasförmigen Anteil zerlegt, worauf der fl. Anteil nach Wärmeaustausch mit 
den Dämpfen u. dem Zwisohenkondensat aus der Fraktionierzone in eine Vorcrhitzungs- 
zone geführt wird, wo er auf eine unterhalb der Reaktionstomp, liegende Temp, erhitzt 
wird. Die die Vorerhitzungszone verlassondon Gase werdon der Roaktionszono zugf/üirf, 
während das Zwischenkondensat aus der Fraktionierung in Wärmeaustausch mit den 
Gasen gebracht wird, bevor diese in die Reaktionszono treten, u. dann in eine Atarç- 
tionszone geleitet wird, die es im Gegenstrom zu dem gasförmigen Anteil durchlädt. 
Das die Absorptionszone verlassende angereicherte Kondensat wird nach Wanne- 
austausch mit dem in die Absorptionszone eintrotenden Kondensat mit den Reaktions- 
prodd. gemischt. (A. P . 2 257198  vom 5/8. 1936, ausg. 30/9. 1941. Ref. nach Olí. 
Gaz. Unit. States Patent Office vom 30/9. 1941.) B e ie r s d o r f

Byk-Guldenwerke Chemische Fabrik AG., Berlin (Erfinder Christian J. Hansen, 
Oranienburg), Dieseltreibstoffe. Als solche eignen sich Neutralöle, die durch Behandeln 
von Steinkohlenschwelteer oder daraus gewonnenen Destillatölen mit ' Phosphormvn, 
doren Chloriden oder Estern u. anschließender Dest. des Reaktionsprod. gewonnen 
wurden. (D. R. P. 741 801 Kl. 46a8 vom 20/12. 1938, ausg. 17 /11.19 4 3 .) B e i e r s d o r f  

O Dow Chemical Co., übert. von Edgar C. Britton und Gerald H. Coleman, Midland, 
Mich., V. St. A., Herstellung von Isolierölen. Man kondensiert Hnlogonbenzolo nutßi- 
halogenvorbb. mit mehr als 2 C-Atomen, die die Halogenatome an verschied. C-Atomen 
gebunden enthalten. (A. P. 2 244 284 vom 3/2. 1937, ausg. 3/6. 1941. Ref. nach Oft 
Gaz. Unit. States Patent Offico vom 3/6. 1941.) J- SCHMIDT

Soc. Chimique et Routière Nord-Africaine, Frankreich, Schmiermittel. Man be­
handelt Anlhracenöle bei erhöhter Temp., zweckmäßig bei etwa 150°, mit einer Mischiuig 
aus Schwefel u. Schwefelchlorür. Als Anthracenölo verwendet nian vorteilhaft Ole, die 
insgesamt oberhalb 300° destillieren. Man vorwendot 0,1% Schwefelchlorür u. 
bezogen auf das zu behandelnde öl. Dio Behandlung wird abgebrochen, wenn d'8 bei 
der Umsetzung auf tretende Gasen tw. beendet ist. Anschließend wird das 01 filtrier ■ 
(F. P. 885 073 vom 14/3. 1941, ausg. 3/9. 1943.) ScnwEOHTXS

Pierre-Marie Le tort, Frankreich, Schmiermittel auf Graphitgrundlage für
flächen, deren Temperatur unterhalb 100° bleibt. Man bereitet eine Su spen sio n , 1
1— 10% Soda u. 1— 50% Bentonit enthält, u. vorsetzt sie mit koll. Graphit in.8® 
Monge bis zu 5%. Schließlich gibt man noch Na-Sulforicinat oder einenCollulosoat , 
wie Methylcellulose, in einer Mengo bis zu 5% hinzu. (F . P . 881 465 vom 27/12. i > 
ausg. 27/4. 1943.) S c h w e c h t e r

Aktiengesellschaft der Kohlenwertstoff-Verbände Gruppe B enzin-B enzo l*V ertag  
(BV.), Deutschland, Härleöl. Man löst in den ölen, gegebenenfalls unter Verwen t 
eines Lösungsm., hochmol. Stoffe (I), ausgenommen phosphatidhaltige Abfal d 
der Sojabohne ---------— . .-r .. . t s ,  j — -n-u—,u„r,rrvnnime. Als I sind genannt Selektivexlrakte oder bei der Behandlung von19 
ständen mit Propan erhalteno Harze, fernor voltolisierle Öle u. ähnliche Polymcri*1suinuen mir i  ropan ernaiteno uarze, lernor vottotisierte Ute u. annucne ,
P r o d u k t e .  (F. P. 881 887 v o m  8/5. 1942, ausg. 11/5. 1943. D. P r io ^ ^ cS« S

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatsohappij, den Haag, Baffimeren von ¿  
oder asphallarligen Bitumina. Man behandelt diese während oder nach lnre ,cren 
mit aromat. Verbb., dio ein oder mohrero Nitro- oder Nitrosogruppen neben amiu »luuBu. voruu., uio ein oucr monrero i\itro - oaer rvnrosugi uppuy  -njnitro-
O-haltigcn Gruppon im Kern enthalten. Goeignot sind z. B. Pikrinsäure, ,,

’ ""  " * “  " ' " 1  »hol, Nitrooxychinolin, NitrobenM1« ^ ,kresol, Nitrosophonol, Nitrocyclohexylalkohol, luirooxyoumuiui, ,ron6äure,
säure, Dinitrobenzolsulfonsäuro, Nitrosobenzolpulfonsäuro, Nitronaphthalinsun ^  
Nitrobenzolsulfochlorid, Nitrobenzolsulfamid, Chlornitrobenzolsulfonsäuro, M „ ^
säure, Trinitrobonzoylchlorid. Nach Holl. P. 55 354 wird eine analoge Beüanaiu b^^ 
aromat. Sulfonsäuren oder deren D eriw ., wie Naphthalinsulfonsäure, Di .? jnrC| 
disulfonsäuro, Chlorbonzolsulfonsäuro, Toluolsulfochlorid, Aminobenzolsu
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Imlgefülirt. Die Beliandlung erfolgt bei Tempp. oberhalb 100°. Man erhält hoch- 
ttetonde Asphalte mit bes. günstigen Penetrationswerton. (H oll. PP. 55 329 vom 
lilWO.ausg. 15/10. 1043 u. 55 354 vom 8/11.1940, ausg. 15/10. 1943.) J. S chm idt 

Soc. S. A.T.'U. J .0 .,  Frankreich, Teermakadam. Das Bindemittel (Teer oder 
ksen) wird zusammen mit den Füllstoffen, wie Split odor Saud, in einem gcschlos- 
i:f!) Gefäß in Ggw. von Dampf vormischt. (F. P. 882 389 vom 28/5. 1942, ausg. 
li 1913.) Sciiw kchten

I,G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: K. DIetz), Bituminöse 
und Isolierstoffe, bestehend aus einer Bitumenlsg. mit Zusätzen von Mischpoly- 

aaten aus aliphat. u. aromat. monoolefin. Verbb., bes. von■ Polymerisaten aus 
|  ’dyrinylisobufcyleii u.-Polystyrol. Dio Belagmasson zeichnen sich durch außerordont- 

¿Iemp.-Beständigkeit sowohl bei hohen, wio auch hoi tiefen Tempp. aus. (Schvved. 
13898 vom 27/2. 1940, ausg. 13/7. 1943. D. Prior. 27/2. 1939.) J. Schm idt

XX. Sprengstoffe. Zündwaron. Gasschutz.
¡¡taeiz. Sprengstoff-Fabrik Akt.-Ges,, Dottikon, Schweiz, Hochbrisanter Spreng- 

' Zum Phlegmatisieron von Nitropentaorythrit dient ein Gemisch von Pentaery- 
yai dein mindestens 3 OH-Gruppen mit Stearinsäure verestert sind, mit Paraffin. 

-Allenfalls kann der Sprengstoff auch noch Dinitrobonzol oder Rohnitrotoluol 
"den. (Sohwz. P. 226 852 vom 22/12. 1941, ausg. 16/7. 1943. Zus. zu Schwz. P. 
SRI; 0.1943. I, 1637.) G rasshoff

LG. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Masse für Zündholzreibflächen. 
■Sr Verwendung der sonst üblichen Bestandteile worden als Bindemittel angewandt 
•Aaier wss. Dispersionen von Polyvinylverbb. oder Vinylmischpolymerisate. (F . P.
Ml vom 23/6. 1942, ausg. 6/7. 1943, D. Prior. 3/5. 1939.) Grasshoff

I. V. Norit-Vereeniglng Verkoop Centrale, Holland, Paste zur Herstellung der 
glichen an Streichholzschachteln. Der üblichen Paste wird Aktivkohle, vorzugsweise 

in feinpulveriger Form u. mit neutraler Rk. zugesetzt. (F . P. 886189 vom 
1M2, ausg. 7/10. 1943. Holl. Prior. 12/2. 1942.) Grasshoff

Ferdinand Edmund Stupnicki, Burgdorf, Sohweiz, Flächengebilde zum Schutze 
R» Gi/i- und Kampfgase. Auf eine Gewebobahn oder zwischon zwei Gewebobahnon 
w«n» Schutzschicht gebracht, die aus oiner chlorkautschukhaltigen M. besteht, dio 
Quellt trocknendes Ol, Asbostfasorn, Wollfett sowie Gasadsorptions- u. Gaszer- 
ftmgsmittel enthält. Auf der anderen Seite der Gewebebahn kann noch ein Lack 
fragen werden, der aus einer chlorkautschukhaltigen M. besteht, dio ein trocknen- 
jfji ein nichttrooknendes Öl enthält. Als Gasadsorptionsmittol können dienen: 
•■/«rer, Kaolin, Fullererde, koll. Magnesiumhydroxyd oder Aluminiumhydroxyd. 
^Mäcrsetzungsmittel können angewandt werden: eiu Polyalkylenpolyamin wie Tri- 
"-..äntetramin, Totraäthylenpentamin, Hexamethylentetramin. (Schw z. PP. 206 462 
1 :«;2.1938, ausg. 16/11. 1939 u. 225 504 vom 20/5. 1940, ausg. 1/5. 1943. [Zus.-Pat,]

. Gra ssh off
,JJJwig August Sommer, Berlin, Schulzbekleidung und Schutzdecken gegen Giftgase. 
S-Wbe werden nach dem Verf. des Hauptpatents m it Niokol, Zink, Zinn, Cad- 

I tefa^0r’ Silber oder Messing metallisiert. Diese Metalle weisen eine gute Lost- 
'fS'Wf u. vertragen in dünnen Schichten Biegen u. Knicken. (D .R .P . 735 187 

'“'sm 2/6. 1934, ausg. 7/5. 1943. Zus. zu D. R. P. 694 076; C. 1940 II. 2086.) 
I ,. Grasshoff
I Heinr. und Bernh. Dräger, Lübeck, Herstellung von Schutzstoffen gegen

A?mylsulfid. Flächenhafte Gebildo, wio Papior odor Textilgowebe, werden in 
mehreren Schichten mit latexhaltigem Leim überzogen u. dann unter Ver- 

^PS/mer Koagulation gegerbt, indem sie z. B. durch einen Formaldehyddampf 
, -/aden Raum gezogen worden. Die Schutzstoffe sind lostfest u. ausreichend 

(D. R. p . 737  635 Kl. 61b vom 1/5. 1935, ausg. 20/7. 1943.) Gra ssh off 
foi^eUschaft A. G., Berlin (Erfinder Gerhard Renwanz, Oranienburg und 
¿g . erRick8, Lehnitz), Schutz- bzw. Verblindstoffe gegen Lost. Man verwendet 
Ca|jruen °^er Imprägnieren von Papier, Gowobe od. dgl. Gemischo aus Lsg. von 

^w ŝc^enkondcnsalen u. feinpulvorigen Endkondensaten aliphat. oder 
i^ a rb o n sä u ren  -— wie Adipinsäure (I) —  u. mehrwertigen Alkoholen —  wie 

an(I ereil Mischimgsverhältnissen als von 80 (Teilen) Zwischenkondensat 
oadensat. —  900 (Teile) I, 831 II u. 180 Phthalsäureanhydrid werden bei 200° 

iiijt, • ® ® Stdn. bis zur SZ. 25—30 kondensiert. Man löst in Aceton oder Methyl- 
emer 90%ig. Lösung. Ein gleicher Ansatz wird über 30 Stdn. zu Ende konden-
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siert. Mail mischt 100 (Teile) Zwischonkondensat als 00%ig. Lsg. mit 15,9Endkondensai, 
r noch 5 Zinkweiß-Ruß-Gemisch u. 15 Milchsäureäthyloster u. mischt in ein«ferner noch 5 Zinkweiß-Ruß-Gemisch u. 15 Milchsäureäthyloster u. nusent in einer 

Walzenmühle. Die M. trägt man auf Gewebo (etwa 200 g je qm) auf, man erhält einen 
gegen Lost schützenden Stoff. (D. R. P. 742 920 KI. 81 vom 23/7. 1939, ausg. 14/12 
1943. Zus. zu D. R. P. 737 619; C. 1943. II. 1484.) M ö lleb ik o

Valentin Kartaschoff, Basel, Schweiz, Nachweis von Dichlordiäthylsuljid. Der zu 
prüfende Stoff wird mit einer wss. Lsg. eines aliphat. Polyamins, wie Äthylendiamin, 
Propylendiamin oder Diannnopropanol, erhitzt u. die Rcaktionslsg. nach Ansäuern 
mit einer Heteropolysäurc, z. B. Phosphorwolframsäure, versetzt, wodurch eil» 
schwer lösl. Fällung entsteht, die spezif. ist. (Schwz. P. 225 195 vom 4/8. 1938, ausg. 
1/4.1943.) G rassh off

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
Hans-Joachim Henk, Die Herstellung von Flaschenverschlüssen aus Gelatine, Airs- 

führlicho Arbeit über Herst., Härtung, Zusätze, Konservierung, Trocknung u. Vem- 
dungsmöglichkoiten von Gelatinekapsoln. (Scifenaicder-Ztg., allg. Öl- u. Fett-Ztg. 
1943. -57— 59. Sopt./Okt.) Ms

Stefano Montemerlo, Pozzolo Formigaro, Italien, Leimgewinnung aus Knodia. 
Gemahlene oder zerkleinerte Knochen werden mit einer -wss. Leimlsg., die einer vorher­
gehenden Extraktion anderer. Knochen ontstammt, extrahiert u. dann mit IV. nach- 
bohandelt. (It. P. 396 414 vom 4/3. 1942.) M ölleb iso

Kehrä O. Y., Tammerfors, Finnland (Erfinder: E. N. Rantala), Herstellung w  
Leim aus entrindetem Lederabfall. Man kocht etwa 100 kg derartige Lederabfälle mit 
etwa 400— 600 kg Reatlauge, wie sie beim Kochen von Schafhautreßten mit Oxalsäure 
zur Entfernung der Wolle anfällt, bis sich die Lederteile aufgelöst haben. Zum Schutz 
gegen Schimmel u. Verderben kann man Thymol oder Formalin u. gegen unerwünschtes 
Dickwerden Ammonrkodanid oder H„02 zusetzen. (Schwed. P. 107 899 vom 30/9.1941, 
ausg. 13/7. 1943. Finn. Prior. 16/97 1941.) S c h m i d t

Joseph Brlens, Frankreich, Leim. Für. das Tünchen von Wänden, zum Anleimen 
von Tapeten u. für Bürozwecke erhält man einen Leim, wenn man GefaYrne enthalten« 
Gut mit der 10— 12fachen W.-Menge, oder Extrakte des Gutes mit der 4—SfacheniVG 
Menge löst u. mit geringen Mengen Formaldohyd u. Mirbanöl versetzt. (F. P. 885020
vom 30/12. 1940, ausg. 2/9. 1943.) Möllerte

Paul Jaeger, Stuttgart, Veredelung frischer Holzfurniere nach D.R.P. 724 228,dad.gek-, 
daß die noch feuchten Furniere durch heiße Walzen getrocknet u. gleichzeitig unter 
Beseitigung möglichst aller Zellenliohlräumo vordichtet werden. Infolge der E r h i t z u n g  
von nur einer Walzo wird das Arboitsgut beim Durchlaufen nach einer Seite gewölbt- 
Feuchte Furniere, die unmittelbar von der Messer- oder Schälmaschine kommen, wer™! 
gleich fertig veredelt u. getrocknet, dabei aber vor dem Schwinden u. Welligwerden be­
wahrt. (D. R. P. 735 234 Kl. 38c vom 6/12. 1940, ausg. 10/8. 1943. Zus. zu D. R. r.
724 228; C. 1942. II. 2451.) K/*SI

Edvin Hans Leo Lüthje, Glostrup, Dänemark, Herstellung von Platten und-r.«w- 
körpern aus Holzmehl und Blut. Man stellt zunächst ein fouchtes Pulver aus Holzm- 
u. Blut oder Blutalbumin enthaltenden Lsgg. her, verpreßt bei 7—8 at u. einer Temp. 
von 100° oder höher gorade so, daß die M. formhaltend wird, worauf man -bei hone 
Drucken, wie 8— 15 at, in einer oder mehr Stufen endgültig verfestigt. (Da ■ • 
61 609 Vom .20/4. 1942, ausg. 22/11. 1943.) ScH5®

Gesellschaft für Wasserunternehmungen m. b .H ., Berlin (Erfinden Eric Uff ® 
Holmes, London), Reinigen, bes. Entaschen von Gelatine (I). Man bringt l-H' ,L 
Berührung mit einem mit H-Ionen beladenen Kationenaustauscher u. anscblitwu n i  l U l g  m i l l  L 1 U D U 1  1 1 1 1  v  l l ' l U U L l l  U G l a U C H c U  J X l l t t ü r t K f t U 'H O t U / t M J W W '»  “ •  , ,

einem mit OH-Ionen beladenen Anionenaustauscher. Zweckmäßig ycnyeR ' ^
Filtermm. aus den genannten Austauschern, die z, B. aus mit H2S04 behandelt« 
oder aus Phenolaldehydharzen bestehen. (D. R . P. 741 401 Kl. 22 i vom 11/8. UT > 
10/11. 1943.) JIOLU:f®ud
O R. T. Vanderbilt Co., Inc., New York, N. Y. übert. von: Charles H. Champion̂ ^ 
Fred H. Denham, Westport, Conn., V. St. A ., Herstellung von Klebstoff- » 1 'ö̂ r 
8chwemmung von Stärke in W. wird nach Zusatz eines stärkeabbauenden j ^ 6
die Verkleisterungstemp. (aber nicht über eine das Enzym zerstörendo Temp-1 ^  
erhitzt, bis die Lsg. eine niedrigere als gewünschte Viscosität hat. Dann zer vcrklei- 
die Enzyme durch höheres Erhitzen, kühlt die Lsg. ab, setzt rohe Stärko zu • 
stert diese durch Wiedererwärmen. (A. P. 2 258 741 vom 13/8. 1938, au8£wlr,
Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 14/10. 1941.) -
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Ion Blacking Co. G. m . b. H., Deutschland, Herstellung von Klebstoffen. Man 
graulet Oppanol, d. i. Butadienpolymerisat (I) oder Buna (II) oder Duprene, d. i. 
Mktniladien im  Gemisch mit natürlichen oder künstlichen Harzen u. Weicli- 

jmittel. —  Geeignete Ansätze sind z. B. 20 (Teilo) I, 10 Kreide, 0,4 Farbstoff, 
liäpniwm (III), 1,6 Cellulose u. 60 Essigester oder z. B. 100 II , 30 III, 100 Ä. u. 
3(4-Die Klebstoffe dienen zum Füllen oder Verhieben von Holz u. a. Fasermassen.
I.F.SS5495 vom 26/8. 1942, ausg. 16/9. 1943. D. Prior. 28/2. 1940.) Möllerino

LG.Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Stickstoffhaltige Ester. Man läßt 
eder Polycarbonsiiuren, bes. Mono- oder Polyacrylsäuren, oder deren Salze mit 

ü/ainunderivv. reagieren. Klebmittel. (Belg. P. 446 422 vom 13/7'. 1942, Auszug 
fl, 7/S.' 1943. D. Prior. 10/5. 1941.) N ouvel

IlC, Conradty (Erfinder: E rn st D oetsch), Nürnberg, Herstellung einer für Brems- 
zEnms- oder Kupplungsbeläge u.dgl. geeigneten Masse, dad. gek., daß man ein 
dl von plast.-keram. Kunstkohlenm. (I) u.Metalldreh-, -feil- oder -sägespänen oder 
iMten, -gewoben oder -geflochten bei Tempp. von 1000— 1500° glüht. Z. B. ver- 
¿ünan 60% I u. 40% Fe-Drehspäne. (D. R . P . 741 404 Kl. 39b vom 1/4. 1939, 
Ml/11. 1943.) S arre

XXIY. Photographie.
- E. Smith, Die Abhängigkeit der photographischen Empfindlichkeit von der Zu- 

tiaittuag der Röntgenstrahlung. Um einen Böntgenstrahl vollständig zu definieren, 
dsBokl Qualität, d. h. die Zus. den verschied. Wellenlängen nach, als auch Quanti- 
ishimt sein. Wenn man die für medizin. Zwecke cingeführten Methoden zur Cha- 
«serung verwendet, ergeben sich bei der Eimv. auf photograph. Material Abwei- 

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei Belichtung mit Elektronen verschied. 
■S«. Wenn Filme zur Messung einer Röntgenstrahldosis verwendet werden, können 
SäueIrrtümer auftreten, sofern nicht dio Zus. der Röntgenstrahlung bekannt ist, 

tonstant bleibt. (Photographie J. 83. 303— 06. Aug. 1943.) Me y e r

1 P. Booksby, Die Filmschrumpfung in der Röntgenanalyse. Es gibt zwei Arten 
-Hmschrumpfung, die der Analytiker beachten bzw. vermeiden muß. Dio eine, 
rjA der Bearbeitung des Filmes eintritt, ist dann ungefährlich, wenn durch die 
~t? automat. Justiennarken aufgezeichnet werden. Da dio Hauptschrumpfung 
^“ derersten 12— 15 Stdn. nach der Entw. auftritt, ist es vorteilhaft, erst frülic- 
'/j-Stdn. nach der Trocknung mit der Ausmessung zu beginnen. Die zweite Art 
•KWitnpfung kann nach dem Einlegen in die Kamera vor sich gehen. Um dies zu ver- 

der Film locker in einer Büchse in der Nähe der Aufnahmekamera auf- 
wrden, so daß die Temp.- u. Feuchtigkeitsbedingungen beim Einlegen in die 

r/nunverändert sind. (Photographie J. 83. 299— 303. Aug. 1943. General Electric
Me y e r

J&k-Pathe, Frankreich, Licht- und wärmeempf indliches Papier. Papier aus reinen 
fasern wird oberflächlich oxydiert, z. B. in oxydierender Atmosphäre oder 
¿«en in einer Bichromat Schwefelsäurelösung. Nach Auswaschen des Über- 

| ^ ‘̂ ydationsmitteln wird in einer höchstens l% ig.Lsg. eines Metallsalzes, z. B. 
¿-S gebadet u. getrocknet. Auf diesem Papier kann dann mittels eines auf 
isrAv ¡tzten Stiftes (wie er z. B. in Registrierapparaten verwendet wird) eine 
:,;.;t?,̂ nkelfa.rbige Aufzeichnung erzeugt werden. Durch Belichtung mit Hg- 
K^chem Licht können ebenfalls beständige, dunkelfarbige Aufzeichnungen 

<D’ di° durch Entw. mit 2% Hydrochinon +1%  Essigsäure verstärkt wer- 
Äueh photothermograph. Wrkgg., d. h.  Bilderzeugimg durch Belichtung 

Erwärmung, ist mit dem beschriebenen Material ausführbar. Zur 
können mit etwas weniger guter Wrkg. auch folgende Metallsalze ver- 

Amnionvanadat, Ammonmolybdat, Ferrinitrat,- Wismutnitrat, Wis- 
W.,! Kobaltacetat, Kupferacetat, Bleiacetat, Manganacetat, Thalliumacetat, 
^ Urannitrat, Bleinitrat. (F. P. 885 398 vom 20/8. 1942, ausg. 13/9. 

i f nor. 25/4. 1940.) K a lix
®anHranas, Spanien, Papier für photographische Dokumente. Um jede 

10 Änderung des Bildes oder des Textes sofort kenntlich zu machen, behän­
der A 
Hierzu

4äj6jefY'af ler Yor oder nach der Bildherst. mit einem Farbstoff, der durch Chemi- 
y, jjj' ArK bes. durch Oxalate, Permanganate u. Hypochlorite sehr leicht zerstört

Verwendet man z. B. eine Lsg. von Phenosafranin 1:10. (F . P . 885 664 
ausg. 22/9. 1943. Span. Prior. 8/3. 1940.) K alix
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Fernando Alessandrini, Rom, Untrennbare Photographien in Dokumenten. Die fäx 
das Bild in der Urkunde bestimmte Stelle wird zuerst mit einer Lsg. von 4—6 ccm 1%, 
Pinaoyanol 4-300 ccm W. behandelt u. dann getrocknet. Darauf wird das Bild kopiert 
u. mit einer Lsg. von 1— 5g Diaminophonol -f 1— 3g wasserfreiem Sulfit-}- 3—SgKalium- 
metabisulfit in 170 ccm W. entwickelt, wobei man ein zartes Negativ erhält. Dann 
wird diese Stelle mit einer der üblichen Halogensilborgelatineemulsionen u. Schutz- 
sehicht überzogen u. das Negativ aut' diese kopiert. Entwickelt u. fixiert wird in 
der üblichen Weise, (It. P. 395 972 vom 27/2. 1942.) Kai.ix

I. Rosos, Budapest, Lichtempfindliches Material fü r Reproduktionsaufnahmn, Auf 
einem Träger befinden sich mehrere orthochromat. lichtempfindliche Schichten, die 
durch Zwischenschichten voneinander getrennt sind, von denen mindestens eine gelb 
gefärbt ist. Von den lichtempfindlichen Schichten wird mindestens eine nur an den vom 
Lieht getroffenen Stellen entwickelt. (Belg. P . 446 286 vom 2/7. 1942, Auszug veröff. 
7/5. 1943. Ung. Prior. 3/5. 1941.) Kaus

Hugo W itt, Deutschland, Mehrfachfilm. Das Material besteht aus 2 übereinander- 
liegenden Filmen von verschied. Eigg. (z. B. .Schwarzweiß- u. Farbenfilm), cfia im 
Aufnahmeapparat unabhängig voneinander fortgeschaltet werden können. Du dem 
Objektiv am nächsten gelegene Film trägt abwechselnd lichtempfindliche u, dmth 
sichtige Bildfelder. Durch die letzteren hindurch wird, wenn gewünscht, der zweite 
Film bolichtot; die orsteren sind auf der. Rückseite vollständig undurchsichtig gemacht, 
so daß bei ihrer Belichtung der 2. Film in keiner Weise beeinträchtigt wird. (P.P. 
884 842 vom 0/8. 1942, ausg. 27/8. 1943. D. Prior. 1/4. 1941.) Kaux

Pierre Zimmermann, Frankreich, Farbenpihologmphia m it Ein- oder Mehrsdiät 
material. Eine lichtdurchlüssige Folio erhält eino Schicht, die bei Belichtung durch 
ehem. Rk. ein farbiges Bild ergibt, dio also z. B. ein Diazosulfonat u. ein Phenol enthält. 
Die Belichtung erfolgt zuerst durch den Schichttrüger hindurch u. dann von der Vorder­
seite, so daß 2 verschiedenfarbige Bilder entstehen. Während der Erstbelichtung wird 
dio Vorderseite zweckmäßig durch einen lichtundurchlässigen Farbstoff geschützt, 
der vor der Zweitbelichtung wieder ausgewaschen wird. Anschließend kann auch an! 
der noch freien Seite des Schichtträgers eino ebensolche lichtempfindliche Schicht wir 
auf der anderen Seite angebracht u. darin ein drittes farbiges Teilbild erzeugt werden. 
(F. P. 884 675 vom 31/7. 1942, ausg. 27/8. 1943.) Kai?

I. 0 .  Farbenindustrie Akt.Ges., Frankfurt n. M., Kopierlichtbestimmung für ¡(im 
Bilder. Gleichzeitig mit dem farbigen Bild wird auf denselben Film eine GrausM? 
nufgenommen u. zusammen mit den Bildern entwickelt. In einem geeigneten App. 
wird dann die Aufnahme der Grauskala mit ihrem Original verglichen u. die erateK 
solange durch Farbfilter korrigiert, bis sie auch in neutralem Grau erscheint. Dieselben 
Filter benutzt man dann zum Kopieren des farbigen Negativs. (F. P. 885182 vom 14p.
1942, ausg. 7/9. 1943. D. Prior. 19/9. 1941.) -p S ;

l. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Kopierlichtbestimnwng für
schichtmaterial. Die Wellenlänge für jedes der drei notwendigen Kopierlichterwim 
gewählt, daß das Prod. aus dem Verhältnis zwischen Absorption der betr. JW S  
tarfarbe u. Totalabsorption aller drei Farben multipliziert mit dem Verhältnis zwi*
Empfindlichkeit der zu kopierenden Teilschicht u. G e s a m te m p f in d l i c h k e i t  aller
Teilschichten ein Maximum erreicht. (F. P. 882 184 vom 20/5. 1942, ausg. / •
1943. D. Prior. 27/5. (1941. . , P P j

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., FarbenphotographUchesMa
mit Farbenkontrollskala. Zur Vermeidung von Farbenkontrollaufnahmen w ^  
der eigentlichen Bildaufnahmen werden auf das Material gleich bei seiner Herst, 
oder Farbskalen aufbelichtet. Bei Filmen benutzt man .dabei den für Bild u. i  ̂
nahmen nicht ausgenutzten Rand oder den Raum zwischen den Perforation?!
(F. P , 885 201 vom 17/8. 1942, ausg. 8/9. 1943. D. Prior. 28/9. 1938.) - p “

Tobis-Tonbildsyndikat, A .-G., Berlin, EntivicJclungskontrolle durch 
keile. Auf den laufenden Film wird unmittelbar vorm Eintritt in den  ̂ .
oin Graukeil auf kopiert, dessen einzelne Stufen so lang sind, daß ihr Duivhi ^  
n. Entwicklungsgeschwindigkeit) durch einen photoelektr. S ch w ärzu ngsm e.jen 
destens 1 Sek. dauert. Sollte diese Zeit infolgo der Reaktionsträgheit der ter ^  ^  
Photozelle zur Messung nicht ausreichen, so läßt man den Meßapp. em ‘ . ^ 3. 
dem entwickelten Graukeil mitlaufen. (F. P. 885 697 vom 3/9. 1942, ausg. '
D. Prior. 20/9. 1941.)   J / l U f :
V eran tw o rtlich : D r. M. P flü ck e , B e rlin  W 35, S lg ism u n d s tr . 4 . —  A nzelgen le itcr: Anton yerlag
T e m p e lh o f.—  Z ur Z e lt g i l t  A nzelgenp re is llste  N r. 3. —  D ru ck  v o n  J u l iu s  B eltz , Lang;ens» •

C hem ie, G .m .b .H .  (G esch äftsfü h re r; E d . G . K reuzhage ), B e rlin  W  35, Kurfürsten»
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